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u ben aurtſichen Beftauzfenchengen See tut u Laut Aer
Mittwochausgabe Merſeburg, den 6. März 1929

die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.

Konteradmiral Wülfing v. Ditten,
der frühere Jnſpektor des Bildungsweſens
der Reichsmarine, iſt nach 31jähriger Dienſt-
zeit aus dem Marinedienſt ausgeſchieden. Der
Konteradmiral mußte infolge des Beſuches
von Großadmiral Prinz Heinrich von Preußen
auf dem Kreuzer „Berlin“ November 1927)
ſeinen Abſchied nehmen. Der Beſuch hatte in

Linkskreiſen heftige Proteſte ausgelöſt.
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Jn Preußen hat man von neuem mit Vor-
beſprechungen über eine Erweiterung der Re-
gierungskoalition begonnen. Noch in dieſer
Woche werden Volkspartei, Zentrum und De-
mokraten ſich über den Anſchluß der Deutſchen
Volkspartei unterhalten. Die jetzigen Be
ſprechungen werden ausdrücklich als nichtoffi-
ziell bezeichnet.
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Jn der geſtrigen Eröffnungsſitzung des
Heſſiſchen Landtags kam es zu den in allen
deutſchen Parlamenten bereits üblichen kom-
muniſtiſchen Rabauſzenen mit Sitzungsunter-
brechung und Tribünenräumung durch die Po-
lizei.
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Bei den öffentlichen Arbeitsvermittlungen
in Großberlin finden ſich faſt keine Arbeits
willigen für die Provinz Oſtpreußen. Auch ein
Beitrag zum Kapitel der Arbeitsloſigkeit.

e

Jn der Fälſcheräffäre der ruſſiſchen Emi-
granten ſind bis geſtern abend 15 Verhaftungen
vorgenommen worden. Das im Ausland ver-
breitete Gerücht, daß auch die Fälſchung von
Sowjetbanknoten in Berlin erfolgt ſei, iſt un
begründet.

Der „Petit Pariſien“ meldet aus St. Brieue
(Bretagne): Jn der vergangenen Nacht ſind in
den meiſten benachbarten Gemeinden Plakate
der bretoniſchen Autonomiſtenpartei in fran-
zöſiſcher und bretoniſcher Sprache angeſchlagen

mit ausgeſprochen ſeparatiſtiſchem Jn-
alt.

e

Jn Dublin (Jrland) ſind etwa 40 junge
Leute verhaftet und zahlreiche Hausſuchungen
vorgenommen worden. Die Verhaftungen
ſtehen im Zuſammenhang mit einer Erklärung
des Präſidenten Cosgrave, in der er ausführte,
in Jrland ſeien verbrecheriſche Beſtrebungen
im Gange, durch die das ganze Geſellſchafts
ſyſtem bedroht werde.

Die Londoner „Morningpoſt“ erfährt aus
Kreiſen der Admiralität, daß ein allgemeines
Verbot für engliſche Gebietsteile und für bri-
tiſche Einflußzonen bevorſteht, Luftſchiffe über
dieſe Gebiete zu führen. Ein Artikel in der
„Evening Times“, daß das Mittelmeer einmal
Kriegsgebiet werden könne, findet im Arbeiter-
blatt „Daily Leador“ ſchärfſte Zurückweiſung.
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Jm Weißen Haus in Waſhington wurde er-
klärt, die Aufhebung des ſeit 1924 beſtehenden
Verbots der Verſchiffung von Waffen und
Munition nach Mexiko komme angeſichts der
gegenwärtigen Lage nicht in Frage.
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Frankreich Belgien entlarvt.
Der holländiſche Miniſterpräſident erklärt den belgiſch- franzöſiſchen Pakt

für
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten hol-

ländiſchen Kammer teilte der Miniſterpräſident
de Geer mit,

geben wünſche.
Bevor ſeinerzeit der Miniſter des Auswär

tigen nach London abgereiſt ſei, habe jener dem
Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß die Veröf-
fentlichung eines aufſehenerregenden Schrift-
ſtückes zu erwarten ſei, von welchem der Herr
van Beuningen zu Rotterdam (der Käufer des
Dokumentes) eine Abſchrift bei dem General
ſekretär des Miniſteriums des Auswärtigen
hinterlaſſen hatte.
Das Original habe van Benuningen vorgezeigt.

Beide Miniſter bedauerten außerordentlich
die erfolgte Veröffentlichung, dieſe ſei jedoch
nicht zu verhindern geweſen. Der einzige Weg,
der der Regierung offen geſtanden habe, habe
darin beſtanden, den betroffenen ausländiſchen
Regierungen Gelegenheit zur Stellungnahme
zu geben. Die Regierung ſei davon überzeugt,
daß Holland von keinem einzigen Volke Ge-
fahr drohe. Der Miniſterpräſident ſprach zum
Schluß den Wunſch aus, daß dieſe unglück-
ſeligen Tage bald in Vergeſſenheit geraten
mögen.

daß er aus Anlaß des tief
traurigen Zwiſchenfalls, der ſich in den letzten
Tagen ereignet habe, eine Erklärung abzu

echt.

Das Original hat van Beuningen vor-
gelegt, in dem Wort „Original“ liegt klar und
deutlich die Feſtſtellung, daß das Schriftſtück

echt iſt. Deshalb ſagt der Miniſterpräſident
auch kein Wort von Fälſchung. Was will es
gegenüber dieſer Feſtſtellung beſagen, daß der
Miniſterpräſident hinzufügt, „die Regierung
ſei davon überzeugt, daß Holland von keinem
Volke Gefahr drohe“ und daß die Angelegen-
heit bald vergeſſen ſein möge? Das iſt nur
eine höfliche Floskel, um die zwei ungeheuer-

lichen Tatſachen zu verdecken: daß Frankreich-
Belgien Kriegspläne hegen, und daß die amt-
lichen Dementis ihrer Regierungen glatte Lü-
gen ſind. Nun weiß Europa und die ganze

Welt Beſcheid, was ſie von Frankreich-Belgien
zu erwarten haben.
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Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus
Brüſſel: „Der verhaftete Frank-Heine unter-

ſchreibt alle Protokolle, die man ihm vorlegt.
Selbſt der Brüſſeler Preſſe wird die Fülle der
Geſtänöniſſe zu viel. Ungeklärt bleibt die
Frage, warum Heine, der für Geld die Doku-
mente fabriziert haben will, erſt vorige Woche
vom Gerichtsvollzieher gepfändet wurde. Hier
ſtimmt vieles nicht.“

Die Minderheitendebatte vertagt.
Aus Genf wird gemeldet: Die für geſtern

nachmittag 4 Uhr angeſetzte Sitzung des Völker-
bundsrates zur grundſätzlichen Erörterung des
Minderheitenproblems auf Grund des kana-
diſchen und deutſchen Antrages iſt im letzten
Augenblick abgeſagt worden. Der Zeitpunktder nächſten öffentlichen Sitzung iſt noch nicht

bekannt.
Als Grund der Vertagung wurde eine rein

formale Frage bezüglich der litauiſchen Min-
derheitenforderungen angegeben, der eigent
liche Grund wird aber allgemein dafür ge-
ſehen, daß England ſich bisher nicht bereit-
gefunden hat, ſich dem auf weitgehende Be-
ſchränkung der Minderheitendebatte und vor
allem der Minderheitenrechte abzielenden pol-
niſch-franzöſiſchen Standpunkt anzupaſſen, da es
den Druck der öffentlichen Meinung der ganzen
Welt, insbeſondere Amerikas fürchtet.

Bezeichnend für Englands wahre Anſicht
über das deutſchpolniſche Minderheitenproblem
ſind die folgenden zwei engliſchen Stimmen:

Das engliſche Mitglied der oberſchleſiſchen
Abſtimmungskommiſſion im Jahre 1920-21
Oberſt Hutchion, hat dieſer Tage einen Brief
über einen zweiten Beſuch Schleſiens veröffent-
licht, in dem er zu einem ſehr bemerkenswerten
Urteil über das Ergebnis der diplomatiſchen
und militäriſchen Machenſchaften General Le
Royds und ſeiner polniſchen Freunde kommt.
Er ſagt u. a., die Entſcheidungen von Paris
und Genf ſeien
eine ſchandbare Verſchleierung der Tafſachen
geweſen. Die Entſcheidungen ſeien allein
begründet geweſen auf der Militär-
diktatur und der Politik Frank-reichs, die Folge ſei die Zerſtückelung Schle-
ſiens und die Herabdrückung von Zehnkauſen-
den von ſchleſiſchen Bürgern auf den Stand von
politiſchen und kulturellen Metkhoden und Ein
richtungen des Mittelalkers.

Einen beachtenswerten Kommentar bringt
der Londoner „Evening Standard“ zur Min-
derheitenfrage in Oberſchleſien. Er ſchreibt:

Die Wahrheit iſt, daß ein jeder Deutſche nicht
ſo ſehr den Schutz für ſeine Volksbrüder in

Oberſchleſien ſucht, als daß er ſucht, ſeine Pro
vinz für Deutſchland zurückzugewinnen, die über
600 Jahre deutſch geweſen iſt. Kon-
zeſſionen an Deutſchland an ſeiner Oſtgrenze
würden die ganze Frage vereinfachen, aber nie-
mand iſt da, der „der polniſchen Katze den
Schwanz abſchneidet“, und für den Unſinn,
zehn Millionen Ausländer unker die Konkrolle
einer unerfahrenen Nation von 18 Millionen
Seelen zu ſtellen, hat ganz Europa wei-
terhin auf einem Vulkan zuleben.
Dr. Streſemann bei Brianö.

Aus Genf verlautet: Geſtern fand eine ein
ſtündige Unterredung zwiſchen Reichsminiſter
Streſemann und Briand ſtatt, in der alle ſchwe
benden Fragen beſprochen wurden. Obwohl
Einzelheiten nicht bekannt werden, ſo iſt doch
anzunehmen, daß irgendeine poſitive Löſung
oder Fortſetzung der Beſprechungen über
Rheinlanöräumung vor dem Abſchluß der Ar-
beiten des Pariſer Expertenkomitees für die
Reparationsfragen nicht erfolgen kann. Dabei
teilt man in den Kreiſen der deutſchen Dele-
gation die von Chamberlain gelegentlich eines
Empfanges der engliſchen Preſſe heute ge-
äußerte Auffaſſung, daß die Rheinlandfrage
beim gegenwärtigen Stand der Pariſer Ver
handlungen für eine Fortſetzung der Be-
ſprechungen noch nicht reif iſt.

Die Abrüſtungsfrage wurde mit keinem
Wort in der Unterredung zwiſchen dem deut-
ſchen und dem franzöſiſchen Außenminiſter er-
wähnt, während in bezug auf die Erörterung
des Minderheitenproblems verlautet, daß der
Standpunkt Briands nicht der auf allmähliche
Ausrottung der Minderheiten abzielenden
„Aſſimilationstheorie“ des früheren braſi-
lianiſchen Ratsmitgliedes, Mello Franco, ent-
ſpricht, die ja auch in den kanadiſchen Vor-
ſchlägen zur Verbeſſerung des Verfahrens in
Minderheitenſachen zurückgewieſen wird.
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Keuwahl im Wahlkreis

Halle-Merſeburg?
Wie uns von der Nationalſoz. deutſchen

Arbeiterpartei, Gau Halle-Merſeburg, mitge-
teilt wird, iſt der Beſchwerde der Partei gegen
die Wahl Mai 1928 ſtattgegeben worden. Der
Wahlleiter hatte eine falſche Liſtennummer
(Landtag Nr. 12 ſtatt Nr. 10) bekanntgegeben.
Durch Hunderttauſende von Handzetteln, in
vielen Verſammlungen und Zeitungsinſeraten
wurde von den Nationalſozialiſten gefordert,
die Liſte 12 zu wählen. Kurz vor der Wahl
wurde erſt die richtige Nr. 10 mitgeteilt bzw.
auf Anfrage berichtigt.

Am 6. März 1929 findet in Berlin-Charlot-
tenburg vor dem Wahlprüfungsgericht eine
Verhandlung ſtatt. Den Nationalſozialiſten
fehlten nur noch 300 Stimmen zu einem Man-
dat in dem Wahlkreis Halle- Merſeburg. Die
Nationalſozialiſten erwarten beſtimmt eine Ge-
nugtuung, da nur 300 Stimmen zur Erhaltung
des Mandats fehlten. Dieſe fehlenden 300
Stimmen wären weit überholt, wenn die rich-
tige Liſtennummer propagiert wäre.

Eine Verſammlung faſt ſämtlicher bayeri-
ſcher Bezirksbauernkammervertreter nahm ein-
ſtimmig Richtlinien an, die im einzeln auf die
Bauerneinigung in Bayern abzielen.
Die ſo in Bayern hergeſtellte Jntereſſengemein-
ſchaft ſoll auf das Reich ausgedehnt werden.
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Kur Steuerſcheu?
Wiſſen Sie, wozu die heutige Politik?

„Woran erkenn ich den beſten Staat?“
Woran du die beſte Frau kennſt! Daran,
mein Freund, daß man von beiden nicht
ſpricht. (Schiller: Der beſte Staat.)

Halten wir es mit dem code civil: „La
recherche de la paternité est interdite“ (die
Nachforſchung nach der Vaterſchaft iſt verboten),
und unterſuchen wir nicht die verwandtſchaft
lichen Zuſammenhänge bei der merkwürdigen
Tatſache, daß der ſozialiſtiſche Reichsinnen
miniſter Severing in Eſſen und der demokra-
tiſche Abgeordnete Georg Bernhard in der

„„Voſſiſchen Zeitung“ faſt gleichzeitig und faſt
gleichlautend eine empörte Philippika losge-
laſſen haben gegen die „Steuerſcheu“ des
Hanſabundes und der Deutſchen Volkspartei.
Unterſuchen wir auch nicht die gegenüber ein-
ſtigen und evtl. künftigen Kvoalitionskollegen
nicht eben zartfühlenden Verdächtigungen der
Volkspartei wegen „Parteidemagogie“, die be-
ſonders G. Bernhard daran anknüpft, ſondern
lächeln wir nur über ſeine Biedermännerei,
die ſich den Anſchein gibt, nie den Spruch vom
Glashaus und den Steinen und nie von den
letzten rein demagogiſchen Anträgen der So-
zialdemokraten zur Sozialpolitik gehört zu
haben.

Georg Bernhard kann wohl ſelber kaum
glauben, was er da geſchrieben hat, und ſcheint
ſich dabei das Wort aus dem Egmont zum
Leitmotiv genommen zu haben: „Wenn ihr
das Leben gar zu ernſthaft nehmt, was iſt
denn dran?“ Aber ſollen wir ihn tadeln, wenn
er als Linksparteiler und eifrigſter Verfechter
der glorreichen Zuſtände von heute das jetzige
politiſche Leben nicht „gar zu ernſthaft“ nimmt?
Jm Gegenteil: Je eher auch die Väter und Vor-
münder der heutigen Politik ſie als Poſſe und
Komödie erkennen und behandeln, um ſo
beſſer. Um ſo mehr Ausſicht, daß das Spiel
bald zu Ende geht; denn Komödien haben
ſelten mehr als drei Akte.

Aber bei allem Sinn für die unfreiwillige
Komik der neudeutſchen Politik und der Jdeen-
gemeinſchaft Severing-Bernhard ſcheint es uns
doch angebracht, angeſichts der 224 Millionen
Arbeitsloſen und der allgemeinen Sorge und
Not in unſerm Lande das Leben durchaus
ernſthaft zu nehmen und in den Steuerproteſten
des Hanſabundes, der Volkspartei, der ſämt
lichen übrigen bürgerlichen Parteien und nahe-
zu aller ſchaffenden Kreiſe des Volkes nicht nur
„Steuerſcheu“ und „Demagogie“ zu ſehen. Viel
leicht ſind dieſe Proteſte und der Schrei nach
Sparſamkeit in Reich, Ländern und Gemein-
den doch etwas anderes, ganz etwas anderes,
nämlich das allmähliche aber unaufhaltſame
Heraufdämmern der Erkenntnis, daß die heu-
tige Art von Politik und insbeſondere von
öffentlicher Geldgebarung kompletter Wahn
witz iſt, daß es allerhöchſte Zeit iſt, auf dem
jetzigen Wege umzukehren, wenn wir alle nicht
das Schickſal und den Verzweiflungsruf des
Talbots in der Jungfrau von Orleans teilen
wollen: „Unſinn du ſiegſt, und ich muß unter
gehen“.
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Dieſer Tage brachte uns ein hochgelehrter
und feinſinniger Profeſſor der halliſchen Uni-
verſität unbeabſichtigt in nicht geringe Ver-
legenheit: Er fragte uns „Treiben Sie noch
immer Politik?“, und als wir bejahten, warf
er die Frage hin, die uns ſo in Verlegenheit
brachte: „Wozu treibt man denn überhaupt
Politik?“ Wir glitten mit einem Scherz dar-
über hinweg, aber ein tiefes Zweifeln blieb in
uns zurück und jetzt richten wir an Sie, ver-
ehrter Leſer, verehrte Leſerin, in vollem Ernſt
die Frage: Wiſſen Sie, wozu man überhaupt
Politik treibt?

Da quälen ſich heute alle möglichen Par-
teien und Berufsſtände und Millionen Einzel-
menſchez mit allen möglichen Einzelfragen un-
ſerer Tagespolitik herum, aber dieſe Grund-
frage überſehen ſie leicht: Wozu überhaupt
Politik?, obgleich die immer größere Fülle
tmmer unlösbarerer Einzelfragen der Po-
litik geradezu wie mit allen zehn Fingern dar-
auf weiſt, uns endlich wieder auf die Grund-
frage zu beſinnen:

An Politik fehlt es uns heute wahrlich
nicht, ſie deckt, wie bisher der Schnee und
Froſt, mit ihrem Leichentuch das ganze Land.
Aber wozu dieſe ganze Politik, und was haben wir
Volk davon? Es iſt ganz gut und ſchön, wenn
man uns ſagt: „Ein Staat muß ſein“, oder
gar: „Die Republik muß ſein“. Aber: Wiſſen
Sie wozu ünd worn vor gen das jetzige



Syſtem? Denn prüfen wir dieſen heutigen
Staat: Schützt er Leib und Leben ſeiner Bür
ger? Man leſe die Liſte der täglichen Ueber
fälle und Totſchläge. Schützt er Hab und Gut,
und hilft er zu Hab und Gut? Hilft er zu
den drei großen Grundbedürfniſſen fedes Men
ſchen, zu Wohnung, Kleidung, Nahrung? Gibt
er Freiheit, gibt er Sicherheit der Exiſtenz?

Ja, was ſchafft er uns denn eigentlich, der
heutige Staat, die heutige Politik?

Sofern wir nur bereit ſind, den Bibelſpruch
zu befolgen: „Wer nicht arbeitet, der ſoll auch
nicht eſſen“, würde ſehr vieles, würde alles
heute weit beſſer gehen, wenn wir nur all die
Schranken wegräumten, die die heutige Po
litik durch Politiſierung der Wirtſchaft vor den
Arbeitsmöglichkeiten in Stadt und Land auf
gerichtet hat, und wenn der heutige Staat mit
ſeinen immer noch wachſenden Steuerforderun
gen den 256 Millionen Arbeitsloſen die Ar-
beitsmöglichkeit nicht wegfräße, und das Kapi
tal aller Art, ohne das es nirgends in der Welt
und niemals Arbeitsmöglichkeit geben kann.

Gewiß muß ein Staat ſein, eine organi-
ſierte Macht, die den friedlich ſchaffenden Men
ſchen vor der Gewalt und Liſt ſeiner nicht auf
eignes, ſondern auf fremdes Schaffen, auf
Raub und Ausbeutung ausgehenden Mit-
menſchen drinnen im Land und draußen an
den Grenzen ſchützt. Und gewiß müſſen ſtaat-
liches Geſetz und Ordnung ſein, die Streit
unter den Staatsbürgern ſchlichten und ver
hindern und Handel und Wandel ermöglichen
und erleichtern. Auch noch vielerlei andere
wichtige Aufgaben hat der Staat, insbeſon
dere auf kulturellem Gebiet. Und zur Er-
füllung diefer Aufgaben braucht der Staat
Helfer und alſo Gelder und alſo Steuern.
Aber erfüllt der heutige Staat dieſe Aufgaben?
Wie erfüllt er ſte? Wo erfüllt er ſie?

Man ſollte nur einmal in einer Volks-
befragung nach Art des Volksentſcheids Um-
frage halten im ganzen Land. Das würde
einen wunderlichen „Befähigungsnachweis“
und eine denkwürdige Quittung für das heu-
tige Syſtem ergeben. Und dann ſollte man
zugleich das Volk befragen, ob es nicht über
zeugt iſt, daß irgendein großer Organiſator,
wie etwa der jetzige neue Präſident der Ver
einigten Staaten, Mr. Hoover, oder der Auto-
könig Ford und gar einer von den bedeuten
den deutſchen Organiſatoren dieſe Aufgaben
des Staates weit, weit beſſer und zugleich auch
weit, weit billiger erfüllen würde, als unſer
heutiges vielhundertköpfiges, unerſchwinglich
teures und grotesk unfähiges Syſtem. Oben-
drein würde nicht immer wieder das ganze
Volk wie jetzt in die ewigen politiſchen Strei-
tereien und Nöte mit hineingeriſſen, ſondern
bei richtiger Organiſation liefe der Staat ganz
von allein, und der Staatsbürger könnte un
behelligt durch die leidige Politik ſich ganz
ſeiner eigenen Arbeit widmen.

Da wundern ſich die Politiker und beſon-
ders die, die nichts ſind als Politiker, über die
wachſende Politikverdroſſenheit und darüber,
daß das Volk ſich nicht auch noch den letzten
Groſchen, die letzte Exiſtenz- und Arbeitsmög-
lichkeit von der heutigen Politik aus der Taſche
nehmen laſſen will. Aber auf die Frage:
Wiſſen Sie, wozu die ganze heutige Politik?,
haben ſie genau ſo wenig eine ſachliche Ant
wort, wie alle ihre „Untertanen“ und Opfer!

Unſerm Volke wird ein volles Drittel und
mehr von ſeinem mühſam und unter tauſend
Sorgen erarbeiteten Einkommen durch die
Politik in Form von Steuern uſw. weg
genommen und „verſtaatlicht“: Da iſt es wahr-
lich nicht nur Steuerſcheu, ſondern aller-
geſündeſte und allervernünftigſte Notwehr
und Selbſtbeſinnung, wenn es ſich gegen wei-

Von Dr. Ludwig Franck, Kairo.
Aegypten war, iſt und bleibt „das Land der

Tauben“
Als ich gleich in den erſten Wochen meiner

Ankunft öfter zur Zitadelle Kairos hoch ſtieg und
die rieſige Stadt auf mich wirken ließ, war es
neben dem von Menſchenhand erzeugten Häuſer-
meer das ſchwärmende Leben zwiſchen dem blauen
Himmel und dem marmorleuchtenden Weichbild,
das mein Auge erfreute, die ſegelnden Flatter-
wolken, die je nach dem Strahlenfang des Lichtes
bald heller bald dunkler aufleuchteten, die Heer-
ſchaaren der Tauben, die Aegyptens Hauptſtadt,
beſonders Alt-Kairo bevölkern.

Viele zahm, die meiſten wild, d. h. ohne Schlag
und ohne Eigentümer, überfliegen ſie in Schwär-
men mit der Morgen- und Abendſonne die Stadt,
von den Ufern des Nils nach den Mokattma-
hügeln hin und wieder im Kreiſe ſegelnd, um ſich
dann ihrem Tagewerk oder nach Sonnenrüſte
ihren Nachtherbergen zuzuwenden.

Welche andere Stadt böte dieſen Vögeln auch
ſo viele erwünſchte Bau und Niſtgelegenheiten
wie Kairo mit ſeinen Hunderten von Moſchee-
türmen, Alt-Kairo mit ſeinen zahlreichen Ruinen-
häuſern und nicht zuletzt mit einer Bevölkerung,
die zu den Tieren noch in einem ganz anderen
Verhältnis ſteht als die Bewohner einer euro-
päiſchen Großſtadt Und die Tiere erwidern das.
Noch nie habe ich das Geflügel und darunter
wieder die Tauben ſo zutraulich-zahm geſehen wie
bei dem einfacheren Volke der Araber oder den
Fellachen auf dem Lande An den mehrſtöckigen
Häuſern der Altſtadt hängen da und dort Tauben-
chläge urtümlichſter Form nahe den Wohn-grieen, alte Kiſten und Kaſten oft von nur
einem halben Meter Breite und Höhe, ſelbſt
Blechgefäße frühere Benzin- und Petroleum
behälter. Die Vögel niſten ſo vertrauensſelig, daß
ſie ſich von ihren Beſitzern aus dem Fenſter heraus
reifen laſſen Auf der Anpfelſinenfarm eines

ägyptiſchen Arztes hatte der Gartenwächter neben
ſeiner Farmhütte ein kleines Blechhäuschen als

tere Steuererhöhung und Exiſtenzerſchwerung
durch den Staat ſträubt, wenn es erkennt, daß
das heutige Syſtem das kläglichſte an ſtaat-
licher Organiſation iſt, das man ſich außer
etwa dem ruſſiſchen nur überhaupt denken
kann.

Deshalb mögen die Väter und Vormünder
dieſes unſeres heutigen Syſtems ſich drehen
und wenden und reden, ſoviel ſie wollen: Unſer
deutſches Volk iſt millionenmal vernünftiger,
als ſie es in ihrer hochmütigen Verblendung
glauben. Es wird unaufhaltſam fortſchreiten
in der Verurteilung des heutigen Syſtems
und in dem Verlangen nach einem Staate, der
ſeine wichtigſten Aufgaben nicht verfehlt, wie

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Lanö-
tagsſitzung ſtand die dritte Beratung des Ur-
antrages der Regierungsparteien über das
Flaggen durch Körperſchaften des öffentlichen
Rechts, der die Beflaggung der gemeindlichen
Dienſtgebäude ſowie der Gebäude der Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts mit Ausnahme
der der Religionsgeſellſchaften in den ſtaat-
lichen Anordnungsbereich einfügen will.

Abg. Steuer (Dnatl.) lehnte die Vorlage
ab, die nur wieder der feindlichen Geſinnung
gegen ſchwarz-weiß-rot paragraphenmäßigen
Ausdruck geben ſolle.

Als er von „Revolutionsgeſindel von
1918“ ſprach, entſtand große Erregung auf der
Linken; Sozialdemokraten und Kommuniſten
drangen gegen das Rednerpult vor und
riefen: „Er muß aus dem Saal gewieſen
werden!“
Als der Redner ſeine Ausführungen fort-

zuführen verſuchte, wurde er durch dauernde
Schlußrufe behindert. Schließlich ſah ſich der
Präſident genötigt, die Sitzung für kurze Zeit
zu unterbrechen.

Nach fünf Minuten wurde die Sitzung wie
der eröffnet. Als der Abg. Steuer (Dnatl.)
wiederum das Wort nehmen wollte, ertönte
neuer Lärm auf der Linken, beſonders die
Kommuniſten riefen dem Redner Beleidi-
gungen zu, die in dem Lärm untergingen.
Präſident Bartels forderte die Kommuniſten
auf, endlich die Störungen zu unterlaſſen. Auch
die Sozialdemokraten bekundeten durch anhal-
tende Zwiſchenrufe, daß ſie den Abg. Steuer
nicht weiterreden laſſen wollten. Dieſem ge-
lang es ſchließlich doch, ſich einigermaßen ver-
ſtändlich zu machen. Er führte weiter aus:

Es müſſe jederzeit die Möglichkeit gegeben
ſein, ſich von der Tribüne des Landtags ver-
ſtändlich zu machen. Er müſſe vor allem den
Ausführungen des Abg. Heilmann (Soz.) vom
Vortage entgegentreten. Wenn dieſer von der
Achtung des Engländers vor ſeiner Flagge ge-
ſprochen habe, ſo weiſe er, der Redner, darauf
hin, daß Deutſchland 50 Jahre hindurch eine
Flagge gehabt habe, die in der ganzen Welt
die gleiche Achtung genoſſen habe wie die eng-
liſche.

Diejenigen, die mit ſehr ſcharfen Worten
das jetzige Syſtem kritiſieren, meinen damit
nicht den Staat als ſolchen, ſondern ſie mei-
nen die Querſumme der Charakter-
eigen ſchaften von Perſonen, die in
dieſem Syſtem maßgebende Rollen ſpielen.
(Ernente lärmende Unterbrechungen links.)

„Wenn wir erſt einmal herauskommen
aus dem roten Schlamm, dann regelt ſich die
Flaggenfrage von ſelbſt!“

(Wiederum wird der Redner durch lärmende

Toubenſchlag unmittelbar am Erdboden ſtehen
das Flugloch kaum einen Meter über dem
Grunde, und ſein rotbraunes Taubenpärchen war
damit zufrieden, das Weibchen ſaß auf den Eiern
und der Täuber getreulich harrend o dem
niedrigen Dach der Blechhütte. Obwohl ein
Brunnen in der Nähe war und die Menſchen ab
und zu gingen, ließ die kleine Taubenfamilie ſich
in ihren Verpflichtungen nicht beirren. Um die
Frühlingszeit braucht man nur an den Brand
mauern der Häuſer Umſchau zu halten, um in
den Niſchen und Lucken dicke Köpfe mit un
förmigen Schnäbeln z entdecken. Es ſind Tauben-
r mit halbflüggem Nachwuchs, der als
Neſthocker wochenlang in der Enge aushalten
mu

n den Nildörfern, aber a in den Ort-
aften der u kneten die Fellachen Tauben-
läge aus Nilſchlamm und ſtellen ſie auf die

of- und Dorfmauern des gleichen Materials.
ären die Fluglöcher nicht voglegroß gewölbt,

könnte man ſie in ihrer Form nach von weitem
für Bienenkörbe halten. Oft niſten die Vögel
auch auf den flachen Dächern der Bauernhäuſer,
wo Maisſtroh, abgeſetztes Hausgerät, Körbe,
Matten, Krüge und anderes Gerümpel wahllos
aufgeſtapelt, gute abgeben und ſich
ihnen als ar gsege en noch Gänſe, Hühner und
Puter zugeſellen Bei den ärmeren Fellachen ſind
ſie mit den anderen Haustieren oft Teilhaber der
Wohnräume ſelbſt, die in dem warmen Lande
mehr oder weniger doch nur als Schlafgemächer
elten, Menſchen und Tiere wie in der Arche
W unter einem Dache vereinen.

ie en der Europäer, wenn er einer
Fellachenfrau mit einem Transport Geflügel auf
dem Kopf begegnet! Nicht nur, daß ſie mit der
ſchweren Laſt den weiten Weg nach der Stadt
zurück legt, noch mehr, daß die aus Palmrippen
hergeſtellte Hürde außer den Jnſaſſen noch eine
Menge Außenſaſſen, Tauben, Enten, Hühner,

mitſchankend tUnd in der Markthalle angekommen, ſtehen ſie
vereint mit einer Pyramide anderer Geflügel-
körbe hoch übereinander und ſchauen, ohne weg-
zufliegen, aus nächſter Nähe zu, wie eines nach

Puter beherbergt, die ungefeſſelt, brav und treu
och oben auf dem Tragkorbe ſitzen.

der heutige, ſondern der wirklich funktioniert,
wie er ſoll, und der dieſes organiſatoriſch ſo
begabten und ohne ſeine heutigen „Politiker“
ſo prachtvoll verſtändigen Volkes würdig iſt.

Alſo nicht nur „Steuerſcheu“, verehrte
Herren Severing und Bernhard. Durchaus
nicht. Sondern geſunder Anfang zu geſundem
Ende, bis auch in unſerer Politik erfüllt iſt,
was der weltberühmte engliſche Mathemathiker
und Arbeitsparteiler Ruſſell in der „D. A. Z.“
vom 3. März 1929 dahin formulierte:

„Organiſation ohne Rückſichtnahme auf
politiſche Cliquenwirtſchaft wird mehr und
mehr die Forderung des Tages werden.“

Dr. H. Elze.

Das Flaggengeſetz angenommen.
Stürmiſche Landtagsſzenen.

Kundgebungen des Widerſpruchs unterbrochen.)
Er erklärt weiter, daß ſeine Freunde auf den
Gang der Geſchichte vertrauen, die dieſe lächer-
liche Epiſode einmal richtig kennzeichnen werde.

Die Kbſtimmungen.
Das deutſchnationale Mißtrauensvotum

gegen den Miniſter des Jnnern Grzeſinſki
wurde mit 211 Stimmen der Regierungspar-
teien gegen 140 Stimmen der Antragſteller
ſowie der Deutſchen Volkspartei und kleinerer
Gruppen abgelehnt. Die Kommuniſten hatten
ſich nicht an der Kartenabgabe beteiligt. Dann
nahm das Haus

die Abſtimmungen zum Flaggengeſetz
vor. Eine Reihe deutſchnationaler Abände-
rungsanträge wurde abgelehnt, darunter ein
Antrag, der verlangt, daß die Beflaggung
ausſchließlich Angelegenheit derSelbſtverwaltung ſein ſoll, und daß
jede Einflußnahme durch das Staatsminiſterium
und ſeine Organe unzuläſſig ſein ſoll, ſowie in
namentlicher Abſtimmung ein weiterer Antrag
der Deutſchnationalen, der die Streichung des
größten Teils des Jnhalts der Vorlage for-
dert.

Ebenfalls in namentlicher Abſtimmung
wurde der Antrag Steuer (Dnat.) ab-
gelehnt, der beſagt, daß die Beſtimmungen der
Vorlage ſich nur auf ſolche Fälle beziehen
ſollen, in denen die Gemeinden und Gemeinde-
verbände ſelbſt Urheber und Koſtenträger der
Beflaggung ſind. Für private Benutzung von
Plätzen und Straßen bei Abhaltung von Ver-
anſtaltungen ſollen die Beſtimmungen gleich-
ſalls nicht gelten.

Eine namentliche Abſtimmung fand weiter
ſtatt über den Antrag Steuer (Dnatl.), der die
Aufnahme einer Beſtimmung fordert, wonach
das verfaſſungsmäßige Recht jedes einzelnen
Staatsbürgers und jeder Vereinigung zur
freien Meinungsäußerung auch in der Form
einer nach eigenem Ermeſſen gewählten Be
flaggung durch das Flaggengeſetz in keiner
Weiſe eingeſchränkt werden ſoll. Auch dieſer
Antrag wurde abgelehnt.

Die Vorlage ſelbſt wurde in einfacher Ab
ftimmung mit den Stimmen der Regierungs
parteien angenommen. Namentlich abge
ſtimmt wurde dann über den weiteren An
trag Steuer (Dnatl.), wonach das Geſetz in
Kraft treten ſoll, „ſobald durch Aenderung
der Reichsverfaſſung der bisher durch dieſe
feſtgeſetzte Schutz der freien Meinungs-
äußerung für jeden Staatsbürger rechtswirk-
ſam beſeitigt iſt.“ Der Antrag wurde mit
138 gegen 209 Stimmen abgelehnt. Hierauf
wurde die namentliche Schlußabſtimmung
über das Flaggengeſetz vorgenommen. Die

Befund der Käufer r a dret und ſogleich
ihres Federkleides beraubt wird.

Jn den Gärten und Anlagen, auf den
Palmen, indiſchen Feigen- und Eukalyptusbäumen
ſpielen und ruckſen die lieblichen Palmtauben, die
unſern Lachtauben an Größe und hellbraunem
Gefieder ſehr ähneln und in Kairo außer den
Milanen und Krähen zu den häufigſten größeren
Vögeln gehören.

Schon die Aegypter der ehe iten lieb-
ten die Tauben und haben ſie ſicher in großen
Mengen gehalten. Die Wandgemälde ihrer
Tempel und Grabmale ſind noch heute lebendige
Zeugen dafür. Jm Hausgarten des alten Aegyp-
ters ſpielen und gurren die Tauben ebenſo ver
traulich wie heute um die Gartenvillen der
Araber, und zwiſchen den Fellachen unſerer Tage
und denen der Pharaonenzeit gibt es in Be
hauſung und Beſchäftigung wenig Unterſchied,
daß ſich das Leben dieſes Lieblingsgeflügels in
Zahl und Raſſe unverändert bis auf unſere Tage
erhalten konnte. Selbſt der Transport der Vögel
im kleinen, wobei man die Tauben mit den
ſnzein zuſammengebunden über den Rücken
ängt, wird von den Knaben und Mädchen der

heutigen Aegypter noch genau ſo ausgeführt, wie
es die Fellachenkinder taten, als Theben und
Memphis noch in Blüte ſtanden. Die aus
gegrabenen Tempel geben uns in ihren Wand-
gemälden die treueſte Ueberlieferung

Wenn wir von Baedrachein aus den herrlichen
Ritt auf dem Eſel nach Sakara machen, halten
wir ſtaunend vor den beiden rnRamſes II. an, und eine Strecke weiter bedauern
wir, daß eine ſchöne Sphinx dort um die Zeit der
Nilſchwelle in einem Sumpfe ruhen muß. Doch
in dem Grabtempel des Ti ſind wir entzückt von
den gut erhaltenen Wandgemälden, die geheiligte

Kraniche und nicht zuletzt Tauben in
wunderbarer Naturtreue darſtellen. Mögen die
Farben auch etwas verblaßt ſein; die Zeit hat
den Glanz der Töne gemildert. Wohl iſt es wert,
länger in dem Grabmal zu verweilen, ſich des
großen Königsbeamten u erinnern, der hier i
letzte Ruheſtätte gefunden hat; aber vielleicht
noch wertvoller, des großen Künſtlers zu gedenken,

d dern ihrer Geſchwiſter je nach Wahl und

Kommuniſten gaben ab.
Das Geſetz wurde mit 208 Stimmen der Re
gierungsparteien endgültig verabſchiedet.

Beim Kapitel Wohnungs- und
Siedölungsweſen

anden Ausſchußanträge Annahme, die bei derr r bald einheitliche Beſtim
mungen über die Frage der Gemeinnützigkeit
der WohnungsbauOrganiſationen erreichen
wollen. Die weiteren angenommenen Aus-
ſchußanträge fordern u. a., daß auch privaten
Bauluſtigen die gleichen Erleichterungen wie
den gemeinnützigen Genoſſenſchaften gewährt
werden, ſowie daß auch Hauszinsſteuermittel
für den Bau von Ledigenheimen verwendet
werden dürfen. Gegen die Linkspar-
teien wurde der Antrag des Wohnungsaus-
ſchuſſes angenommen, bei der Vergebung
von Hauszinsſtener-Hypotheken Privatper-
ſonen und Baugenoſſenſchaften in erſter Linie
zu berückſichtigen. Schließlich wurde ein wei-
terer volksparteilicher Antrag angenommen,
der den Vermieter berechtigen will, für Ab-
vermietung in ſeinen Wohnungen angemeſſenen
Zuſchlag zu fordern.

Die Peſtbazillenkriegslüge.
Die engliſche Regierung zum Widerruf

nicht bereit.
Jm engliſchen Unterhaus ſtellte der Arbeits

parteiler Kenworthy an den Kriegsminiſter die
Frage, ob das Kriegsminiſterium irgendwelche
Kenntnis davon habe, daß während des Welt-
krieges von den deutſchen Truppen an der
Weſtfront Bomben oder Granaten verwendet
worden ſeien, die Krankheits- oder Peſtbazillen
enthielten. Kriegsminiſter Evans erklärte:
Nein. Das Kriegsminiſterium beſitzt keine
weiteren Jnformakionen, als die, welche in der
offiziellen Geſchichte des Kriegs im zweiten
Band, Kap. 17, enthalten ſind.

Kenworthy: „Sind Sie ſich im klaren
darüber, daß dieſes Kap. 17 keinerlei Anhalts
punkte dafür bietet, daß Geſchoſſe, die Bazillen
enthielten, verwendet worden ſind? Evans:
Dafür liegen allerdings keine Beweiſe vor, das
ſtimmt. Aber es beſteht ein Verdacht.

Kenworthy: Wäre es in dieſem Falle nicht
das beſte, dieſe Kriegslüge all für einmal feſt-
zunageln. Evans: Jch bin jeder Zeit bereit,
eine Lüge feſtzunageln, aber ich kann nicht
mehr tun als den Abgeordneten auf Kap. 17
zu verweiſen, in dem der ganze Fall behandelt

wird. 4
Alſo auf einen bloßen „Verdacht“, für

den aber nach amtlicher Erklärung jeder Be-
weis fehlt, wird dieſe infamierende Lüge von
der engliſchen Regierung offiziell aufrechterhal-
ten. Und das nennen die Engländer Locarno-
geiſt, Gleichberechtigung und kair play. Jeder
vernünftige Deutſche muß es ſo auffaſſen, wie
offenbar auch der engliſchen Abgeordnete Ken-
worthy: es iſt der Ausdruck böſen Willens
gegenüber Deutſchland in Unterſtützung der
von Frankreich bewußt genährten Feindſelig-
keit gegen uns.

Aufspringen der Hände

und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und
Juckreiz der Haut werden beruhigt und ausgeheilt durch
die wundervoll kühlende, reizmildernde OGreme Leodor.
Gleichzeitig herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für Puder.
Tube 60 Pf. und 1 Mk. Erhältlich in allen Chlorodont
Verkaufsſtellen. Probetube gratis bei Einſendung dieſes
Inſerates durch Leo- Werke A.G. DresdenN. 6 gr. 228

mdie Vogelwelt, die Tauben ſoder die Natur aliebte, daß er durch ſeine Kunſt die Wände der
Grabkammern bis auf unſere Tage ſchmückte.
Was uns heute noch lebendig ſpielend und
gurrend auf Dächern und Giebeln, als brauſende
Schwärme in den Lüften erfreut, das hat ihm,
dem Naturfreund, vor über 4000 Jahren die
ſchöpferiſche Kraft zu den Vogelbildern verliehen.

Die Jsland- Fiſcher wandern aus.
I Tage fand die aus Pierre Lotis Roman

„Jslandfiſcher“ bekannte Einſegnung der Jsland-
fiſcher in St. Malo ſtatt, die durch den Kardinal
von Rennes für die zum Jslandfang auslaufen-
den Fiſcherboote vorgenommen wurde. Auch in
dieſem Jahr iſt die Zahl der Fangboote bedeutend
zurückgegangen, und zwar von 220 auf 80. Jn
der Anſprache des Präfekten wurde darauf hin-

ewieſen, daß der Beruf der bretoniſchen Jsland-
iſcher ſich immer weniger lohnend geſtalte, ſo daß

in abſehbarer Zeit ſich die ganze Zeremonie er-
übrigen würde. Jm letzten Jahr ſind nicht weniger
als 400 Fiſcherfamilien von der bretoniſchen Küſte
ausgewandert.

Der plaſtiſche Film kommt.
ver Chef-Techniker der Bell Telephon Co.

Herbert Jves, in Neuyork, der die Abteilung für
drahtloſe Bildübertragung leitet, veröffentlicht in
der Neuyorker Preſſe eine Mitteilung, derzufolge
es ihm gelungen ſei, Filme mit beſonders ſtarker
Raumtiefenwirkung herzuſtellen Das techniſche
Problem des plaſtiſchen Films ſcheint damit ge
löſt. Vorläufig gehen die Arbeiten noch darauf
hin, den Produktionsprozeß ſo zu verbilligen, daß
die Erfindung auch allgemein nutzbar gemacht
werden kann.

Ein deutſcher Aegyptologe nach Kairo berufen.
Der Profeſſor für Aegyptologie, Dr. Wilhelm
Spiegelberg (München), hat ſich nach Kairo be-
e um im Auftrag der ägyptiſchen Regierung
ie ihm vor dem Krieg übertragenen Arbeiten

an dem Catologue général des Antiquitss
Egyptiennes du Muſée du Caire fortzuſetzen.
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Nus Merebueg.
Wenn der Menſch auftaut
Man ſoll an Leitungen nicht mit Lötlampen

herangehen oder es höchſt vorſichtig machen.
Aehnliches gilt auch beim Menſchen. Es wäre
vergebens, ſie auf ſolche Art auftauen zu
wollen. Am beſten iſt es, wenn ſie von ſelber
auftauen. Das tun ſie auch manchmal, und
zwar ſehr zur Ueberraſchung der noch Ein
gefrorenen. Es gibt dann eine kleine Ueber
ſchwemmung.

Soll man das nicht Auftauen nennen, wenn
ein alter Patenonkel, der nie etwas von ſich
hat hören laſſen, nun mit einem Mal für ſein
Patchen ſein onkelhaftes Herz entdeckt und ſich
nach den beſonderen Wünſchen ſeines Schütz-
lings erkundigt? Welche Ueberraſchung iſt das!
Gleich wird von dem Onkel ſehr liebenswürdig
geſprochen (die ganze Umgebung taut alſo mit
auf). Man erinnert ſich ſchöner Stunden.
Man weiß, daß er eigentlich immer ein guter
Mann war. Nur ſeine Frau, die böſe Frau
Und alles iſt wieder in ſchönſter Harmonie.

Soll man das nicht Auftauen nennen, wenn
das kleine Fritzchen, das ſein Mäulchen ſonſt
nur immer ſchweigſam zu einer Schippe ver-
zieht, mit einem Male anfängt aus der Schule
zu plaudern, ſozuſagen die Familiengeſchichte
aufrollt und ſo echt, wie er es eben auf-
geſchnappt hat? Kinder haben ein erſchrecken-
des Gedächtnis für gewiſſe Dinge, die ſie nie
hören ſollten. Man läßt Fritzchen erzählen.
Kein Menſch unterbricht ihn. Die Nachbarn
haben oft ein erſchreckendes Gedächtnis für
Dinge, die ſie nie wiſſen ſollten.

Soll man das nicht Auftauen nennen, wenn
eine geweſene Silberbraut auf den Gedanken
kommt, ſie wäre noch immer eine hübſche Frau,
was ihr Mann ſcheinbar vergeſſen hat? Es
kann das eine höchſt merkwürdige Ueber-
raſchung ſein. Gut, wenn ſie ſich noch recht-
zeitig davon überzeugt, daß ihr Spiegel ihr
wärmſter Freund iſt, wenn auch nicht immer
der höflichſte. Sie zerfließt in Tränen. Hof-
fentlich nicht nur in Tränen der Rührung über
ihr gutes Herz, ſondern auch der Reue!

Soll man das nicht Auftauen nennen, wenn
ſich endlich Herr Klingebiel entſchließt, ſeinem
Schneider die Rechnung zu bezahlen und auch
den Kaufmann nicht mehr warten zu laſſen?
Der Schneider iſt ſchon von dem guten Willen
hocherfreut. Er weiß, daß auf den erſten
Streich keine Eiche fällt, und auch der Kauf-
mann entſchließt ſich, wieder Kredit zu geben.
Herr Klingebiel kommt ſich moraliſch gehoben
vor, ſozuſagen erweicht, in den inneren Be
zirken der reputierlichen Bürgerlichkeit.

Soll man das nicht Auftauen nennen, wenn
ein Menſch endlich zur Einſicht kommt, daß er
das große Los doch nie gewinnen wird?
Mag er weiterſpielen gut! Dann tut er
es nur, um ſchließlich mit ſeinen Nieten ſein
Wohnzimmer austapezieren zu können, aber er

iſt gerettet! W.
Kreistag am 25. März.

Sicherem Vernehmen nach wird der Kreis-
tag des Landkreiſes Merſeburg am Montag,
25. März, ſeine Frühjahrstagung abhalten.

Als wichtigſte Punkte der Tagesordnung
ſind die Beratung des Haushalts-
planes und die Erhöhung der Kreis-
umlage um einige Prozente zu nennen.

Rieſendampfer „Columbus“.
Filmvortrag im Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Wir verweiſen noch einmal auf den Film-
vortrag über den Bau und Betrieb des Rieſen-
dampfers „Columbus“. Es iſt dies ein ganz
ſeltenes Meiſterwerk der Filmkunſt, das von der
Fachpreſſe als der zurzeit beſte Film auf dieſem
Gebiete bezeichnet wird. Auch Jugendlichen ſeiein Beſuch ſehr zu empfehlen. Der Direktor eines

Berliner Gymnaſiums ſchreibt, daß ſelbſt der beſte
Lehrer nicht in der Lage ſei, ſoviel Kenntnis über
den Bau und die Einrichtungen eines Schiffes
zu vermitteln, wie dieſer Film es in zwei
Stunden tut. Die Vorführung findet am
Sonntag, dem 10. März, vormittags 11 Uhr, in
dem hieſigen „Liſttſpielpalaſt Sonne“, mit Be-
gleitvortrag des Herrn Kapitän Carl Held,
Bremen, ſtatt. Vorverkauf an der Kaſſe im Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“.

Lommel-Abenö.
Der heitere Abend von Ludwig Manfred

Lommel, dem berühmten und beliebten Rund-
funkhumoriſten am heutigen Mittwoch, 20,15 Uhr,
im „Tivoli“ wird auch in Merſeburg überaus
ſtark beſucht ſein Wer einmal zwei Stunden lang
ſich von den Alltagsſorgen befreien und zwei
Stunden herzerfriſchend lachen will, wird dieſe
Veranſtaltung nicht verſäumen. Um allen Kreiſen
den Beſuch zu ermöglichen, ſind die Preiſe äußerſt
niedrig, von 80 Pf. bis 2 RM. gehalten.

Verbanöstagung
vaterländiſcher Arbeiter- und Werkvereine.

Am Sonntag fand in Deſſau (Anh.) eine aus
ganz Mitteldeutſchland beſchickte Vertreter-
verſammlung vaterländiſcher Arbeiter-
und Werkvereine, zuſammengeſchloſſen im
Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter- und
Werkvereine (R. v. A.) ſtatt, die von Hoff
mann (Halle) eröffnet und geleitet wurde.
Namens des Deſſauer vaterländiſchen Arbeiter-
vereins, der die Tagung mit Umſicht vor
bereitet hatte, begrüßte der Deſſauer Vor-
ſitzende, Kühn, die von 34 Vereinen und Orts-
gruvven erſchienenen Vertreter.

Den Tätigkeitsbericht erſtattete der Landes-
obmann für Mitteldeutſchland, Kubbutat
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Die Hochwaſſergefahr

ter Kreislandbund Merſeburg wird mit-
geteilt:

„Die ungewöhnlich ſtarken Schneefälle und
der ſtarke Froſt der vergangenen Wochen
bringen jeden ernſthaft Denkenden zu der Auf-
faſſung, daß wir bei einſetzendem Tauwetter
in allen Fluß- und tiefgelegenen Gebieten
großen Gefahren entgegengehen. Kommt es in
folge des Hochwaſſers zu

Ueberſchwemmungen und Dammbrüchen,
ſo iſt es klar, daß große, wertvolle Gebiete
hiervon betroffen werden müſſen. Nicht nur
Gefahr für Menſchenleben entſteht, ſondern
auch ganz gewaltige wirtſchaftliche Werte wer
den der Vernichtung preisgegeben.

Es müſſen unverzüglich an allen gefähr-
deten Stellen Niederlagen von Gerätſchaften,
Handwerkszeung, Dichtungsmaterial ein
gerichtet werden, ſoweit es noch nicht ge
ſchehen iſt; es müſſen ſchon jetzt die erforder
lichen Hilfskräfte bis ins kleinſte vorbereitet
ſein, damit im Augenblick der Gefahr ein
wirkſamer Schutz eingeſetzt werden kann.
Wichtig iſt es auch gerade im Hinblick auf

die vereiſten Flüſſe, daß im Einvernehmen mit
der Reichswehr, Schutzpolizei und der Tech-
niſchen Nothilfe Sprengkommandos ſofort be
reitgeſtellt werden, um an den gefährdeten
Stellen das Eis wegzuſprengen und den Waſſer-
maſſen bei Schneeſchmelze und nachlaſſendem
Froſt Ablauf zu verſchaffen. Dieſe Dinge ſind
bis aufs einzelne vorzubereiten, ſo daß auch
beiſpielsweiſe in Fällen der Nachtarbeit Be
leuchtung durch

Scheinwerker und Fackeln
ſichergeſtellt iſt, daß dort, wo es nötig iſt,
Kähne und Pontons bereitſtehen. Alle ver-
antwortungsbewußten Verwaltungsſtellen, Re-
gierung, Stromverwaltung, Reichswehr uſw.
ſind ang. alten worden, ſchnellſtens die erfor-
derlichen Schritte zu tun, damit bei einſetzen-

im Kreiſe Merſeburg.
Schutzmaßnahmen der heimiſchen Landwirtſchaft. Vaterländiſche Verbände und

nationale Parteien von Merſeburg als Helfer.
dem Tauwetter die Abwehr der Kataſtrophe
ſichergeſtellt iſt.

Wir haben 1926/27 in unſeremKreiſe ſchwere Hochwaſſerſchäden
gehabt. Die heimiſche Landwirtſchaft wird
außer Stande ſein, eine weitere Hochwaſſer-
Kataſtrophe zu überſtehen. Wirtſchaftsnot und
Steuerdruck haben ſie bis aufs letzte geſchwächt.
Es iſt daher ein

Aufruf an alle vaterländiſchen Verbände
und nationalen Parteien in Merſeburg

erfolgt und gebeten worden, Helfer, die der
Techniſchen Nothilfe, welche ebenfalls im Falle
der Gefahr ſofort in Tätigkeit tritt, zur Ver-
fügung zu ſtellen. Der Aufruf hatte guten
Erfolg.Es iſt nun zweckmäßig und erwünſcht, daß
auch in den übrigen Kreisſtädten und
Ortſchaften in dieſer Weiſe an derartige
Vereine, Verbände und Kreiſe, welche die
Volksernährung nicht gefährdet ſehen wollen
und ein Herz für die Landwirtſchaft haben,
herangetreten wird; Zeichnungsliſten hierfür
ſtehen in unſerer Geſchäftsſtelle zur Verfügung.

Jn erſter Linie wird aber erwartet, daß die
Lanöwirtſchaft ſich an der Hilfsaktion

am ſtärkſten beteiligt
und alle rüſtigen und jugendlichen Landwirte
ſich der Techniſchen Nothilfe zur Verfügung
ſtellen. Die Vertrauensmänner des Land-
bundes werden gebeten, die ihnen zugeſandte
Zeichnungsliſte in ihrem Bezirk ſofort in Um-
lauf zu ſetzen und alsbald der Kreislandbund-
Geſchäftsſtelle zurückzuſenden. Es wird ein be-
ſonderer Wert auf Angabe von Fachkenntniſſen
gelegt, z. B. gedienter Pionier oder Eiſen-
bahner, ferner wäre beiſpielsweiſe bei einem
Gaſtwirt erforderlich, den gelernten Beruf,
wenn er ein anderer iſt als das Gaſtwirts-
gewerbe, anzugeben uſw.

Es wird gebeten, die Liſten ſpäteſtens bis
10. März zurückzuſenden!

Die Einſegung der Kinder ſteht vor der Tür.
Der Konfirmandenunterricht erreicht damit
ſeinen Abſchluß. Die neuen Konfirmanden
müſſen aufgenommen werden. Die Eltern
machen ſich Gedanken darüber, was eigentlich
der Konfirmandenunterricht für das Kind be
deutet. Jedes Kind, das getauft wurde, muß
auch konfirmiert werden. In der Taufe haben
die Paten für das Kind einen Dienſt über-
nommen, den es nun als mündiger evangeli-
ſcher Chriſt nach der Konfirmation ſelber leiſten
ſoll. Die Einſegnung bedeutet Anerkennung
eines Reifealters, Erwachen zu einer gewiſſen
Selbſtändigkeit, die freilich erſt im Leben mit
ſeinen tauſendfachen Erfahrungen zur Aus-
wirkung kommen kann. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß ein Menſch von vierzehn oder fünfzehn
Jahren noch nicht die ganze Tragweite eines
ſolchen Schrittes überſieht; die Kirche hat aber
das Zutrauen, daß der Menſch hineinwächſt.
Auch praktiſche Gründe ſprechen dafür, den
Konfirmationstermin nicht in ein ſpäteres Jahr
zu legen, etwa in das ſiebzehnte oder achtzehnte,
wie es von manchen Seiten gefordert wird.
Schmerzlich für die Kirche iſt die Erfahrung,
daß ſie vielfach die Eingeſegneten zunächſt ver
liert und auch nur einen Teil von ihnen in
ihren Vereinen feſthalten kann.

Das Problem Jugend und Kirche
gehört zu den heiß umſtrittenſten der Gegen-
wart. Es iſt aber durchaus kein Anlaß zu
peſſimiſtiſcher Betrachtungsweiſe. Die Kirche
hat Mittel und Wege genug, den Menſchen ſeel-
ſorgerlich immer wieder zu finden.

Was heute gegen früher ſo ganz anders iſt,
tritt im Schulunterricht ſchon lange vor der
Konfirmationszeit hervor. Wir haben die
weltliche Schule, in der der chriſtliche
Unterricht fehlt. Ein Kind, das die welt-
liche Schule beſucht, iſt aller Vorausſetzungen
bar, die zur Aufnahme in den Konfirmanden-
unterricht berechtigen. Jn der weltlichen Schule
iſt als Erſatz für die Konfirmationsfeier die
Jugendweihe eingeführt worden. Die An-
lehnung an kirchliches Gedankengut iſt dabei
ſehr ſtark. Man kann die Jugendweihe getroſt
als ein Zwitterding anſprechen, deſſen
innere Leere auch äußerlich oft genug in die
Erſcheinung tritt. Kinder, die zur weltlichen
Schule geſchickt werden, können nicht ohne wei-
teres am Konfirmandenunterricht teilnehmen.
Zweierlei iſt zuvor notwendig: das Kind muß
ſofort in die evangeliſche Schule übergeführt
werden; es muß ſodann Privatunterricht für
den ausgefallenen Religionsunterricht er-
halten. Nur mit beſtimmten Vorkenntniſſen
kann jemand konfirmiert werden.

Wenn ein Kind eine evangeliſche Schule be-
ſucht, aber

vom Religionsunterricht
abgemeldet iſt, kann es ſelbſtverſtändlich auch
nicht in den Konfirmandenunterricht aufge-
nommen werden. Ein Nacherteilen des aus-
gefallenen und verſäumten Religionsunterrichts
iſt oft ſchwierig und naturgemäß mit erheblichen
Koſten verbunden. Daraus geht hervor, daß
man ſich die Frage, ob man ſein Kind konfir-
mieren laſſen will, manchmal ſchon ſehr früh

(Halle), der trotz heftigſter Bekämpfung der
Bewegung einen erfreulichen Fortſchritt der
Organiſation feſtſtellen und von der Er-
ſchließung von Neuland berichten konnte.

Den Hauptvortrag, als Verhandlungsgrund-
lage, hielt der Bundesgeſchäftsführer des
R. v. A. Heß (Berlin), der die Kämpfe des
R. v. A. für Freiheit, Geſetz und Recht; für die
Neugeſtaltung des von den Gewerkſchaften ver-
unſtalteten Arbeitsrechtes in den Vordergrund

Was ſind die Eltern ihrem KonfirmandenKind ſchuldig
Frühere Selbſtverſtändlichkeiten. Weltliche Schule und Konfirmandenunterricht ſchließen
einander aus. Kinder, die vom Religionsunterricht abgemeldet wurden. Die Verantwort

lichkeit der Eltern. Die Konfſirmation.
ſtellen muß, mindeſtens in dem Augenblick, wo
man das Kind aus dem Religionsunterricht
zurückzieht. Will man ſich ſpätere Unkoſten
oder für das Kind Nachhilfeunterricht, der
natürlich in der konzentrierten Art größere
Anforderungen an die Auffaſſungsgabe des
Kindes ſtellt, als der über Jahre verteilte
Religionsunterricht der Schule, erſparen, dann
bedenke man den Schritt der Abmeldung recht
genau. Man ſchadet ſonſt ſeinem Kind durch
eine Gleichgültigkeit, die einem ſpäter vielleicht
reut und zu Gewiſſenskonflikten führt.

Auch die Eltern
haben beim Konfirmandenunterricht mitzu-
wirken, und zwar in ihrem häuslichen Kreiſe
und durch die ganze Art und Weiſe, wie ſie ſich
zur Kirche ſtellen. Jn der Stadt umfaßt das
Vorbereitungsjahr für die Konfirmanden etwa
achtzig Unterrichtsſtunden. Da iſt der Pfarrer
auf die Unterſtützung der Eltern angewieſen.

Für die Feier der Konfirmation ſelbſt dürfen
wir die Eltern an das erinnern, was der Evan
geliſche Elternbund für die Provinz Sachſen
kürzlich in einem recht beachtlichen

Au ruf
ausgeſprochen hat:

„Wir wenden uns mit einer Bitte an alle
evangeliſchen Eltern der Provinz Sachſen, die
Oſtern ein Kind einſegnen laſſen. Für uns
evangeliſche Chriſten bedeutet der Konfir-
mationstag einen Einſchnitt ins Leben, der
unvergeßlich bleibt; darum iſt es nötig, den
Kindern dieſen hohen Erinnerungstag recht lieb
und eindrucksvoll zu machen. Wenn heute in
den Gemeinden die äußerliche Feier des Kon
firmationstages übertrieben wird, ſo iſt das eine
innere Gefahr für die Weihe der Konfirmation.
Es kommt dabei durchaus nicht auf die Ge
ſchenke oder die tagelangen Feiern an, auch nicht
darauf, daß ungezählte Glückwunſchkarten ins
Haus fliegen. Wichtig iſt vielmehr, daß das
innere Band zwiſchen dem Herzen des Kindes
und denen der Eltern, ſeiner Paten und Ver-
wandten neu und feſter geknüpft wird. Unſere
eingeſegneten Kinder werden aufgenommen in
die chriſtliche Gemeinde als Mündige, die das
Vorrecht haben, am Abendmahl teilzunehmen.
Dieſer Kern der Konfirmation muß gewahrt
bleiben. Man ſorge dafür, daß der äußere
Rahmen nicht die Hauptſache wird. Das iſt auch
durchaus im Jntereſſe der Sache, denn viele
Mütter ſind infolge der Vorbereitungen am
Tage der Konfirmation ſo erſchöpft, daß ſie
kaum die nötige Andacht aufbringen; die Ein-
ſegnungsfeier darf den Haushalt materiell nicht
belaſten; die Anſchaffungskoſten, die für den
Konfirmanden nötig ſind, ſind an ſich ſchon
groß genug. Wir bitten gerade die angeſehe-
nen Glieder unſerer evangeliſchen Gemeinden
in Stadt und Land, mit dem Beiſpiel der

Schlichtheit
voranzugehen und nach dem Vorbilde der
Feiern unſerer Goldenen Konfirmation das
Hauptgewicht auf die Verinnéorlichung
der Einſegnung zu legen und damit die
Abſichten unſerer Kirche wirkſam zu unter-

ſtützen. H.M n. B ,!MLl44n,.,!1[]!ne]; meeſeiner einſtündigen Ausführungen ſtellte. Jn
zäher Arbeit habe der R. v. A. den gegen ihn
von den Gewerkſchaften geführten Vernich-
tungskampf abgewehrt und das Reichsarbeits-
gericht hat nunmehr in mehrfachen Ent-
ſcheidungen die Tariffähigkeit des
R. v. A. und ſeiner Vereine bejaht.
Dieſer Erfolg habe die Gewerkſchaften ganz
aus der Faſſung gebracht und das Barometer
im marxiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Blätter-

wald ſtehe auf Sturm. Jetzt gelte es, die Nutz
anwendung für den R. v. A. daraus zu ziehen.
Er befürwortet die Selbſtändigmachung des
bisherigen Landesverbandes Mitteldeutſchland
in einen Verband mitteldeutſcher Arbeiter und
Werkvereine im R. v. A. mit eigner, von der
Reichsbundesleitung unabhängiger Finanz-

gebarung.
Der mit ſtarkem Beifall aufgenommene Vor-

trag weckte regſte Ausſprache und die Gründung
des Verbandes wurde einſtimmig vollzogen. Jn
einer einmütig gefaßten Entſchließung wenden
ſich die Vertreter

gegen die Ueberſpannung der Steuer
forderungen,

wie Fe auf dem Gebiete der Staatsabgaben
und der Sozialpolitik erfolgen. Weiter wird in
der Entſchließung die geſamte vaterländiſche
Arbeiterſchaft zur regen Beteiligung an den
Betriebsratswahlen aufgefordert und zum
Schluß wird die Gründung der Kampfgemein
ſchaft wirtſchaftsfriedlicher Verbände begrüßt.

Als Erſter Vorſitzender des Verbandes
wurde Eichhorn (Deſſau) einſtimmig gewählt,
während zum Kaſſierer Hoffmann (Halle) und
zum Schriftführer Noack (Halle) ebenfalls ein
n beſtellt wurden. Mit der Geſchäfts-
ührung des Verbandes, der ſeinen Sitz in

Halle, Mittelſtr. 20, Ferſprecher 22993, hat, iſt
Kubbutat (Halle) betraut. Alsdann folgte
ein Jnformationsvortrag des Stahlhelm-
führers für Anhalt, Pfarrer Friedrich (Deſſau),
über das Volksbegehren des Stahlhelm.

Theaterverein Merſeburg.
„Die ſchöne Helena.“

Nach längerer Pauſe- wird am Montag, dem
11. März, 20 Uhr, im „Tivoli“ die Münchner,Muſitbühne wieder in unſerer Stadt
gaſtieren, und zwar mit der Operette „Die ſchöne
Helena“ von Offenbach. Das Werk, das der Kom
poniſt eigentlich Buffo-Oper nennt, reicht in
muſikaliſchem Wert an ſeine ſehr berühmten Hoff-
manns Erzählungen in der Erfindung und auch
in der Charakteriſtik der Situationen einzelner

Typen heran Durch Offenbach iſt ein ganz neuer
Zweig in das Gebiet der Operette eingefügt wor
den. Als Satiriker geradezu genial u nennen,
hat Offenbach das geſellſchaftliche und ünſtleriſche
Gebaren ſeinerzeit muſikaliſch geradezu unüber-
trefflich mit unerſchöpflichem Humor
und ſprudelndem Witz, ohne irgendwie bösartig
zu werden oder zu verletzen.

Es iſt bekannt daß er zu dieſem Zweck haupt-
ſächlich die Geſtalten der Antike herangezogen hat,
einmal, weil das klaſſiſche Altertum ſich ja in
ſeinen Komödien und Satyrſpielen ſchon von früh
an ſelbſt verſpottet hat, ſodann aber deswegen,
weil ihm das Nebeveinander von großem Pathos
und recht irdiſcher Einſtellung der griechiſchen
Götter- und Sagenwelt ſozuſagen das Koſtüm für
ſich ſtets gleichbleibende menſchliche Schwächen
ergab. Eine der feinſten Theaternaſen, Max
Reinhardt, hat neben dem großen muſikaliſchen
Wert der bühnenſich: ren Wirkung der ſchönen
Helena, das ſtets Aktuelle in der Operette ge-
wittert und eine ganz neue Bearbeitung für die
Gegenwart hergeſtellt. Dieſe Bearbeitung hatte
im Münchner Künſtlertheater einen beiſpielloſen
Erfolg und der Oberſpielleiter der Muſikbühne,
Eduard Bätz, der bereits damals mitgewirkt hat,
wird dieſe Reinhardſche Tradition auch in der
Aufführung der Muſikbühne bringen.

Ueber Kartenvorverkauf ſiehe Anzeige im
Jnſeratenteil der heutigen Ausgabe.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Auf der Rückſeite des abwandernden nord-

europäiſchen Tiefdruckgebietes ſtrömt wärmere
ozeaniſche Luft bei nordweſtlichen Winden nach
Mitteleuropa herein. Wir haben daher über-
wiegend bewölkten Himmel, und zeitweiſe fällt
bereits der erſte Regen bei Temperaturen von
etwas über Null. Für morgen wird die Milde-
rung noch fortdauern. Die Neigung zu Nieder
ſchlägen bleibt beſtehen.

Wettervorherſage: Wolkig bis be-
deckt, mit Niederſchlägen, Nebel, Tempera-
turen noch in der Nähe des Gefrierpunktes.

Schneebericht.

Thüringer Wald. Friedrichroda. Wetter:
bewölkt, 1 Grad, Geſamtſchneehöhe: 55
Zentimeter, Pulverſchnee, Sportsmöglichkeit:
ſehr gut.

Alpen. Garmiſch-Partenkirchen. Wetter:
bewölkt, 6 Grad, Geſamtſchneehöhe: 32 Zenti-
meter, Pulverſchnee, Sportsmöglichkeit: ſehr
gut.

Harz. Braunlage. Wetter: bewölkt,
Z3 Grad, Geſamtſchneehöhe 78 Zentimeter,

Pulverſchnee, Sportsmöglichkeit: ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Schwerer Unfall am Bagger.
Ein Arbeiter tödlich, ein anderer leicht verletzt.

Am 5. März, gegen 15,30 Uhr, ereignete ſich
auf einer Bauſtelle des Ammoniakwerkes Merſe-
burg ein bedauerlicher Unglücksfall. Die Bau
firma Brandt war damit beſchäftigt, eine Bau-
grube auszubaggern, wobei infolge Verſagens
der Bandbremſe ein beladener Greifer herunter
ſtürzte. Hierbei wurde der verheiratete Arbeiter
Karl Ziegler, wohnhaft in Bad Köſen, tödlich
verletzt. Ein zweiter Arbeiter erlitt leichtere
Verletzungen.



d n Sänger berichtet.

Was bedeutet der hahn auf Kirchtürmen?
Der Hahn iſt das alte Zeichen der Unſterblichkeit; er iſt das Attribut e Asklepios, e
der Geneſung deswegen opferte Sokrates am
Sterberage dem Asklepios einen Hahn als Zeichen
der Unſterblichkeit Aus dem gleichen
kräht in der Todesgeſchichte des Heilandes beim
ſchenirtei der Hahn als Symbol des Weiter-

Aus dieſem Grunde findet ſich nicht nur auchriſtlichen Kirchtürmeg, Werk an a n
früher auch auf heioniſchen Tempeln das 3 2

des Hahnes der einen neuen Morgen begrüßtDie katholiſche Kirche ſetzt häufig, aber a
immet, den Hahn auf das Kreuz des Kir turms;
bei evangeliſchen Kirchen findet man das ſeltener.
Wo Katholizismus und Proteſtantismus neben
einander oder in Kampfſtellung ſtehen und die
Eigenheiten der beiden Bekenntniſſe ſchärfer her

r man den Sm min dew Hahn und den protnur mit dem Kreuz proteſtaatu hen
Jn rein proteſtantiſchen enden wechſeltbeides ab, zu nal wenn der u von re

unintereſſierten Architekten ausgeführt wird, die
mit der Geſchichte und den Symbolen der Kinicht Beſcheid wiſſen. 9 t grrg

T

Verörängter Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt machte heute einen etwas

e Eindruck. Das lebhafte Getriebeauf dem Jahrmarkt, der den Marktplatz vollet beherrſcht. läßt den Wochenmarkl t nicht
in Erſcheinung treten. Trotzdem haben ſich Käu-
ferinnen etwas mehr eingefunden als die letztenMarkttage. (Das warme Wetter Der ſag
war einigermaßen zufriedenſtellend

Es koſteten: Butter 1,10—1,20 M., Eier 20
Pfennige, Käſe 10--15 Fl. Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzeln fd 70 Pf., Sellerie Kopf 20bis 35 Pf., Meerrettich Stück 40——60 f. d
beln 25 Pf., Mohrrüben 25 Pf., Kohlrüben 1 Pf.,
Sahh n 7 Pf., Aepfel Pfd. 60 Pf. Fiſche:
Schellfiſch 50 Pf., Scholle 50 Pf., Kabeljau 40
rig Seelachs 40 Pf., Seegal 40 Pf., Rot

rſch 40 Pf., Heringe 35 Pf., Bücklinge 50 Pf.,
leckheringe 60 Pf. Schweinsfiſch 70 Pf.
leiſch und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 1,20
is 1,30 M., Rindfleiſch 1,10 bis 1,30 M., Kalb

fleiſch 1,20--1 30 M Leberwurſt 1,40 M., Knack
wurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,40 M., Preßtopf
„20 M.

cm

Das große Sterben im Tierreſch.
Wieviel Not und Elend in dieſen kurzen

Worten für Menſch und Tier eingeſchloſſen.
Was wir bisher unter dieſer Rekordkälte ge
litten haben, überſteigt alle Begriffe des bisher
Dageweſenen. Und naturgemäß hat dieſe Kälte

S uuch unter dem Wildbeſtande eine verheerende
Wirkung gezeitigt. Von überall her wird das
maſſenhafte Eingehen von Wild und unſerer

Wer dieſe Not
er Tiere ſieht, mußte mehr als herzlos ſein,

wenn er ſich der armen Kreatur nicht erbarmen
ſollte. Und doch gibt es genug Menſchen und
ſogar ſogenannte „Jäger“, welche es nicht für
nötig finden, ſich der verhungernden Tiere an-
zunehmen, obwohl es in ihrer Macht ſtände.
Es iſt ja Schonzeit, wo es nichts zu ſchießen
gibt. Was ſoll man da draußen im Revier.
Die anſtändige Jägerwelt ſollte ſich dieſe Weid
männer vormerken und ihre Herzloſigkeit da-
mit beantworten, daß ſie in Zukunft Einladun-
gen auf Jagden ſtrikt ablehnt. Und ein Gang
durch unſere Felder und Wälder bringt den
Beweis, doß hier für das hungernde Wild
recht wenig getan wird. Nirgends ſieht man
im Felde eine Futterſtelle aber bei den
Treibjagden viele „Fleiſchjäger“. Würde jeder
dieſer „Jäger“ ſich auf ſeine Menſchenpflicht
beſinnen, dann könnten dieſe hilfsloſen Tiere
nicht einfach zum Hungertode verurteilt ſein.
Und um ſo herzlicher berührt es dann den
Tierfreund, wenn man Nimrode beobachten
kann, die mit großen Haferbündeln ihren Re-
vieren zuſtreben.

r DAAA—

Filmſchau.

„Wolqa-Wo!ga.“
Stenka Raſin, ein Volksheld. Einer von denen,

die umſtürzen, aber nicht aufbauen können. Seine
rungen beginnen irgendwo und enden irgend-
wo im Nichts. Er baut den Armen auch keine
Häuſer So bleibt der, der ein n
ſein möchte, ein Räuber und Abenteurer. Dazu
beweiſen ihm ſeine Anhänger, wilde ungezügelte
Koſaken, daß mit ihnen eine neue m nicht
zu bauen iſt. Und Stenka r Die Geſetze,
die er ſelbſt geſchaffen hat, umgeht er ſelbſt Seinen
Anhängern verbietet er, iſz rauen mit an Bord
zu nehmen, aber die ſchöne Tochter des Be-
auftragten des Schahs von Perſien darf mit ihm
das Zimmer teilen. Bis die Mannſchaft auf-
ſäſſig wird und dann bleibt ihm, wenn er Führerbibiden will, kein anderer Weg, als zu entſagen.
Er wirf das Weib, als es ſhüef, ſelbſt über Bord.

Und der Schluß? Ein Verräter iſt auf dem Schiffder um des Preiſes, der auf Stenka Raſins Kopf

geſetzt iſt, die Freibeuter den Söldlingen des
Zaren ausliefert Dies der Jnhalt. Seitdem
Rußland große Mode in Deutſchland wurde,
ſahen wir ſchon manchen ähnlichen Film, in deren
Reihe „Wolga Wolga“ wohl an erſter Stelle
mit genannt werden darf, denn in formalkünſt-riſcher Hinſicht iſt der Film hoch zu bewerten,
wenn es au nie gelingen wird, in Berlin
Tempelhof das ruſſiſche Milieu überzeugend zu
ſchildern. Adalbert von Schlettow als Stenka
Raſin beherrſcht ſeine Rolle wohl vollſtändig,
ohne jedoch einen tieferen Eindruck zu hinter-
laſſen. Einige Köpfe in der Mannſchaft ſind
prächtig geſehen. Schließlich, ſummiert man das
Ganze, ſo bleibt doch ſo viel des Guten, daß das
Filmwerk weit über das Niveau der üblichen
„Produktion“ hinausragt. Sehenswert iſt der
Film jedenfalls, denn er iſt ein charakteriſtiſches

okument deutſchen r r Der Film
läuft in den Kammerlichtſpielen.

e S e et e a 4 n re e e e S
Der König der Mittelſtürmer.

Jm Uniontheater läuft ein Sportfilm.
Sportfilm iſt zwar ſchon etwas zu viel geſagt.
Sondern einer jene Filme, der in lebendiger
Verquickung von Liebe und Sport eine Miſchung

t, oie keine weſentlichen Anforderungen an
ie 3 Aktivität der Zuſchauer ſtellt und da

durch dem Zweck der Unterhaltung am eheſten
erecht wird. Da iſt aber ein tüchtiger Mittel-
ürmer. der, weil es in ſeines Vaters Geſchäft

ſteht, mitarbeiten will und deshalb aufußäal ſpielen verzichten will Und dies vor
dem Endkampf um die deutſche Meiſterſchaft, die

die „Alemannia“ doch mit ihm, als dennungsvollſten Mann der Mannſchaft, d e
winnen will t ein kluges, junges Mädel, das
dem re rmer herzlich zugetan iſt und im
übrigen auf das Geld pochen kann, das ſeines
Vaters Tr rettet, t es, daß er doch
wieder ſpiel und der „Alemannia“ zur deutſchen
Meiſterſchafft verhilft. Eine Verlobung beſiegelt
nach Ueberwindung aller Schwierigkeiten das
freudige Ereignis Ein zweiter zeigt Tom
Mix in einer ſeiner beliebten Rollen des Retters
a Helden. Die Emelka-Wochenſchau befriedigt
ehr.

e

Abſchied von Studiendirektor Dr. Pilling.
Abiturienten-Entlaſſungs eier.

Jn der Aula des Domgymnaſiums fand
heute Mittwochmorgen die W der
Abiturienten und zugleich eine Abſchiedsfeier
für Herrn Studiendirektor Dr. Pilling,
der 11 Jahre unſer Domgymnaſium durch die
ſchickſalsreichen Jahre der Nachkriegszeit ſicher
und vorbildlich geleitet hat, ſtatt. Jn der Aula
atten ſich Schüler, Eltern und Freunde der
chule ſehr zahlreich verſammelt, u. a. Regte

rungspräſident Grütz ner und Bürgermeiſter
Dr. Moſebach, der infolge Erkrankung von
Oberbürgermeiſter Hertzog als Vertreter
der Stadt erſchien.

Die Feier wurde umrahmt von Deklama-
tionen und Geſangsvorträgen des Schulchores
unter Leitung von Herrn Gymnaſiallehrer
Straube. Unterprimaner Hübner rief
den ſcheidenden Abiturienten herzliche Worte
7 und ermahnte ſie, ſtets treu dem Vater-
ande, ſo wie ſie es in der Schule gelernt
aben, zu dienen. „Geht hin, ſucht Euren Weg.
nſere Gedanken werden Euch ſtets begleiten!“
m Namen der Domgymnaſiaſten dankte er
errn Studiendirektor Dr. Pilling für

alles Gute. Der Abiturient Bohne über-
mittelte Herrn Dr Pilling die herzlichſten
Wünſche auf ſeinem ferneren Wege und hob
in ſeiner Anſprache Sokrates. den Wahrheits-
ſucher, und Chriſtus, die Wahrheit, hervor.
Zum Gedenken an die letzten Abiturienten, die
Dr. Pilling aus der Schule entläßt, überreichte
er ihm als Erinnerungsgabe ein Buch.

Studiendirektor Dr. Pilling
erwiderte mit bewegten Worten: Meine lieben
Abiturienten! Es iſt das letzte Mal, daß ich
Schüler aus der Gemeinde entlaſſe. Dieſe
Entlaſſung bedeutet für die Schüler zugleich
einen Abſchied vom Elternhaus.

Wir werden zwar wiederkommen, aber dann
mehr oder weniger als Gäſte. Ferner be-
deutet die Entlaſſung auch den Abſchied von der

eimat. Es iſt naturgemäß, daß man, wenn
man in der Ferne gewohnt hat, die Heimat ob-
jektiver betrachtet, wenn auch die Liebe zur
Heimat dieſelbe iſt.

Jn ſeinen weiteren tiefgründigen Ausfüh-
rungen betonte Studiendirektor Dr. Pilling,
daß die Jugend heute mehr wie früher von
Sturm und Drang erfüllt ſei, daß ſie reg-
ſamer, geiſtig hervorragender iſt. Er warnte
vor dem Zeitgeiſt, dem Materialismus und
Egoismus, der nur ſeine Berechtigung habe im
Zuſammenhang mit Jdealismus. Um dieſen
Jdbealismus zu bekommen, ſei beſonders das
5nmaniſtiſche Gymnaſium geeignet. Er ver-
wies auf den Deutſchamerikaner Karl Schur z,
der ſtets dankbar auf den Bildungsgang des
humaniſtiſchen Gymnaſiums zurückgeblickt
habe, wenn er zum Ausdruck brachte, daß dieſe
Schule ihm ſtets eine unerſchöpfliche Quelle
äſthetiſchen-ſittlichen Anſchauens geweſen ſei.
Jhr Bildungsgang müſſe im Jntereſſe des
deutſchen Volkes erhalten bleiben. Den Abi-
turienten wünſchte Dr. Pilling alles Gute für
ihren Lebensweg.

Darauf überreichte er je ein Buch der erſten
Schülerin aus dem Domgymnaſium Margareta
Salomon und dem Abiturienten Diek. Ferner
ſiberreichte er den Abiturienten Pieper und
Schaaffs eine Medaille mit dem Bild des Frei-
herrn von Stein.

Oberſtuötenrat Dr. Kaminski über-
reichte dann das von Künſtler- und Kollegen-
hand angefertigte Gemälde (Saale mit Blick
auf das Schloß) dem ſcheidenden Direktor. Der
Schulchor ſang das ſtets packende Lied: „Nun
zu guter Letzt.

Namen des Vereins ehemaliger Dom
ſchüler übermittelte Dr. Penkert einige herz-
liche Worte an Dr. Pilling und überreichte ihm
eine Plakette mit dem Bilſde von Tilo von
Trotha aus dem Dom von Merſeburg. Pfarrer
Heil, Schkopau dankte im Namen des Eltern-
beirats Dr. Pilling und gab ſeiner Freude Aus
druck. daß er ſtets die rechte Führerperſönlichkeit
in ſittlicher und religiöſer Hinſicht geweſen ſei.
Studiendirektor Dr Pilling dankte ſichtlich er

für alle die vielen Beweiſe der Dank-
barkeit, und ſprach den Wunſch aus, daß die
Schule. das Domgymnaſium, ſeinen Weg weiter
hin gehen und ſeine Eigenart beibehalten möge,
daß der Lehrerkörper weniger Aenderungen wie
bisher erfahre Seine letzten Worte als Direktor
des Domgymnaſiums waren:

Lebt alle wohl!
Studiendirektor Dr. Pilling wird bereits ſchon

in der nächſten Woche nach Jena, der Stadt ſeiner
Studentenzeit, mit ſeiner Familie überſiedeln

Oberſtudienrat Dr. Kaminſki widmete
darauf dem ſcheidenden Studiendirektor Dr.
Pilling herzliche Worte des Abſchieds:

Hochverehrter Herr Direktor
Hochanſehnliche Feſtverſammlung!

„Mit einem heit'ren, einem naſſen Aug'“
ſehen wir den heutigen Feſtakt abrollen.
Soeben haben Sie, ſehr verehrter Herr Direk-
tor, frohe Jugend entlaſſen in den Kampf mit
dem noch unbekannten Leben und jetzt heißt
es für uns, von Jhnen Abſchied zu nehmen,
Jhnen zum letzten Male die Hand zu drücken,
da Sie uns verlaſſen wollen. Mir iſt der
ehrenvolle Auftrag geworden, Jhnen im
Namen des Lehrerkollegiums einige Worte
des Dankes zu ſagen, und es ergibt ſich als
eigenartiges Zuſammentreffen, daß ich vor
nunmehr faſt elf Jahren Jhnen zuerſt offiziell
die Hand reichen durfte, gerade als Sie bei

Jhrer Einführung S mit Herrn Ober
regierungsrat Dr. Waßner die Aula betraten.
Abſchiedsſtimmung Wehmufsſtimmung

Wovon ſollte ich wohl in ſolcher Stunde
beſſer und paſſender reden, als von dem
Geiſte, der durch Sie, hochverehrter Herr
Direktor, in dieſen Räumen, in dieſem ganzen
Hauſe gewaltet hat von dem Geiſte, mit
dem Sie in ſtets gleichbleibender väterlicher
Güte und tatkräftiger Umſicht die Geſchicke
unſeres Lehrerkollegiums und die Schickſale
der Jhnen envertrauten Jugend geleitet
haben, von dem Geiſte endlich, der gerade
in dieſen letzten Monaten und Wochen über
manche äußere Hemmung körperlicher Ge-
bundenheit einen glänzenden Sieg davontrug
und damit ein Opfer brachte, deſſen Größe
Euch, Jhr lieben Abiturienten, wohl r
Stunde noch nicht aufgegangen iſt, das Jhr
aber vielleicht ſpäter einmal, wenn Jhr ſelbſt
im Kampfe des Lebens ſteht, ganz ermeſſen
mögt!

Wie gern erinnern wir Lehrer uns der
in jeder Beziehung wertvollen Zuſammen-
arbeit mit unſeren hochverehrten Herrn Direk-
tor, die auf dem unerſchütterlichen Felſen des
Vertrauens ruhte und die uns auch ſchwierige
Pflichten zu einer gar leichten Bürde machte.
Nicht nur, daß Sie die Geſchicke unſerer oft-
mals um ihre Exiſtenz ringenden Schule ſtets
ſiegreich an allen Klippen vorbeiführten
auch wertvolle erhebende Eindrücke durften
Sie erleben und damit dem Gymnaſium als

rn un elg äel übermitteln. Jch erinnere nur
an die durch Jhr Eintreten ins Leben gerufe-
nen Sommerfeſte in Bad Lauchſtädt, die ſich
inzwiſchen in froher Harmonie mit der
dortigen Einwohnerſchaft zu wirklichen Volks
feſten ausgebildet haben Jch erinnere
an die glänzende Feier des 350jährigen Be-
ſtehens unſerer Anſtalt, die in allen ihren Er-
ſcheinungsformen Zeugnis ablegte von der
großen humaniſtiſchen Gemeinde, an deren
Spitze Sie die Ehre hatten, zu ſtehen
Und ich erinnere an die ſtetig und ruhig fort
ſchreitende Frequenzziffer aller Klaſſen, die
auch in ſchwerſter Zeit ein geſichertes Fort
tele des gymnaſialen Gedankens gewähr-
leiſtete.

Und nun wollen Sie, hochverehrter Herr
Direktor, Jhr Lebensſchifflein rüſten zur
Fahrt

die Saale aufwärks!
Einſt kamen Sie von einer Stätte hochbedeut-
ſamer geſchichtlicher Erinnerungen, von einer
Stätte, mit vielerlei Reizen der Natur aus-
geſtattet, die Saale abwärts in dieſe
Gegend deutſchen Landes, in welcher der
mächtige, weltumſpannende Rhythmus der
Arbeit vorherrſchte. Möge Jhr Schifflein Sie
ä e n ävé dahinführen zu den hoffent-
lich bald grünen Hügeln Thüringens, hinein
in die Stadt, in der Sie als junger, froher
Student ſchon köſtliche Jahre verleben durf-
ten; und möge Jhnen in Jhrem Tuskulum an
der Seite Jhrer hochverehrten Frau Ge-
mahlin ein wohlverdienter Ruheſtand, noch
manche wertvolle wiſſenſchaftliche Erkenntnis,
manche friede- und freudevolle Erinnerung
an die Stätte Jhrer bisherigen Wirkſamkeit
beſchieden ſein. Da möchten auch wir, die
Mitglieder Jhres Lehrerkollegiums noch ein
wenig um Sie ſein, und ſo habe ich den ehren-
vollen Auftrag, Jhnen, hochverehrter Herr
Direktor, im Namen meiner lieben Kollegen
dies Bild zu überreichen, das von Künſtler-
und Kollegenhand geſchaffen Jhnen in
Jhren zukünftigen Räumen die Brücke ſchlagen
möge zu der Stätte, an der Sie uns zum
Segen, ſich zur Freude über ein Dezennium
wirken durften!
Quod felix, bonum, faustum forlunalumque sit!

Ludwig Karl Pilling
wurde am 7. Oktober 1863 in Gößnitz, im Alten-
burgiſchen, als Sohn des praktiſchen Arztes Dr.
Theodor Pilling geboren. Er beſuchte das Gym-
naſium zu Altenburg, beſtand dortſelbſt Oſtern
1882 die Reifeprüfung und ſtudierte auf den
Univerſitäten Jena und Halle alte Sprachen und
Geſchichte. Nachdem er am 7. Dezember 1866 in
Halle die philoſophiſche Doktorprüfung beſtanden
hatte, wurde er auf Grund der Diſſertation
„Qomodo Telephi fabulain et secriptores et
artifices veteres tractaverint“ zum Dr. phil. pro-
moviert. Am 30 Juli 1887 beſtand er die Prü-
fung pro facultate dogendi und wurde zur Ab-
leiſtung ſeines Probejahres dem Domgymnaſium
in Naumburg überwieſen An dieſer Anſtalt
blieb Dr. Pilling auch in den folgenden Jahren,
und zwar ſeit 1. April 1889 als etatsmäßiger
Hilfslehrer, ſeit 1896 als feſt angeſtellter Ober
lehrer; 1906 erhielt er den Profeſſortitel, wurde
durch Min.-Erl. vom 5 Juli 1918 zum Gymna-
ſialdirektor ernannt an das Domgymnaſium in
Merſeburg verfſetzt.

Von wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen
ſeien noch genannt: „Zur Heraklidenſage“ Progr.

Naumburg 1890, „Pergameniſche Kulte“ Progr.Naumburg 1909. i veröffentlichte Diretker
im Rahmen der Feſtſchrift des 350jähr.

eſtehens des Dongymnaſiums Merſeburg die
Abhandlung „Der Uebergang der Merſe er
7 in dac preußiſche Schulſyſtem 1815

s t.
Wiederholte Reiſen in Jtalien und Griechen-

land vertieften noch die hervorragende klaſſiſche
Bildung, und abgeſehen von ſeinem feſſelnden
Unterricht, von ſeiner exakten Verwaltungs-
arbeit war er uns ein gern geſehener Gaſt am
Rednerpult, wenn es galt, Fragen der huma-
niſtiſchen Bildung lichtvoll darzuſtellen, wenn
es galt, die Perſönlichkeit eines Feuerbach,
eines Klinger mit echten Farben zu malen
oder Männer der Geſchichte, intereſſante
Perioden der Kulturgeſchichte vor uns erſtehen
zu laſſen. Am ſchwerſten aber wird es uns,
den Menſchen Pilling herzugeben, der
gleich beliebt bei Lehrern und Schülern, nur
einen Weg kannte in ſtrenger Erfüllung einer
echt Kantiſchen Ethik.
„Zum höchſten Daſein immerfort zu ſtreben“,

Vereine, Vorträge, Verſamm'ungen uſw
Lichtſpielpalaft „Sonne“, „Frauenraub in Marokko“,

ſowie „Der Juwelenmarder“.
Union Theater. „Der König der Mittelſtürmer“,

ſowie „Achtung! Tom, Hände hoch.“
Kammerlichtſpiele. „WolgaWolga“, ſowie ein gutes

Beiprogramm.
„Tivoli“. Mittwoch, 6. März, Gaſtſpiel des Rund

funguigeſten Manfred Lommel, 20 Uhr.
Mittwoch 6. März, im Reichskanzler

Monatsverſammlung, 20 Uhr.
Bauernverein Merſeburg und Umgebung. Donners-

tag, 7. März, im „Tivoli“ ab 18 Uhr 49. Stiftunggsfeſt.

Nus der Umgebung.
Wieder eine große Glocke?

Spergau. Nachdem durch die dringend
notwendige umfaſſende Erneuerung der Kirche
dieſe eine würdige, anſprechende Geſtaltung
gewonnen hat, iſt in den heimatlichen Kreiſen
der Einwohnerſchaft der Wunſch nach der
Wiederbeſchaffung der größten Glocke immer
lebhafter geworden, da ihr Fehlen in dem
einſt als beſonders wohltönend bekannten Ge-
läut je länger deſto ſchmerzlicher entbehrt wird.
Mit dieſer wichtigen, aber wegen der nicht ge-
ringen Koſten ſchwierigen Frage beſchäftigte
ſich die letzte Sitzung der Kirchenvertretung
darum auch eingehend. Es wurden für dieſes
Jahr mehrere große Veranſtaltungen be
ſchloſſen, zu denen bereits einige Vereine ihre

ithilfe zugeſagt haben, doch wird, damit das
Ziel nicht in zu weite Ferne rückt, auch die
Gebefreudigkeit der einzelnen Gemeindeglieder
ſich betätigen müſſen. Es liegen bereits einige
Zuſagen auf größere Spenden vor.

Die Konfirmanden der Parochie

Keuſchberg und Wöikau.
Keuſchberg: Kurt Schmidt, Otto Ulm, Gerh.

Hoffmann, Willy Hübner, Alfred Becker, Kurt
Hoppe, Werner Heller, Kurt Kramer, Eber-
hard Knauer, Elfriede Hauſchild, Käthe Meiß-
ner, Lieſelotte Müller, Margarete Schönbrodt,
Elli Nowag, Helene Lindemann, Maria Hein-
rich, Margarete Linöner, Gertrud Rubdolph,
Gertrud Weiland.

Balditz: Rudolf Hertel, Guſt. Grimm, Paul
Hübner, Elli Ritter, Elli Vogel.

Dürrenberg: Gerh. Rüffer, Marianne Saſſe,
Martha Schneller.

Porbitz: Max Wittig, Kurt Röder, Paul
Faulmann, Kurt Zielinſki, Kurt Bockner,
Willi Schlegel, Kurt Creutzmann, Hermann
Schmidt-Roggermann, Alfred Heinecke, Rich.
Schumann, Heinz Klauſing, Bruno Haring,
Paul Wieſemann, Paul Spindler, Clara Drech-
ſel, Erna Maulhardt, Anna Klewe, Annemarie
Julich, Gertrud Allſtädt, Erna Gerner, Luiſe
Herrmann, Erna Rittler, Elli Gießler, Frieda
Thielemann, Jlſe Spieß, Frieda Lumpe, Martha
Dunkelberg, Luiſe Junghans, Hanni Lange.

Oſtrau Lennewitz: Willi Reichert, Curt
Peter, Otto Ptaczynſki, Walter Meißel, Paul
Pöhland, Fritz Sengner, Gerhard Plöthner,
a savete Roſch, Martha Hoppe, Hilde Ranne-

erg.
Wölkan Goddula: Margarete Apel, Heinz

Rottmann, Paul Abel, Georg Abel, Fritz
Könitz, Reinhold Siegmeier, Heinz Klingner,
Heinz Fritzſche, Arno Mörl, Paul Dathe,
Friedr. Kirchhof, Kurt Widuwilt, Max Dreße,
Hilde Michaelis, Jlſe Nietzold, Eliſa Gießler,
Martha Kirſten, Eliſabeth Ballſchuh.

Diebe im Schulhaus.
Meuchen. der ar zum Sonntag ſtatteten

Diebe der hieſigen Schule einen Beſuch ab. Als
Beute wurden drei Hühner und ein Kaninchen
mitgenommen Die Diebe ſind jedenfalls mit den
örtlichen Verhältniſſen gut vertraut geweſen,
denn ſie nutzten den Beſuch des Lehrers beim
Kriegerball aus. Der Landjäger hat ſich der
Sache angenommen.

„Kirche und Volksſchäden“.
Großgörſchen. Jm Rahmen der kirchlichen

Woche findet am Donnerstag, dem 7. März, abends
8 Uhr, in der Kirche ein Vortrag von Paſtor
Maruhn über das J „Kirche und Volks
ſchäden“ ſtatt. Da Paſtor Maruhn von den Rein-
ſtedter Anſtalten kommt, darf man ſeinen Aus-
führungen mit beſonderem Jntereſſe entgegen-
ſehen. Hoffentlich iſt dieſer Vortrag ebenſogut
beſucht, wie der des Volksmiſſionars Weiß.

Wegen Blut'chande verurteilt,
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Werlitzſch. Wegen fortgeſetzter Blutſchande
an ſeiner Stieftochter, die noch unter 14 Jahren
war, wurde am 4. März vom erweiterten
Schöffengericht Halle der 51jährige Arbeiter
Franz B. aus Werlitzſch zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. 5 Monate Unter-
ſuchungshaft wurden angerechnet. Haft-
entlaſſung wurde abgelehnt. Mildernde Um-
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Em Jahr Landesarbeitsamt
Mitteldeutſchland.

Erfurt. Vor ungefähr einem Jahre wurde
das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland in
Erfurt eingerichtet. Die Einrichtung, die dieſe
Zuſammenfaſſung der bisherigen Arbeits
ämter in Mitteldeutſchland hat zu einer Er-
ſparnis im Verwaltungsbetriebe geführt.

Die Grenzen des Landesarbeitsamtes Mit-
teldeutſchland fallen mit den politiſchen Gren-
zen des Gebietes zuſammen. Das Gebiet ſelbſt
umfaßt die Provinz Sachſen und die Länder
Thüringen und Anhalt. Es hat ſich jedoch im
Verlauf der bisherigen Tätigkeit des Landes-
arbeitsamtes als notwendig herausgeſtellt, daß
an den Grenzen dieſes Gebietes die Schaffung
von Grenzarbeitsämtern, zum Beiſpiel für das
Helmſtädter Kohlenrevier und das Kaligebiet
der Rhön, erforderlich ſind.

Um eine ſtraffe Organiſation und eine
zweckmäßige Aufteilung des Arbeitsumfanges
zu ermöglichen, iſt das ganze Gebiet in Arbeits-
amtsbezirke aufgeteilt. Jnsgeſamt ſind im Be
zirk Mitteldeutſchland 75 Arbeitsnachweiſe zu
32 Arbeitsämtern zuſammengelegt worden.
Die Ausdehnung des Bereiches des Landes-
arbeitsamtes machte eine Reihe von Neubauten
und Erweiterungsbauten notwendig. So ſind
für die Städte Bitterfeld, Aſchersleben, Halle
und Deſſau Neubauten vorgeſehen.

Auch in Thüringen werden im Laufe der
Zeit neue Gebäude für die Aemter geſchaffen
werden.

Aus der praktiſchen Arbeit
des Landesarbeitsamtes ſind folgende Zahlen
von Bedeutung Seit der Verlegung des
Arbeitsamtes nach Erfurt wurden bisher
1551 366 Tagewerke ausgeführt. Hierzu waren
erforderlich 4 195 699 Reichsmark Zuſchuß und
877 711 Reichsmark Darlehen. Die im Lan-
desarbeitsamt verwalteten Gelder ſtammen
aus den Arbeitsloſenverſicherungs-Beiträgen,
die aus den Krankenkaſſen abgeführt werden.
Das Landesarbeitsamt führt den Abrechnungs-
verkehr mit 1049 Krankenkaſſen, und zwar ſind
davon 215 Ortskrankenkaſſen. die übrigen
Land, Jnnungs- und Betriebskrankenkaſſen.
Der geſamte Geſdumſatz belief ſich in dem letzten

Jahr auf
über 200 Millionen Mark.

Für die Durchführung der Aufgaben des
Landesarbeitsamtes hat ſich die Einrichtung
von land wirtſchaftlichen Fachabteilungen be-
ſonders notwendig gemacht. Dieſe Abteilungen
beſtehen zurzeit bei 18 Arbeitsämtern. Außer
dem ſind bei den Arbeitsämtern Halle,
Magdeburg, Erfurt Eiſenach, Gera und Deſſau
beſondere Abteilungen für die Angeſtelltenver-
mittlung, in Halle Magdeburg, Erfurt, Deſſan,
Bitterfeld, Mansfeld und den thüringiſchen
Arbeitsämtern ein beſonderer Ausbau für die
Berufsberatung beabſichtigt.
„Klettermaxe' erhält drei Jahre Fuchthaus.

Erfurt. Der Gärtner Kurt Mäuſezahl aus
Frohndorf, der eine große Anzahl von Ein
bruchsdiebſtählen im Jahre 1926 nach ſeiner

das Verfahren fürEntlaſſung aus der Strafanſtalt Zeitz verübt
hatte, wurde vom Schöffengericht zu drei Jah
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Dem von ihm beſtohlenen Gemeinde
einnehmer in Bliederſtedt hatte er eine Karte
mit Blumengruß und den Worten geſandt:
„Werter Herr Taugenichts, erwarten Sie
näheres aus Frankfurt! Klettermaxe.“

ehe -ö---2 Der Rieſenſchwindel „KRatioWacht“.
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Phantaſtiſche „Gründang' eines Erzbetrügers. Das gerichtliche Nachſpiel.
Anzeigen kündeten in der Zeit vom

Auguſt bis November die Gründung eines rieſij-
gen Unternehmens „Ratio“-Wacht an. Dieſe
Ratio-Wacht ſollte ſich über das Deutſche Reich
und die Länder Europas erſtrecken und Hunderttauſenden lohnende Beſchäf-
tigung bringen. Dem Unternehmer, dem Kauf-
mann Artur Schymurg, war es nur darum zu tun,
Auskunftsgebühren zu erhalten. Schymura war
inzwiſchen flüchtig geworden, konnte aber ſpäter
verhaftet werden und hat ſich nun vor dem Ge-
meinſamen Schöffengericht wegen Rückfallbetruges
zu verantworten.

Der Betrug wird darin erblickt, daß er be
hauptete, die „Ratio-Wacht“ ſtelle eine große
Organiſation mit einer Zentrale in Leipzig,
i6 Subdirektoren, 160 Bezirksſekretären, 1600
Platzmeiſtern, s 000 Vertretern und zwei
Millionen Hausvertreter dar. Es ſei für
Jntereſſenten Gelegenheit, in dieſem Unter
nehmen lohnende Vertreterſtellen zu erhalten.
Schymurag gibt über ſeine Perſon an, daß er

Kaufmann in Gleiwitz geworden ſei, er ſei im
Jahre 1909 nach Berlin gekommen, und dort unter
die Räder geraten, ſo daß er ſich in verſchiedenen
Verufen habe durchſchlagen müſſen. Nach dem
Kriege ſei er Makler in Chemikalien geworden,
habe ſich felbſtändig gemacht und eigene Filialenin Kattowitz und Warſchau gehabt. Er habe
fliehen müſſen und habe dann in Leipzig Stellung
defunden. Mit einem Amerikaner habe er im
Jahre 1923 die „Demarxik“ (Deutſchamerikaniſche
Bank und Handels-A-G.) gegründet, die ſich mit

Leipzig.

der Hyvpothekenvermittlung befaſſen ſollte. Jn
Wahrheit trieb die „Demaxik“ umfangreiche
Wechſelbetrügereien. ſo daß Schymura ſchließlich
zu zwei Jahren vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde Während der Verbüßung dieſer
Strafe iſt in Schymurg der Plan zu dem neuen
Schwindelunternehmen der Ratio-Wacht, ent-
ſtanden.

Das Unternehmen des Schymurg wollte auf
allen möglichen Gebieten Dienſte leiſten, nicht
nur auf dem Gebiete der Warenvermittlung,
ſondern es war auch ein Advptions- und
Pflegekind Nachweis, ein Emiſſions-, ein

Sanierungs und Fina ierungs-, ein Heirats-
nachweis vorgeſehen. Ebenſo groß wie für die
Kunden waren die Verſprechungen für die An
geſtellten.

Nicht nur, daß die Direktoren monatlich
2500 M., die Subdirektoren 1000 M., die Refe-
renten 800 M. erhalten ſollten, er verſprach
auch Penſionsberechtigung, Kuraufenthalt für
die Angeſtellten, eigene Krankenkaſſe, Stipen-
dien für das Studium der Kinder, Mittel für
Studienreiſen und Stellung eigener Kraft-
fahrzeuge. Er ſtellte Subdirektoren ein, ohne
ſte überhaupt geſehen zu haben, und führte ſie
ſchon in ſeinen Rundſchreiben namentlich auf.
Er bezog ſich auf angebliche Befürwortungs-
ſchreiben des Präſidenten des Landesarbeits
amtes in Köln und des Landeshauptmanns von
Weſtfalen und hatte in Leipzig einen Baron
von P. als Direktor, der 1000 M. Monatsgehalt
erhalten ſollte und den er als Diplomat a. D.
bezeichnete.

Als die Kriminalpolizei Schymura auf die
Finger ſah, verzichtete er auf die weitere Ein-
ziehung von Auskunftsgebühren von einer
Mark. Er verſuchte es dann dadurch, daß er
ſich

Jntereſſeneinlagen
zahlen ließ. Auf dieſe Weiſe erhien er etwa
2500 M. Gleichzeitig verſuchte er, vhne jedes
Geld ein Sanatorium bei Naunhof für 80 000
Mark zu kaufen. Er hoffte auf dieſe Weiſe eine
Hypothek von 50000 M. zu erhalten. Der
Grundſtücksverkauf zerſchlug ſich aber dann.
Schymura wird weiter gefragt, wie er ſich den
Geſchäftsgang gedacht habe. Er macht dazu
Ausführungen, daß er
täglich mit einem Eingang von zwei Millionen

Aufträgen gerechnet
habe. Da die Behandlung jedes Auf
trages zwei Mark koſten ſollte,hätte er täglich piter Millionenumgeſetzt. Auf die Frage, daß er doch dieſe
Arbeits leiſtung gar nicht habe bewältigen
können, erklärt er, an Fords laufendes Band

Die Verhandlung wird mehrere Tade
dauern.

c

Fum Lohnſtreit bei Mansfelö.
Eislehen. Die Mansfeld A.G. hat beim

Schlichter für Mitteldeutſchland in Erfurt die
Einleitung eines neuen Verfahrens beantragt.
Der Schlichter hat die Parteien zu Montag, 11.
März. geladen. Ungeachtet deſſen wird die Kün-
digungsaktion von den Gewerkſchaften weiter
vorbereitet.

Ein Veunfähriger erſchießt die Mutter.
Zerbſt. Vor einigen Tagen ſchoß der 9 Jahre

alte Johann Finger mit einem Teſching, das der
Vater vom Rattenſchießen hatte ſtehen laſſen, ſeine
Mutter in den Kopf. Am Montag iſt die Frau
im Krankenhouſe geſtorben.

Elektriſches FAuftauen
von Waſſerleitungen,

Deſſau. Die Ueberlandzentrale Anhalt hat
ein Verfahren ausgearbeitet, mit Starkſtrom
eingefrorene Metalleitungen, z. B. Waſſerleitun-
gen, aufzutauen. Das Stadtbauamt hat mit dem
Elektrizitätswerk ein Abkommen getroffen, um

Haus und Straßenwaſſer-
leitungen anzuwenden. Sein Vorteil beſteht
darin, daß es auch für änglicheLeitungen bequem verwendbar iſt. Fur Kanal-

rohre iſt es in der bisher ausprobierten Form
allerdings nicht anwendbar, doch ſteht auch einefür dieſen Fall geeignete Methode unmittelbar

zu erwarten.

Es hagelte Strafmandate.
Die Zuverläſſigkeitsfahrt des ADAC.

Nordhauſen. Vor dem Schöffengericht Walken-
ried wurde dieſer Tage gegen 27 Angehörige der
Nordhäuſer Ortsgruppe des ADAC. verhandelt,
die im Juli v. anläßlich einer Harzgebirgs-
fahrt Strafmondate über je 120 Mark erhalten
hatten. Sie hatten damals, ohne die Genehmi-
gung dazu zu beſitzen, braunſchweigiſches Gebiet
durchfahren. Der Hauptangeklagte führte aus,
daß Preußen und Anhalt die Genehmigung zur
Durchführung der Zupvperläſſigkeitsfahrt durch ihr
Gebiet erteilt hätten, während Braunſchweig das
zunächſt verweigerte, dann auf perſönliche Vor
ſtellung Hoffnung auf Genehmigung machte, ſie
jedoch 24 Stunden“ vor der Fahrt endgültig ver
ſagt hötte; da habe die Fahrt nicht mehr abgeſagt
werden können. Das Gericht erkannte gegen den
Hauptangeklagten auf 150 Mark, die übrigen
Angeklagten auf je 30 Mark Geldſtrafe.

Ein verheirateter Abiturient.
Heiligenſtadt. Dieſer Tage ging die Mit-

teilung von einer verheirateten Abiturientin
durch die deutſche Preſſe. Ein ähnlicher, nicht
ganz alltäglicher Fall iſt hier in Heiligenſtadt
zu verzeichnen, nur daß es ſich nicht um eine
verheiratete Frau, ſondern um einen ver
heirateten Mann handelt. Unter den dies-
jährigen Abiturienten der hieſigen Aufbau-
ſchule befindet ſich ein 32jähriger verheirateter
Schüler. Mit dem Reifezeugnis für Ober-
ſekunda verließ er ſeinerzeit das Gymnaſium,

u nmer 55
um ſich dem Kaufmannsberuf zu widmen. Jn
dem Konfektionsgeſchäft ſeines Bruders nahm
er ſpäter eine leitende Stellung ein und ver
heiratete ſich mit einer Zahnärztin, die ihren
Beruf ſeit mehreren Jahren in Heiligenſtadt
ausübt. Schließlich gefiel es dem Ehemann
nicht mehr unter den Jüngern Merkurs, und
er entſchloß ſich, ſeine Studien fortzuſetzen.
Nach zweiſährigem Beſuch der Aufbauſchule
erhielt er nunmehr das Reifezeugnis. An dem
Berufe ſeiner Gattin ſcheint er großen Ge
fallen gefunden zu haben, denn auch er wird
ſich der Zahnheilkunde zuwenden.

Weihe des Bezirkskrankenhauſes.
Frankenhauſen. Hier wurde das neue Be

zirkskrankenhaus durch den Regierungsaſſeſſor
Bätz (Sondershauſen) in Vertretung des er
krankten Landrats Reinbrecht der Oeffentlich-
keit übergeben. Das Krankenhaus iſt mit den
neuzeitlichſten Einrichtungen verſehen. Dreißig
Einzelzimmer ſtehen Kranken zur beſonderenVerkügung Die Frankenhäuſer Bürgerſche
äußerte ſich bei der Beſichtigung ſehr lobend
über den Neubau. Insbeſondere zog die ele
triſche Ausſtattung der Küche, das elektriſche
Schneiden des Brotes, das Zerkleinern der
Gemüſe auf elektriſchem Wege alle Aufmerk
ſamkeit auf ſich.

dem Mörder Kirmſe beide Beine
amputiert.

Altenburg. Wie wir ſeinerzeit berichteten
waren dem Mörder Viehhändler Kirmſe während
ſeiner Flucht in der großen Kälteperiode beide
Beine erfroren. Sie mußten ihm jetzt im
Krankenhaus abgenommen werden.

Sprung aus dem fahrenden Fug.
Leipzig. Aus dem Perſonenzug 878, der

20.09 Leipzig verläßt, ſprang zwiſchen den Sto
tionen Möckern-Leutzſch ein etwa 23 jähriger
Mann auf die Schienen. Er hatte ſich auf ben
Abort begeben, und nach kurzer Zeit hörten die
Mitfahrenden Fenſterſcheiben klirren. Sie
glaubten, daß er aus Verſehen eine Scheibe
eingeſtoßen habe, hörten aber bald darauf noch
maliges Klirren und nahmen an, daß er jetzt
die Glasſplitter zum Fenſter hinauswerfe,
zumal da ſich das Geräuſch wiederholte. Als
er aus dem Abort nicht wieder herauskam,
wurde dem Zugführer Mitteilung gemacht. Der
Beamte ſtellte feſt, daß der Fremde ſich durch
das ſchmale Abortfenſter hindurchgezwängt und
aus dem Zuge geſtitrzt hatte. Da das Fenſter
nur bis zur Hälfte herabzulaſſen ging, ſprang
bei dem Hindurchzwängen die Scheibe. Es
handelt ſich um einen 23fährigen jungen Mann
Harry Rauche aus Jena, der mit anſcheinend
ſchweren inneren Verletzungen, aber noch ver-
nehmungsfähig, eingeliefert wurde. Wie er
angab, ſei ihm übel geworden, und beim Hin-
ausbiegen ſei er aus dem Fenſter geſtürzt.
Das kann jedoch nicht ſtimmen.

Exploſion in einem Möbelgeſchäſt.
Magdeburg. Jn der Möbelhanölung von

Kunüppelholz, Brücktor 11, entſtand eine Ex
ploſion, die, vom Keller ausgehend, einige
Wände der Verkaufsräume eindrückte und zwei
große Schaufenſterſcheiben auf die Straße ſchleu-
derte. Die Urſache der Exploſton iſt darin zu
ſuchen, daß ein Klempner, der im Keller mit
dem Auftauen der eingefrorenen Waſſerleitung
beſchäftigt war, ſeine Lötlampe auf einen ge
ſchloſſenen Kaſten ſtellte, in dem ſich die Ent-
mottungsanlage der Firma befand. Zu dieſer
Anlage gehört unter anderem auch eine
Flaſche mit Schwefelkohlenſtoff, der unter
Einwirkung der Lötlampe zur Exploſion kam.
Der Klempner erlitt einen Nervenſchock.

Sowijekſpione.
Roman von K. Lechner-Werther

(Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

11. Fortſetzung. (Nachdrus verboten.)
Was hatte das für eine Bewandtnis? Die

beiden waren Fremde. Jhr Boot mußte wäh-
rend der Fahrt unten angekettet und mitge-
ſchleppt worden ſein. Jim war beſtochen und
hatte dabei mitgeholfen. Sicher galt dieſe
Verfolgung ihr und Fetras.

Sofort lief ſie nach der Bar. Jn einer
Niſche wälzten ſich die beiden Hafenpoliziſten
ziemlich angetrunken. Jim lief zu ihnen und
machte in fliegender Eile einen Bericht. Die
Poliziſten ſchienen ſofort ernüchtert und er-
hoben ſich.

„Sie dürfen mich aber nicht verraten“, hörte
ſie noch Jim ſagen, „ſie haben mich bezahlt und
würden ſich rächen!“

Die Poliziſten verſchwanden in der Rich-
tung der Mannſchaftskabinen. Sie folgte ihnen.

Der Gang war menſchenleer. Die Beſatzung
amüſierte ſich, ſoweit ſie abkömmlich war, auf
Deck mit den Gäſten.

Die beiden Amerikaner lauſchten an allen
Türen. An einer blieben ſie ſtehen. Mit
einem Ruck riſſen ſie die Tür auf und ſtürzten
nach innen. Ein Handgemenge hub an. Dann
wurde es ſtill.

Lilian ſchlich näher heran und lugte nach
innen. Es war finſter in der Kabine. Jetzt
machte einer der Poliziſten Licht.

Sie erkannte die beiden Polen aus War-
ſchau. Sie waren von den Amerikanern über-
wältigt worden.

Die Vier kannten ſich und ſtießen einen
Ruf der Ueberraſchung aus. „Wie kommen
Sie auf dieſes Schiff?“

„Und Sie
Die Amerikaner ließen die Eindringlinge

los. „Verzeihen Sie uns, daß wir Jhnen ſo
übel mitgeſpielt haben. Wir ſind nicht im
Dienſt, ſondern Gäſte von Mr. Gathers.“

Der größere der Polen wehrte lachend ab.
„Weiß ſchon. Schwimmende Bar. Wir werden
Sie ſicher nicht verraten. Wir aber ſind dienſt-
lich hier. Wir müſſen unter allen Umſtänden
das angebliche Ehepaar Dubergue dingfeſt
machen.“

Die Amerikaner ſahen ſich an. „Das wird
nicht gut gehen“, meinte der eine, es war
der gleiche, der Lilian ſeinerzeit im Hafen ver-
haftet hatte. „Sie haben keine Vollmacht von
der Hafenpolizei, und überdies weiß ich aus
ſicherer Quelle, daß bei Mr. Gathers, der ein
ſehr angeſehener Großkaufmann iſt, genaue
Auskünfte über ſeine Gäſte eingeholt wurde.
Außerdem iſt aus Paris und Valenciennes von
der dortigen Polizei telegraphiſch Bericht ein-
getroffen, daß Monſieur Dubergue und Frau
tatſächlich von dort kommen und ihre Päſſe
echt ſind. Sie irren ſich unbedingt.“

Die Polen riefen erregt durcheinander.
„Ein Irrtum iſt ganz ausgeſchloſſen. Wir

kennen die beiden vollkommen genau. Die
Franzoſen ſind von dem Paar übertölpelt wor-
den. Wir müſſen ſie in unſere Gewalt be-
kommen. Wenn es auf regulärem Wege nicht
möglich iſt, dann müſſen wir auf eigene Fauſt
arbeiten.“

Die Amerikaner ſchienen in großer Ver-
legenheit zu ſein. Gegen die Polen einzu-
ſchreiten wagten ſie nicht, da ſie fürchteten,
wegen ihrer Alkoholfahrt denunziert zu wer
den, was ihre Entlaſſung aus dem Polizei-
dienſt zur Folge gehabt hätte. Gathers Gäſte
preisgeben, wollten ſie aber augenſcheinlich
ebenfalls nicht, denn die ſchöne Frau Dubergue
hatte es ihnen angetan

Sie berieten eine kleine Weile unter ſich,
was zu tun ſei.

Jn dieſem Augenblick brach auf Deck ein
Tumult los. Die Alarmglocke läutete. Vom
Maſtkorb hörte man deutlich die laute Stimme
des Ausguckpoſtens:

„Schiff in Sicht!“
Die Polen in der Kobine fuhren erſchrocken

auf. „Wir ſind entdeckt!“
Den beiden Poliziſten war dieſe Wendung

ſehr willkommen. „Machen Sie, daß Sie fort-
kommen“, rieten ſie den Polen. „Wir werden
ſchweigen.“

Die Eindringlinge entſchieden ſich raſch und
verſchwanden wieder durch ihre Luke, um ihr
Boot zu erreichen. Die Amerikaner ſchloſſen
die Luke von innen feſt ab.

Lilian lief davon. Vor den beiden waren
ſie bis auf weiteres wohl ſicher. Sie mußte
ſehen, was auf Deck vor ſich ging.

Oben war es wie mit einem Schlag finſter
geworden. Die Gäſte verſchwanden in den Ka-
jüten, die Neger waren raſtlos tätig, alle Spu-
ren des Gelages zu verwiſchen, und die Bar
ſenkte ſich in die Verſenkung hinab. Aus den
Niſchen wurden im Nu anſpruchsloſe Leſe-
räume, und wo ſich die Bar befunden hatte,
ſtand binnen weniger Minuten ein langer
Speiſetiſch.

Vom Maſt flammte ein Scheinwerfer auf
und beleuchtete grell das Meer.

Draußen lag in einiger Entfernung eine
kleine Dampfbarkaſſe. Alle Lichter waren
drüben abgedeckt, es war ſicher, daß man es
darauf abgeſehen hatte, die Jacht zu belauern,

Von dem Boot der beiden Polen war nichts
zu entdecken. Wahrſcheinlich lagen ſie noch
unten, vom Schiffsrumpf gedeckt, und warteten
ab, bis der Scheinwerſer wieder abblenden
würde.

Lilian ſuchte nach Fetras. Sie fand ihn mit Hinterhalt zu locken, um uns wach der Varkaße

Gathers auf der Steuerbrücke. Sie Ingten mit
Ferngläſern zu der Barkaſſe hinüber.

„Es iſt eins von den kleinen Dampffahr
zeugen der Atlantic-Werft“, konſtatierte Ga
thers. „Möchte bloß wiſſen, was die polniſche
Geſellſchaft mitten in der Nacht auf hoher See
ſucht.“

Lilian horchte auf. „Polniſche Geſellſchaft
ſagen Sie? Wieſo polniſch?“

„Sie haben faſt lauter polniſche Arbeitet“,
erklärte ihr Gathers, beſonders ſeit dem fa-
moſen Friedensſchluß ſind hundert polniſcher
Einwanderer bei der Atlantic eingeſtellt wor-
den. Sie arbeiten billig, ſind aber auch faul
genug.“

Jetzt verſtand Lilian. Die polniſchen Po
liziſten hatten von ihren Landsleuten die Bar-
kaſſe gemietet und ſich ihrerſeits von Gathers
Jacht ins Schlepptau nehmen laſſen, zu wel
chem Zweck ſie Jim beſtochen hatten. Der Nig-
ger hatte aber ihr Geld genommen und ſie
nebenbei verraten. Die Polen hatten vor
gehabt, ſich ihrer, Lilians und Fetras zu be-
mächtigen und ſie unter dem Schutz der Dunkel-
heit nach der Barkaſſe zu verſchleppen. Jims
Einſchreiten und der Wachſamkeit des Aus-
guckmatroſen war es zu yerdanken, daß dieſer
Plan vereitelt wurde.

Lilian hatte gute Luſt, die beiden Polen,
welche ſicher noch unter dem Heck verſteckt
Iagen, zu verraten; doch ſie fürchtete für das
Leben der beiden und ſchwieg.

Fetras hatte übrigens einen Verdacht, der
ſich mit ihren Wahrnehmungen ziemlich deckte.

„Sie können außer Sorge ſein“, ſagte er zu
Gathers, „die Barkaſſe lauert nicht auf Jhre
ſchwimmende Bar, ſondern auf uns. Sicher
ſind die polniſchen Poliziſten an Bord. Sie
werden wohl die Abſicht gehabt haben, ſich unter
dem Schutz der Dunkelheit auf der Jacht ein
zuſchmuggeln und mich nebſt Lilian in einen



Eismeſſungen auf der Saale.
Bernburg. Am Montag wurden durch die

hieſige zuſtändige Stelle (Buhnenmeiſter Wol-
lenzien) auf der ganzen anhaltiſchen Strecke der
Saale Eismeſſungen vorgenommen. Von
Wirſchleben bis zur Bernburger Schleuſe wurde
eine Stärke von 23 bis 30 Zentimeter feſt-
geſtellt. Allenthalben war das Eis ziemlich
morſch.

Kurz unterhalb der Eiſenbahnbrücke, alſo
von den Solvaywerken an, wo die Fuhne mit
ihren vielen chemiſchen Abwäſſern hineinfließt,
bis nach dem ſogenannten Rettungshaus bei
Wiſpitz, iſt das Eis völlig verſchwunden. Jn
der Nacht zum Montag ſind hier 6 Kilo-
meter Eis aufgetaut und vollſtän-
dig abgegangen. Man erkennt hieraus,
wie ſtark ſich das Einwirken der chemiſchen Ab-
wäſſer bei dem geringſten Tauwetter bemerk-
bar macht.

Jn Erwartung des Elbhochwaſſers.
Roßlau. Ein Kommanda der Magde-

burger Pioniere ſollen Sprengungen des Elbeiſes
zunächſt an der Roßlauer Elbbrücke vornehmen,
damit die nötigen Schutzmaßnahmen für die
Brücke bei einſetzendem ſchweren Eisbruch und
Eisgang getroffen werden können. Ungefähr
200 Meter oberhalb der Elbbrücke wird eine
Barriere quer über den Strom geſprengt. Weitere
große Sprengungen ſollen erfolgen, ſobald vom
Oberlauf der Elbe Hochwaſſermeldungen kommen.

Ein Buſſarö überfällt eine Eule.
Das Opfer zieht den Räuber mit in den Tod.

Wittenberg. Ein Buſſard, der im Forſt-
revier Heinrichswalde eine Eule ſchlug, ſtarb
eines ſeltſamen Todes. Die geſchlagene Eule
krallte ſich feſt um die Ständer des Buſſards
und ließ auch dann noch nicht los, als der
Räuber ſeine Beute zerriß und ſeinen wüten-
den Hunger an ihr ſtillte. Die Eule hatte ſich
im Todeskampf mit ihren Fängen an dem Buſ-
ſard ſo feſtgeklammert, daß er nicht mehr
weiterfliegen konnte. So wurde der Räuber
ein Opfer ſeines Opfers. Nach langen, ver-
geblichen Bemühungen, die Eule abzuſchütteln,
wurde der Buſſard von Leuten, die den Vor-
gang beobachtet hatten, aufgehoben. Es be-
durfte großer Kraftanſtrengung, die Fänge der
toten Eule von dem ermatteten Buſſard los-
zulöſen. Seine Erſchöpfung war jedoch ſo
groß, daß er eine halbe Stunde nach ſeiner Be-
freiung ſtarb. Die Flügelſpannung des ſchö-
nen Vogels beträgt 1,20 Meter.

Profeſſor Dr. Schreiber
Magdeburg. Profeſſor Dr. Ernſt Schreiber,“

der Direktor der Mediziniſchen Klinik und des
Sudenburger Krankenhauſes, iſt am Dienstag
vormittag im Alter von 60 Jahren nach langer
Krankheit geſtorben.

Brehua. (Blutvergiſtung im Be-ruf.) Der hier ſehr beliebte und unermüdlich
tätige Dr Eisler hat ſich bei Behandlung eines
Patienten eine nicht unbedenkliche Blutvergif-
tung am Arm zugezogen. Er mußte ins Knapp-
ſchaftskrankenhans Carlsfeld aufgenommen
werden. Vor einem Jahr, genau am ſelben S

Tage (26. Februer) mußte Frau Dr. Eisler
infolge einer ſchweren Krankheit demſelben
Krankenhaus zugeführt werden.

wer (Der Geſangverein Con-
cordia-Renneritz) veranſtaltete ein gut-beſuchtes und wohlgeluüngenes Geſangs und Jn-
ſtrumentalkonzert. Ein muſikaliſches Theaterſtück
und ein flotter Ball beſchloſſen den Abend.

Bad Bibra. (Goldene Hochzeit.) Am
Mittwoch, 6. März, feiert der Glaſermeiſter
Albert Wollmerſtädt und ſeine Ehefrau das
Feſt der goldenen Hochzeit.

ſſſ
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hinüberzubefördern. Vielleicht ſind die Kerle
ſogar ſchon an Bord.“

Gathers leuchtete dieſe Auslegung ein.
„Sollte mich auch Wunder genommen haben,
was die Polen meiner Schnapsjacht nachſpiv-
nieren ſollten“, meinte er; „die ſlaviſche Ge-
ſellſchaft ſäuft im Geheimen mehr als alle
Yankees zuſammengenommen.“

Er rief den Steuermann an.
leeren Flaſchen verſchwunden

Der Steuermann verhandelte durchs Sprach-
rohr nach dem Schiffsraum hinunter. „Alles
in Ordnung!“ meldete er dann.

„Gut“, ſagte Gathers, „dann Motoren an-
laſſen und 'ran an die Barkaſſe! Unterdeſſen
wird das Schiff genau nach Fremden unter-
ſucht.“

Sie gingen nach unken.
Die Bemannung war in voller Tätigkeit.

Kommandos wurden laut, die Segel flogen
hoch, zugleich begannen die Motoren zu rat-
tern. Das Schiff ſteuerte geraden Wegs auf die
Barkaſſe zu. Unterdeſſen durchſuchten die Ne-
ger alle Räume. Es wurde aber niemand
gefunden.

Nach wenigen Minuten blendete der Schein-
werfer wieder auf.

Nun lag der Dampfer in nächſter Nähe.
Drüben flammten Lichter an Deck auf, die Be-
mannung rannte durcheinander. Man ſchien
ratlos, was zu tun ſei.

Die Jacht ſetzte ihren Kurs mit gleicher
Schnelligkeit fort. Da grüßte die Barkaſſe
drüben mit der Flagge, gab Dampf und fuhr
ſchnurſtracks davon.

Lautes Gelächter der
thers Jacht ſcholl ihr nach.

„Sie haben Angſt, die Pollacken“,

Iſſſ

„Sind alle

Beſatzung von Ga

Steuermann von der Brücke herab. „Sollen
wir ihnen mit der Heckkanone einen Schreck-
ſchuß 'nüberknallen?“

rief der

Speiſezimmer und

Der Sport am kommenden Sonntag!

d

Tabellenſpiegel:

Obwohl man ſich im hohen Rat des Saalegaues
am letzten Sonntag noch nicht im klaren war, in welcher

heurigen Meiſterſchaftsſaiſon der 1b- Klaſſe darſtellen
und bei der hartnäckigen Rivalität beider Gegner einen

Form das Meiſterſchaftsproblem zu löſen ſei und eine packenden und recht erbitterten Kampf bringen.
Hinausſchiebung dieſer Frage zu erreichen
ſcheiterte dieſes Beginnen an dem Standpunkt des Ver-
bandsvorſtandes, der an einer Nominierung feſthielt.
Aus dem Grunde wurde in letzter Stunde gauſeitig
Wacker- Halle als Vertreter des Saalegaues um die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft gemeldet. Die offizielle
Gaumeiſterſchaft harrt nunmehr vielleicht erſt nach
Wochen ihrer Löſung!

Wacker- Halle hat bereits am kommenden Sonntag
ſein erſtes Spiel um die „Mitteldentſche“ in Bitterfeld
gegen Preußen-Greppin auszutragen.

Da auch die rückſtändigen VMBV.-Pokalſpiele am
nächſten Sonntag durchgeführt werden jſollen, worunter
u. a. auch die Begegnung Sportfreunde- Halle Wacker
Gera fällt, herrſcht am Sonntagnachmittag in unſerer
Nachbarſtadt Spielverbot.

Um nun die Verzögerung der Verbandsſpiele nicht
allzu ſehr in Mitleidenſchaft zu ziehen, werden Kämpfe
bereits am Vormittag erledigt. Die vorgeſehenen Gegen-
überſtellungen lauten:

Favorit Boruſſia,
96 98,
99 Ammendorf.

Die hieſigen 9er haben damit den Ueberraſchungs-
ſieger des Vorſonntags vor der Klinge. Es ſollte des-
halb hier zu einem lebhaften Kampf kommen.

Jn den unteren Klaſſen wird uoch immer pauſiert.
Dieſe Maßnahme des Gauvorſtandes iſt ſehr zu be-
grüßen, da der größte Teil der Plätze und auch die
Witterung noch immer nicht die erforderliche Gewähr
für einwandfreie Kämpfe und für die Geſundheit der
Spieler bieten. Die widerſtandsfähigeren Ligafelder
laſſen in dieſer Beziehung ſchon eher eine Ausnahme
zu. So kommt in der Ib Klaſſe lediglich das Treffen

Preußen Kayna
auf dem Kaſernenhof zum Austrag.
ſchon nächſten Sonntag

die Entſcheidung über Meiſterſchaft und Aufftieg
fallen. Spiel ſelbſt ſollte den Höhepunkt

Damit könnte alſo

Das derKreiswarteverſammiung der D. T.
Die Deutſche Turnerſchaft verſammelt alle

zwei Jahre die Kreiswarte ihrer achtzehn
Turnkreiſe, die die einzelnen Fachgebiete wie
Männerturnen, Frauenturnen, Kinderturnen,
Schwimmen, Volksturnen, Spiele und Fechten
betreuen. Jnsgeſamt nehmen 160 Fachwarte
an der Tagung teil, außerdem die Oberturn-
warte der Kreiſe und endlich der Vorſtand des
Turnausſchuſſes. Die diesmalige Kreiswarte-
verſammlung findet in der Zeit vom 25. bis
27. März in Mannheim ſtatt. Da die
Tagung die geſamten techniſchen Führer der
D. T. vereint, ſo iſt ihr beſondere Bedeutung
zuzuſprechen, hängt doch von ihren Beſchlüſſen
in vieler Hinſicht die Zukunftsgeſtaltung der
Turnerſchaft ab.

Ruhige Breslauer Sechsktage.
Durch das Ausſcheiden des Jtalieners

Girardengo, der in der ſchleſiſchen Metro-
pole nur ſehr wenig von ſeinem großen
Können zeigte, iſt das Feld auf elf Paare
zuſammengeſchmolzen. Wie in der vierten
Nacht, ſo ereignete ſich auch am Dienstag
nachmittag nichts Aufregendes auf dem Holz-
parkett. Zumeiſt zogen die Fahrer in ruhigem
Tempo ihre Kreiſe, machten zur Erheiterung
der Zuſchauer auch hin und wieder einen Schein-
vorſtoß, im übrigen blieb aber alles, wie es
war. Selbſt die Wertungen brachten keine
Aenderung im Klaſſement. Das Rennen krankt

Gathers winkte ab. „Kurs wenden, Ver-
folgung aufgeben!“

Die Jacht drehte bei und fuhr wieder weſt-
wärts. Die Barkaſſe entfernte ſich raſch. Der
Scheinwerfer blendete ab, die Glühbirnen
flammten wieder auf. Jm Speiſeſaal ſtieg die
Bar aus der Verſenkung, und die Kapelle
ſpielte. Das Vergnügen ging weiter.

Einige Minuten ſpäter blendete der Schein-
werfer wieder für einen Augenblick auf. Li-
lian ſuchte mit dem Glas das Meer ab. Da
ſah ſie im Kielwaſſer der Jacht ein kleines
Boot, das der jetzt ſtill liegenden Barkaſſe zu
ſtrebte. Die beiden Polen. Sie hatten ſich los-
gekettet und gaben das Unternehmen auf.

Beruhigt begab ſie ſich zu den anderen. Für
heute waren ſie ſicher. Morgen wollte ſie die
Augen offen halten.

Die kleine Unterbrechung hatte die Stim-
mung der Gäſte nur noch vermehrt. Bis zum
Morgengrauen gab man ſich dem Vergnügen
hin. Niemand war mehr nüchtern. Auch Ga-
thers nicht.

Lilian tanzte mit allen und vergaß Fetras.
Fetras trank faſt nichts. Er beobachtete ſie.

Als das erſte Morgengrauen über den Ho-
rizont dämmerte, erloſchen die Lichter auf Deck.
Gathers gedachte nicht zu landen. Seine Gäſte
waren in zu unzurechnungsfähigem Zuſtand.
Er hatte für Schlafkabinen geſorgt. Alles be-
gab ſich zur Ruhe.

Am ſpäten Vormittag, wenn die Zecher
ihren Rauſch ausgeſchlafen hatten, ſollte die
Jacht nach dem Hafen zurückkehren.

Fetras hatte bereits ſeine Kabine aufgeſucht.
Gathers geleitete Lilian nach der ihren. Sie
ſtützte ſich ſchwer auf ſeinen Arm. Auch ſie war
nicht mehr ganz auf dem Poſten.

An der Tür ſchlang Gathers ſeinen Arm
um ſie.

„Schwören Sie mir, daß Sie Fetras ver

verſuchte, Jm Lager der Handballer verſucht man eben
falls einige Spiele Zuhauſe zu bringen. Jn unſerer
Stadt gehen zwei Treffer vom Stapel, und zwar:

VfL. 99 und
PSV. n Poſt, Halle.

Nachſtehend die Tabellenſchau, die gegenwärtig den
ſicheren dritten Tabellenplatz des Sportvereins 99 und
die kritiſche Lage der beiden Meiſterkandidaten in der
b Klaſſe veranſchaulichen.

1. Klaſſe:
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

22Wacker 13 12 1 65:28 F. 1
Boruſſia 13 10 2 1 53:20 22. 499-Merſeb. 14 9 5 46:32 18:10Favorit 15 8 2 5 44:41 18:12Sportfr. 14 7 S 7 757:.51 14:1498 Halle 11 3 2 6 37:30 8-1496- Halle 13 5 S 8 29:43 10:16VfL.-Merſ. 12 3 2 7 33:38 8:16Ammendorf 14 3 2 9 24:58 8:20Eintracht 13 S 1 12 25:72 1:25
Gegenprobe: 132 60 12 60 413:413 132: 132

1b-Klaſſe:
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Preußen 13 11 1 146:16 253:. 3Kayna 11 9 S 2 43:10 18: 4Neumark 11 7 l 3 38:18 15: 7Schkeuditz 13 8 2 3 40.21 18: 5Mücheln 41 4 3 4 21:19 11-11Röſſen 14 6 2 6 39.42 14:141Sportbrüder 13 4 3 6 29:28 11:15
Reideburg 12 3 2 7 233248 8:216Giebichenſtein 15 3 6 6 43:51 12.181910- Halle l 1 2 8 11:54 4:18Olympia 14 1 2 11 29:.60 4:24
Gegenprobe: 138 57 24 57 362:362 138: 138

ſcheinbar an der Ueberlegenheit der führenden
Mannſchaft Rieger- Richli, denn Knappe-
Miethe und Ehmer-Kroſchel, die allein noch für
den Sieg in Frage kämen, haben längſt einſehen
müſſen, daß das deutſch- ſchweizeriſche Bollwerk
nicht einzurennen iſt und begnügen ſich jetzt da-
mit, die Sieger von Frankfurt nicht noch weiter
aus den Fingern zu laſſen und die hinteren
Mannſchaften in Schach zu halten.

Nach 91 Stunden war der Stand des
Rennens: Rieger-Richli 286 Pkt.; eine Runde
zurück: Knappe- Miethe 180 Pkt., Ehmer-
Kroſchel 136 Pkt.; zwei Runden zurück: Junge-
Skupinſki 135 Pkt., van Kempen-Rielens 91 Pkt.,
Wiſſel- Lehmann 64 Pkt., Raynaud-Dayen58Pkt.;
drei Runden zurück: Preuß Reſiger 83 Pkt.,
Cordier-Coupry 74 Pkt.: vier Runden zurück:
Behrendt-Manthey 21 Pkt.; fünf Runden zu-
rück: Maes-Stockelyncky 53 Pkt.

13 Sechstagepaare in Dortmundö.
Die Serie der Sechstagerennen auf deutſchen

Winterbahnen beſchließt die „Weſtfalenhalle“ mit
ihrer vierten derartigen Veranſtaltung in der
Zeit vom 8 bis 14. März. Folgende 13 Mann-
ſchaften nehmen hieran teil: Tietz-Dederichs,
Rauſch-Hürtgen, Faudet-Louet, Tonani--Dinale,
Desmedt-Denecf, Goebel-Linari, Fricke-Schorn,
van Hevel-Vermanvel, Frankenſtein-Jokſch, Kroll-
Benninghoff, Krüger-Funda, Dorn-Maczinſky,
Stübecke- Meyer.

Vor Beginn des Rennenslangen meſſen

Weltmei Sawall, Bréau, S d Thollembeet ihre ca u
Buſchenhagen Miethe in Paris.
Die letzte Veranſtaltung der Pariſer Winter-

bahn vor dem am 18. März beginnenden Sechs-
tagerennen geht am Sonntag, 10. März, in
Szene. Jm Mittelpunkt des Programms ſteht
der Prix Egg-Berthet, ein Zweiſtunden-
Maunſchaftsfahren, an dem deutſcher-
ſeits Buſchenhagen- Miethe teilnehmen. Die Starterliſte verzeichnet weiterhin
ſo bekannte Paare wie Binda-Piemonteſi,
Raynaud-Dayen, Gebr. Le Drogo, H. Aerts-
Verſchueren, Faucheux-Falck Hanſen, Ram-
ſchaert- J. van Kempen, Rouyer-Blanc Garin,
Binda jr.-Boſſi, Rielens-Duvivier und Coupry-
Cordier.

Um die Weltmeiſterſchaft im Eiskunſt'auf,

e

See c e
Der Schwede Gillis Grafſtröm,

Olympiaſieger von 1924 und 1928 gilt als
yrit für die Weltmeiſterſchaft im Eiskunſt-
auf. Das Turnier findet zurzeit in London ſtatt,

Helen Wills in deutſchlanö.
Das ſchon in der vorigen Saiſon geplante

Gaſtſpiel der amertkaniſchen Tennismeiſterin
Helen Wills auf deutſchem Boden ſcheint jetzt
zuſtandezukommen wenigſtens laſſen die Reiſe-
pläne der Kalifornierin darauf ſchließen. Sie
kündigt bereits ihre Abreiſe mit der neuen
Doppelpartnerin Edith Croß, der Dritten in der
amerikaniſchen Rangliſte an, und zwar will ſie
zuerſt Deutſchland beſuchen, um dann im Mai in
Paris und anſchließend im Juni in Wimbledon
ihre Meiſtertitel zu verteidigen.

Kurze Sportſchau.
Eine Dauerleiſtung auf Sktiern vollbrachte der

22jährige Deutſchböhme Friedrich Ludwig aus
reudental. Er legte auf ſeinen Skiern eine
trecke von 1300 Kilometern in 25 Tagen zurüch,

indem er von ſeiner Heimat nach St. Moritz lief,
Er brachte je Tag durchſchnittlich 50 Kilometer
hinter ſich.

Das Endſpiel um die Deutſche RugbyMeiſter-
ſchaft iſt jetzt auf den 5. Mai angeſetzt worden
Tr henrnnde ſoll am 28. April ausgetragen
werden.

Fidel La Barba, der frühere Weltmeiſter im
Fliegengewichtsboxen ſetzte ſeinen Siegeszug in
Auſtralien fort, indem er in Melbourne den
Auſtralier Billy Grime hoch nach Punkten ab-
fertigte.

Küchen Möbel Artmann, Domſtraße V

laſſen und in Neuyork bleiben!“ lallte er in
ſeiner Trunkenheit.

„Wir wollen noch darüber reden, wenn wir
beide wieder nüchtern ſind,“ vertröſtete ſie ihn.

Er zog ſie an ſich. Sie kicherte laut und be
merkte nicht, daß nebenan eine Kabinentür
aufging und Fetras über die Schwelle trat.

„Einen Kuß“, bat er, „einen einzigen Kuß,
Lilian!“

Sie fühlte ſich matt vom Sekt und vermochte
ſich nicht ernſtlich zu wehren. „Sie haben
Glück, daß ich einen Schwips habe“, lachte ſie.
„Da, meinetwegen!“ Sie küßte ihn raſch und
entwand ſich ihm. Jn dieſem Augenblick ge-
wahrte ſie Fetras, der ſie quälend anſtarrte.
Sie wurde faſt nüchtern unter dieſem Blick.
„Gute Nacht, Miſter Gathers,“ ſagte ſie raſch
und ſchloß ſich in ihre Kabine ein.

Sie konnte lange nicht einſchlafen. Neben-
an hörte ſie Fetras in dem engen Raum wie
in einem Käfig auf und ab ſchreiten. Sie
fürchtete, er würde Einlaß begehren. Aber
er beläſtigte ſie nicht. Schließlich übermannte
ſie die Müdigkeit

Gegen Mittag ging Jim von Tür zu Tür
und weckte die Gäſte. Nach und nach erſchienen
ſie mit verſchlafenen Geſichtern. Die meiſten
waren ſchlechter Laune und klagten über
Katzenjammer. Niemand hatte mehr Verlan-
gen nach Gathers goldbauchigen Flaſchen. Bei
dem reichlichen Frühſtück aber kehrte bald die
fröhliche Laune wieder, und als man zwei
Stunden ſpäter im Hafen landete, ſtiegen alle
munter lachend in ihre bereitſtehenden Autos.

Gathers war den ganzen Tag nicht zu
ſprechen. Er aß ein halbes Dutzend Heringe
und legte ſich zu Bett.

Fetras hatte geſchäftliche Konferenzen.
Lilian ließ Jim kommen.
„Du mußt mir Geſellſchaft leiſten“, ſagte ſie,

„ich kangweile mich.“

l

Sie ſah ihm an, daß er nichts lieber tat als
das. Er mußte ihr von ſeiner Heimat er-
zählen, und ſchließlich fragte ſie ihn unver-
mittelt:

„Haſt du eigentlich Miß Lilian, deine neue
Herrin, lieb

Er wurde ſehr befangen. Wäre er nicht
ſchwarz geweſen, er wäre rot geworden. Sie
lächelte ihn aufmunternd an. Da ſtürzte er ihr
vor die Füße und küßte ihr beide Hände.

„Siehſt du, mein Junge“, ſagte ſie, „ich
habe es ja gewußt. Darum haſt du mir auch
geſtern auf dem Schiff ſo brav aus der Patſche
geholfen.“

Jim ſprang entſetzt auf. Er wußte nichts
zu erwidern. Sie half ihm aus der Verlegen-
heit. „Jch weiß alles, Jim!“

Er brach in Tränen aus und verbarg ſein
Geſicht in den Falten ihres Kleides. Nun
mußte ſie lachen.

„Jch werde dir deinen ſchwarzen Kopf nicht
abreißen,“ tröſtete ſie ihn. „Wieviel haſt du
denn von den beiden Polen bekommen?“

„Hundert Dollar!“ jammerte er kläglich.
„Na ja“, meinte ſie, „immerhin eine Summe
die einem Jim Kopfzerbrechen machen kann.
Du ſollſt aber ſolche Geſchäfte nicht mehr
machen. Willſt du mir das verſprechen?“

Er ſprang glücklich auf und ſchwor bei
allem, was ihm heilig war. Da gab ſie ihm
zweihundert Dollar. „Hier nimm, damit du
nicht wieder auf dumme Gedanken kommſt.
Wenn die beiden Polen nochmals etwas von
dir wollen, darfſt du ruhig Geld von ihnen
nehmen. Du mußt aber ſofort zu mir kommen
und mir berichten, was ſie von dir verlangen.
Sagſt du die Wahrheit, dann bekommſt du jedes
Mal von mir nochmals dasſelbe, was du von
den beiden Männern erhalten haſt. Biſt du
einverſtanden?“

ort ſolgt.)
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ÜoencCcMCc-]r:,3dgulnſenwanaaaaa, Mittwoch,
Gutes Exportgeſchäft auf der Meſſe.

Das Leipziger Meßamt teilt mit: Jm
Meſſegeſchäft herrſcht weiter der Exportcharak-
ter vor. Auf der Textilmeſſe ſind Wäſche
ſtickereien von Jndien, Holland und Schweden
gefragt. Die Wolldeckeninduſtrie hat
u. a. umfangreiche Aufträge aus Perſien zu
verzeichnen. Jn Gardinen und Decken fragt
amerikaniſche, holländiſche ſkandinaviſche und
Schweizer Kundſchaft nach Neuheiten aller
Art. Auf der Möbelmeſſe treten u. a.
Groſſiſten aus Frankreich, der Schweiz, Jta
lien und England als Käufer für Korbmöbel
auf. Das Geſchäft in Sitzmöbeln hat ſich gut
entwickelt und bleibt weiter belebt. Das
Exportgeſchäft in Kunſtmöbeln wird durch die
Zollſchranken des Auslandes erſchwert. Das
Jnland kauft möglichſt vbilligeWare. Jn Spielwaren herrſcht leb-
haftes Auslandsintereſſe für Neuheiten in
mechaniſchen Spielwaren, beſonders auch in
preiswerten Bazarartikeln. Auf dem Aus-
ſtellungsgelände erweiſt ſich die Baumeſſe
als großer Erfolg. Die Ziegelinduſtrie
konnte bedeutende Neuverbindungen an-
knüpfen. Das Geſchäft in Oefen und Herden
iſt befriedigend. Für Baumaſchinen aller Art
beſteht lebhafte Nachfrage, die zu größeren
Abſchlüſſen führen dürfte. Jn der Gruppe der
Elektrotechnik wurden gute Umſätze in elektri-
ſchen Haushaltsartikeln und Jnſtallations-
bedarf erzielt.

Tonwerke A.G. in Wittenberg (Bez. Halle).
Der von der Generalverſammlung bereits ge-

nehmigte Abſchluß für 1927/28 weiſt einſchließlich
Vortrag 438 450 (380 9089) M. Bruttoerträgniſſe
aus, anderſeits 383 034 (336 331) M. Geſamt-
unkoſten und 11650 (14 138) M. Abſchreibungen.
Aus 43 760 (30 439) M Reingewinn werden 10
(9) Prozent Dividende verteilt. Der Abſatz war
vefriedigend.

Schubert Salzer Maſchinenfabrik A.G. in
Chemnitz.

Die Geſellſchaft beantragt aus einem Rein-
gewinn von rund 4,4 (3,5) Mill. Mark einſchl
Gewinnvortrag von 0.,8 (0,4) Mill Mark eine
Dividende von wieder 16 Prozent
auf das Kapital von 19,25 (14,02) Mill. Mark.
Jn den erſten 2 Monaten des neuen Geſchäfts-
jahres ſind befriedigende Umſätze erzielt worden.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. März
Auftrieb 816 Rinder und zwar 44 Ochſen 149 Bullen.
511 Kühe, 92 Färſen, 32 Freſſer, 753 Kälber, 325 Schafe
4614 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt 68 Rinder, 27 Kälber 219 Schafe. 481 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 48--62, 2. Kl 40-45 3. 33 38 4.
Bullen: 1. Kl. 50-55 2. Kl. 45--49 3. 38--44 4.
Kühe: 1. Klaſſe 44——48, 2. 38--43, 3. 30--37, 4. 24--29.
Färſen: 1. 50-55 2. 42--48 3. 35--41. Freſſer: 34 46
Kälber 1. Kl 2. Kl 62--75, 3. 50 60, 4. 40--650
Schafe: 1. Kl. 55--69, 2. 50--54, 3. 35--43, 4, 25 30
Schweine: 1. Kl. 77--79, 2. 76--78, 3. 74--77., 4. 72 75

68--72 6. Sauen 68--73. Marktverlauf: Rinder
langſam ſonſt mittelmäßig Ueberſtand: 25 Rinder

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. März
Auftrieb. 1737 Rinder darunter 359 Ochſen 518 Bullen
860 Kühe und Färſen, ferner 3053 Kälber 3804 Schafe,
13 695 Schweine, 735 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
56-—658. 2. Klaſſe 53--565. 3. Klaſſe 46--50. 4. Kl. 38--44
Bullen: 1. Klaſſe 50 52, 2. 47--49. 9. 43--45. 4. 40--42.,
Kühe: 1. Klaſſe 41-44. 2. 32-40, 3. 2630, 4. 22--24.
Färſen: 1. 62-54, 2. 47--60. 3. 38--44. Freſſer 35 45.
älber: 1. 2. Kl. 70 80, 3. Kl. 57--72, 4. 40--565

Schafe: 1. Kl 62- 66, 2. 67—60. 3 55--58. 4. 5256,
5. Kl. 38--50 Schweine: 1. Kl. 78--79 2. Kl. 78--79
3. 77--78, 4. 76--77. 5. 72--74. 6. 7. Sauen 74--75
Marktverlau': Rinder und Schafe ruhig, Kälber und
Schweine ziemlich glatt

Zwei Großbankabſchlüſſe.
Geſchäftsausöehnung der Dresöner Bank.

Das Ziffernwerk der Dresdner Bank bietet
ebenſo wie die bisherigen Abſchlüſſe keine
ſonderlichen Ueberraſchungen. Bei befriedigen-
der Weiterentwicklung des laufenden Geſchäfts,
einer beträchtlichen Ausweitung der Umſätze
und leicht erhöhtem Reingewinn werden
wieder 10 Proz. Dividende vor-geſchlagen. Der Reſervefonds wird mit
2 Mill. M., alſo mit einer etwas höheren
Summe als im Vorjahr, bedacht.
Die Einnahmen aus dem laufenden Geſchäft
ſind alſo um nicht weniger als 3,5 Mill. M.
geſtiegen, während die Proviſionen allerdings
einen Rückgang von 2,3 Mill. M. aufweiſen.
Jn ihnen ſpiegelt ſich faſt ausſchließlich das
Darniederliegen es Effekten-geſchäftes wieder. Eine Kompenſation
brachte aber auch hier die Vermehrung der
Proviſtonseinnahmen aus dem Kredit- und
Remboursgeſchäft. Die Ausdehnung des Ge-
ſchäfts, die dieſe befriedigende Entwicklung
hervorgerufen hat, wird am deutlichſten durch
die Erhöhung des Umſatzes von 185 auf
225,5 Milliarden und der Bilanzſumme von
1,88 auf 2,35 Milliarden M. illuſtriert. Die
Zahl der Einzelkonten, die erſtmalig „ver-
7 ten“ wird, vermehrte fich von 270 366 auf
289 575.

Die Bankleitung war beſonders bemüht,
ihre Liquidität zu verſtärken. Die
fremden Gelder ſind durch ſogenannte leicht
greifbare Mittel (Kaſſe, Wechſel, Noſtro-
Guthaben, Reports- und Warenvorſchüſſe) zu
62,5 Proz. (56,4) gedeckt. Berückſichtigt man nur
die kurzfriſtigen Einlagen, ſo ergibt ſich, daß
dieſe durch leicht greifbare Mittel ſogar über-
deckt ſind.

e

Umſätze

Auch Diskonto iſt zufrieöen.
Auch die Diskonto- Geſellſchaft hat ein be

friedigendes Jahr hinter ſich. Das Geſchäft
hat ebenfalls eine kräftige Ausdehnung und
Aufwärtsentwicklung genommen, die der be
ſonderen Pflege des laufenden Kontokorrent-
geſchäftes zuzuſchreiben iſt. Das Endergebnis
iſt wiederum auf die gleiche Gewinnverteilung
zugeſchnitten: es werden 10 Proz. Divi-
dende ausgeſchüttet und 1 Mill. M. an die
beſondere Reſerve überwieſen, die damit auf
4 Mill. M. anwächſt. Jm ganzen iſt alſo der
Rohgewinn um knapp 1 Mill. M. höher, doch
wird dieſes Plus weniger durch die nur leicht
erhöhten Verwaltungskoſten, als vielmehr durch
die beträchtlichen Steuermehrausgaben auf-
gezehrt. Jn den Verwaltungskoſten wirkt ſich
zwar auch die Tariferhöhung aus, doch fand
andererſeits eine Verminderung des Perſonal-
beſtandes um 200 Köpfe auf 7025 ſtatt. Die
intenſive Bearbeitung des laufenden Geſchäfts
kommt in der Umſatzſteigerung von 113 auf
120 Milliarden M. zum Ausdruck. Wenn dieſe
Summe geringer iſt als bei anderen Groß-
banken, ſo iſt zu berückſichtigen, daß hierin die

der Konzernbanken Norddeutſche
Bank, Schaaffhauſen, Albert de Bary und teil-
weiſe auch Süddeutſche Diskonto-Geſellſchaft)
nicht enthalten ſind. Dementſprechend iſt auch
die Zahl der bei der Diskonto geführten
Einzelkonten von 152 627 auf 166 765 geſtiegen.

Jnfolge ihrer Anlagepolitik vermag die
Diskonto- Geſellſchaft eine Erhöhung der,
Liquiditätsziffern von 61,5 auf 65,7 Proz. feſt-
zuſtellen. Die kurzfriſtigen, innerhalb ſieben
38 fälligen Gläubiger ſind zu 117,5 Proz.
gedeckt.

MEBEXDZIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVVVVIIV„Mündelſicher.“
Die Reichsregierung hat dem Reichsrat einen

Geſetzentwurf vorgelegt, deſſen Zweck es iſt, die
im BGB. urſprünglich enthaltenen ſcharfen Bin-
dungen betreffend „mündelſicherer Anlage von
Kinder und Mündelgeld wieder herzuſtellen unter
Beſeitigung der Erleichterungen, welche das
Reichsgeſetz vom 23. Juni 1923 vorſieht, indem es
dem verſtändigen Ermeſſen der Eltern bzw. des
Vormunds unter Aufſicht des Vormundſchafts

Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankier-
gewerbes (E V.) hat bei der Reichsregierung
Einſpruch erhoben, daß eine Vorlage dieſer Art
den geſetzlichen Körperſchaften zur beſchleunigten
Durchberatung überwieſen worden iſt. Dies be
deute eine Zerreißung des inneren Zuſammen
hangs, der zwiſchen den fraglichen Beſtimmungen
und ſonſtigen die Mündelſicherheit betreffenden
Vorſchriften beſteht, die angeſichts der veränderten
Zeitverhältniſſe einer Neuregelung weit bedürf-

gerichts einen gewiſſen Spielraum läßt. Der tiger ſind.

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeee—,]Vorkurse der Berliner Börse vom 6. März
Adlösung 1-2 53,80

o. 3Ab Neubesitz 13,10

Hapag 127,75Hamb Hochb.
Hamb SüdHansa Dampf 169,50
Nordd. Liovd 126,00
Schantung 4,62
Ver. Elbe
Otavi Minen 69,00
Adeca 140,00
Bk elektr Wk. an
Bank für Brau 168,50
Barm. Bankv. 140,87
Bayr. Hyp. Bk. 153,50
do. Vereinsbk. 164,00
Berl. Handisg. 229,50
Commerzbk. 186,00
Darmst. Bank 276,25
Deutsch. Bank 170,75
Disconto- Ges 164,00
Dresdner Bk. p.
Mitteld. Credit
Oest. Credit- A.

Reichsbank
WienerBankv.

304,00

Accumulator..
Adlerwerke 56,75
Allg Elektr. G. 166,50
Aschaffenbrg..
Augsb.-Nürnb

Basalt rJ. P. Bemberg 756
Berger Tiefb. 204 00
Bergmann '850

W Zerl. Maschin.Buderus 29 o0
Charl. Wasser 120,50
Chem Hevden 106,00
Comp. Hispan 442,00
Conti Caoutch 140,00
Daimler Benz 57,26
Dt. Atl. Telegr. 132,00
do. Conti Gas 213,75
do. Erdöl
do. Kabel
do. Maschinen 51'00
do. Eiſsenhdl. 79Dynam Nobel 7312
El. Licht-Kraft 206
El. Lieferung 162,26

Essen Steink. 121,00
Fahlberg. List 113,00
I. G. Farben 2
Feldmühle 222,5
Felten Guille 137,75
Gelsenk. Berg 130,00
Ges.f elektr. U. 228,00
Goldschmidt 88,26
Hackeihal Dr. 94,00
Hamb. Elektr..
Hammersen 134,28
Harpen Bergb..
Hartmann 16,00
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohew.
Ph. Holzmann 123,50
IIse, Bergbau 211,00
Kali Aschersl. 201,50
Rud. Karsiadt 216,00
Klöckner W. 106,50
Köln-Neuess. Arzt
Körting, Gebr.
Krauß Co. 350,50
Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

Ludwigloewe 210,00

L. Lorenz rMannesmann 121,00
Mansfeld 122,87
Maxim.- Hütte 187,50
Metallges AG 130,00
Motor Deutz
Nation. AutoNordd. Wollk. 163,75

Oberbedart

e on arensteinOstwerke 234,00
Phönix Bergb. 359
Pöge Elektriz. 349 00
Polvphon 289 50
Rhein Braunk ſ„62 00
do Elektro 126,75
do Stahlwerk 936 00
Rhein. Westf..

Elektrizität
do. Sorengst.
Riebeck Mont.
Rütgerswerk
Sachsenwerk
Salzdetfurth

270Sarotti Schok
Schles Bg ZK.
do. Beuihen
do. Elekt. B“
do. Textiluvk.
Schneider, H.
Sckubert Salz.
Schuckert Co.
Schultheiß
Siemens-

Halske 370,50
Stöhr Kammg 178,00

201 50

280,00

Svenska 72.50
Thür. Gas 150,00
Leonh. Tietz 260,00
Transradio
Ver. Glanzst. S
do. Schuh 60,50
do. Stahlwerk 94,00
Vogel Teiegr. 76,25
Westeregeln 208,75
Wicking Portl.
Zell Waldhot 258,60

C c h

Schwächer.
Berlin, 6. März. (Eigene Drahkmeldung).

Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete
ſchwächer.

An der geſtrigen Berliner Börſe ſetzten ſich
die Kursrückgänge trotz ſehr geringer Umſätze
weiter fort. Leichte Abgaben der Spekulation
genügen, um von den Haupkwerten des Ver-
kehrs ausgehend, die geſamte Preſſe ſchwächer
werden zu laſſen. Namentlich Elektrowerte
waren ſtärker beeinflußt. Kaliwerte konnten
ſich nicht behaupten. r Bankaktien waren
Danatbank um 2 Proz. auf 2772, Berliner
Handelsgeſellſchaft um 1 Proz. auf 230 gedrückt.

z dk—

Berliner Produktenbörſe ſchwächer.
Die matteren Auslandmeldungen und das

anhaltende Tauwetter hatten eine Abſchwächung
der Tendenz der geſtrigen Berliner Produkten-
börſe zur Folge. Dazu trat die geringe Kauf-
luſt der Mühlen, ſo daß trotz geringen An-
gebots an effektivem Roggen und Weizen
die Preiſe für Lokoware um etwa 1 M. zurück-
gingen. Auch am Markte der Zeitgeſchäfte
lagen die Eröffnungsnotierungen für beide
Brotgetreidearten um etwa 0,50 bis 1 M.
ſchwächer. Der Mehlmarkt zeigte keinerlei
Belebung. Hafer ſtetig.

Berliner Produktenbörſe vom 5 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 220--223 Viktorigerbſen 43.00 49.00
Roggen märk 203--206 Kl. Speiſeerbfen 27 00 33 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 24,00 26 00
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 21,00 23,00
Mais loko Berlin 249- 250 Wicken 27.00 29.00
Weizenmehl Lupinen blaue 16,00 17,00100 Kilogr. 26,50-30,00 Lupinen, gelbe 22,00 23 00
Koggenmehl Seradella 48,00 53,00

100 Kilogr. 27.25--29.40 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,50 15,75 Leinkuchen 25.40——25.,60
Roggenkleie 14,65 14,70 Trockenſchnitze! 14,60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 23,30--23 50

15.10--15,20 Kartoffelflocken 21,00--21.50
Berliner Produktken-Frühmarkt vom 6. März.

Weizen März 234, Mai 240.5, Juli 250;
Roggen März 277, Mai 226.5, Juli 233.

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,25--1,45, dgl. Weizenſtroh 1,20

1,35. dgl. Haferſtroh 1,45--1,60. Gerſtenſtroh 1,25 1,50.
Roggenlangſtroh 1,25--1,50, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.05--1,25, dgl. Weizenſtroh 0.95--1,15. Häckſel 1,95--2, 15,
handelsübliches Heu 3,30--3,90. gutes Heu 4,20--6 30,
Luzerne loſe Thymothee loſe 5,70-6,30, Kleeheu
loſe 5,50--6,20, Militzheu. rein, lo'e geſucht. do loſe
(Warthe) 3,25--3,66, do loſe (Havel) 2 75-3 15 Draht-
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. März. Weizen
inl 76 77 kg. 214- 220; Roggen hteſ., 72/73 kg. 209--215,
Sandroggen 212--218 Sommergerſte mnländ 228--238,
Wintergerſte 216--226. Hafer inländ. 210--224 Mais,
amerik. rd. 244--246, cinqu 260 264. Raps 350-360.,
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 5. März
Weizen 216 218. Roggen 210 211,Sommergerſte225 232
Wintergerſte 215-217. Hafer 212-216, Mais 238,
Viktoria-Erbſ. 370 400 Weizenmehl 30,00 31,00, Roggen-
mehl 29,00 30,00, Weizenkleie 15,40 15,60, Roggenkleie
14,50-- 14,70. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kilogr

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. März
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,26,
April-Juni 25,60. Tendenz Ruhig

Metallpreiſe in Berlin vom 5. März (für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 185,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98-— 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
89 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Reaulus 79-84 Feinſilber für 1 kg fein 77.25--79.00.

vom 5.
Berliner Börse

März.
Deuntsche Anleihen

5. 3.4. 3.
6Dtsch. Wertbest

Anieihe 1928 94,00 94,00
6 do. für 2. 9. 35 89,60 90,00
6Dt. Reichsanl. 27 87,650 87,50
3Dt. Reichssch

G. M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar, 91,40 91,40
6*, do. Staatssch.

rückz. 1. 3. 1929
6, do. rz. 1. 10. 30 98,62 98,62
7 Thüring. Staats-

anleihe 1926 34,75 34,90
7 do. Rm. 27u. La. B. 84,20 84,87
6 Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 97,87 97,87
Deutsche Anleihe

54,00

13,12 13,10

87 25 87,25

Auslos. Schein 53,80
Dt Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhait. Anl.- Aus

losungs-Schein 58,80 53,50
Anh. Anſ. Ab Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Weribest. Ani
4Dt Schutzg. An 5,15 5,15
Verkehrs- Aktien
4.G. Verkehrsw 168,75 169.50
Brnschu. Land -E. 60,50 60,50
Canada-Abl -Sch. 68,25 70,25
Dt. Eisenb. Betr. 86 75 86,00
do. Reichsb. V.- A. 90,00 89,87
Elektr. Hochbahn 92,75 92,75
Gr. Casseler Strb. 90,00 90,00
do. do. V. A. 95,00 95,00
Halb.- Blankenbg. 69,75 69 75
Halle-Hettstedt 61 75 62,00
Hbo.-Amer. Pack. 128,87 129,62
Hamburg. Hochb. 77,75 77,00
do. Südam. Dpfsch 189,00
Hansa Dampfsch. 168,00 170,25

eptun Bremen 125,12 129,00
NLausitz Eisenb. 22,00 22 00
Norddtsch. Llovd 12660 128,75

ordh.-Werniger 53,00 53,00
Oestr.- Ung. Stisb. 13,62 13,75
Schant. Eisenb. 4,75 4 80
erein. Eibschiftf. 45,00 47,00

Zschipk. Finsterw. 238,00239,00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Eiekir -Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-
do. do. Vorz. B.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. BembergJ. Berger Tieibau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Maschinen

163,00 164, 00
14150 142,00
120,50 120,00
59,00 6250
50,50 50,00

167,00 167,00
85,00 8450

202,00 208,00
165,00 165,00
94,87 92,50
8225 83,25

244,00 242,00

25,00 26 d0
S 86,00

194,75 194,87
380 00 382,87

372,00 377,25
207,50 207,25
325 00 329,50

74,00of

67.25 67,00
80,50 80,00

65,00 64,00
16825 168,00
163,25 164,00224,00 221,00
77 00 77 75

Breitend. Portl.-C. 160 50 160,00
Buderus Eisenw.

149,26 149,75Brown, Boveri Co.
Busch Opt. Indstr.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau

80,00 81,00

12050 123,00

42,87 42.00
65,00 65,00

75,00 74,12
120,00 120,00
100,00 100,00

do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

7175 72,00106,12 107.00

97,25 80,50
14]00 15,50

156,00 134/50
27.00 26.00

5825 9850
14150 142 37
4100 4150173.00 170,00

Daimler-Benz 50,00 61,37
Demmer. Gebr. 60,00 60,00Hisch. Atlant. Ter 134,00 186,25
Deufsche Asphalt
do. Babcock W. 124,90 124,00
do. Cont. GasDess. 214,00 218,00
do. Erdöl-A.-G. 128,00 124,75
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 88,00 88,00
do. Jute-Spinner. 141,00 143 00do. Kabelwerke 65,62 66, 00
do. Linoleumwk. 329,50 330,00
do. Maschinenfbr. 51,00 51,00
do. Post u Eb. Vk. 28,50 28,25

u W

do. Schachtbau 87,50 87,50
do. Spiegelglas 100,12 101,00
do. Steinzeug 235,75 232,00
do. Teleph. u. Kab. 84,75
do. Ton- u. Steinz. 151 00 152,50
do. Wollw.-Man. 41,00 38,12
Ditsch. Eisenhdl. 80,00 30,00
do. Metailnandel
Dommitzsch Ton 284,00 285,00
Döring Lehrm.Dürener Metallw. 220,00 220,00

Eilenburg. Kattun 75,00 75,50
Eintracht Braunk. 158,00 161,50
Eisenb.-Verk. M. 160,00 160,00
Elektra Dresden 195,00 195,00
Elek. Licht u. Kraft 208,50 209 25
Engelhardt- Brau. 220,00 218, 25
Eschweil Bergw. 217,00 211,00
Essen. Steinkohl. 121,00 120 00

Etzold Kiebling eExcelsior Fahrrad 49,75 49,87
114,75 114,75Fahlb. Saccharin

Falkenstein Gard. 126,25 126,25
j G. Farbenindust. 248,12 249.50
Feldmühle Papier 22450 224,50
Felt. Gmlleaume 137,00 137 00
Flensb. Schifibanu 74,00
Fraustädt. Zucker 75,62 75,50
Freund Maschin. 1150 1125
Friedrichsh. Kali 130,00 177,00
Friedrichshütte 11050 110 50
R. Frister Co. 96,00 96,00
Froebeln Zuchkerf- 59,62 59 62
Gaggenau Eisen 5,62 5,62
Gebphardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 130,00 130,75
GermaniaPortl. C. 191,00 188,00
Ges. f. elekt. Unt. 229 00 229,50
Gildemelster& Co. 118,50 116.50
Gliadbacher Wolle 148,50 150,00
Glauziger Zucker 87,50 8925

T

Glockensfahlw.
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heidenaun Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin-
Hirsch Kunferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hofimann, Stärke
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldimühle
Huta Breslau
IIse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslib.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhüfte
Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobiſien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

ILeonhard Braunk.
Leopoidsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G. 890,
Lingel Schuhſabr. 4750 46,00
Lingner- Werke
L. Loewe Co
Löwenbrauerei

2185,00 215, 00

27,50 27,00 C. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbi.

w. u Gas0. ergwerk45,12 do. Mäühlen
94,650 Mannesmannröh.
80,25 Mansfeld Bergb.

139,00 140,60 Maschrb. Buckau
16,00) do. Kappel

Mech. Web. Lind.54,00 Motorenfb. Deutz

Neckarsuim-Fhrr.
„50 Niederl. Kohlenw

92 25 92,25 Nordd. Wolikäm.
la 75 140. 12 Oberb. Ueberl.

e Oberschl. Eis. Bd.
79'00 79 00 do. Kokswerke
75'50 76 50 do. do. Genub

150 00 182 50 Odenw. Hartst Ind
131 so 131's50 Oeking. Stahliv.

Orenst. Koppel31,25 31,50 Ostwerke
130,00 131,00

Phönix Bergbau

r rJul. Pintsch A. G
146,00 147,00 Pittler Lpz. Werk

70,00 plauen r r
do. pitzenz do. Tüll u. Gard

209 00 209 50 Pöge, Elektrizitä
106/50 107 121 do. Vorz. Akt
158,75 1658,50 Raſhgeb. Waggon
123,25 Rauchiv. Walter

Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr

68,00 70,00 Reisholz Papier

138,50

Rhein Braunkonhl.

65,12 65,50 do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.

146,75
121,75

81,87
151,00
75,50 76,00
166,75 167,50

00 880,00

David Richter A. G.
A Riebeck Mont
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.

86,50 86,50 Rositz. Zuckerraft.
212,00 214,00 Ruscheweyh

108,00 103 25 Reiß Mariin

do. Chamotte
157,00 157,50

do. do. Sprengst.

10400 10475277 00 Küigers w. A.-G.

168,00 168, 00

71,75 72,00
78,00 73,50

77,50 76,75
226,00 226, 00

30,00 30,00
292,00 292,12

59,75 59,75
162,25 161,50

127,00 128,50
107,00 104,00

91,12
176,25 176,25
142,50 142,50
11250 11250
825,00 825 00
108,50 109,78

58,00 52,00

93,00 98,12

Sochsenwerk 120,00 120,00
Sächs Gußst. Dönl 110,00 110,00
Saline Salzungen 134,50 132,00
Salzdetfurth Kali 309,50 313,00
Sangerhs. Masch. 118,00 118,00
Sarotti-Schokol. 210,50 212,00
Sauerbrev Masch. 33,25 33,50
Saxonia, Zement 152,00 152,00
Schieb-Defries. 103,00 108,00
Schneider. Hugo 126,00 125,50
Schönebeck, Met. 26,50 25,00
Schubert Salzer 312,50 315,00
Schuckert Co. 222,00 224,25
Schulth Patzenh. 283,75 284 50
Schwabenbräu 237,25 241,50
Siegen-Sol. Guß 16,60 16,75
Siegersdrf. Werke 121,00 121,25
Siemens Giasind. 143,00 144,50
Siemens &Halske 374,00 375,50
Sinner A. G. 136,50 137,00
Sonderm. Stier 180,00 179,75
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte 72,75 72,62
Staßfurt. Chem. Fb 25,50 26,00
Stickerei Plauen 121,50 122,00
R Stock Co. 95,00 96,00
Stöhr Kammgarn 132,00 182,00
Stoewer Nähmsch 20,50 20,62
Stollbergerzinkh. 164,25 154,25
Gebr Stollwerck 148,50 148,50
Stralsund. Spiel 249,00 248,50
Svenska Tändst. 472,00 474,00
Conr. Tack Cie. 108,00 103,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 115,00 115,00
Telefon F. Berlin. 58,00 86,00
Tempelhofer Feld 57,75 58,00
Teutonia Misburg 208,00 203,00
Thür. Bleiweifbk. 39,50 39,75
do. Elekir. u. Gas 162,60
do Gasg. Leipzig 151,00 151,25
Leonhard Tietz 261,50 269,50
Trachenbg. Zuckt. 31,00
Triptis Akt. Ges. 69,75 69,75
Tuntabrik Flöha 381,00 81,00

do. Märk. Tuch bk.
do. Prtl.Schimisch 227,00 230

do. Stahlw. v. d Z. 185,00 186,75
63,00

Vogel, Tel-Drähte] 76,62 77,25
Vogtl. Maschinen 68,00 68,00
do. Spitzen 94,00 94,75
do. Tüllfabrik 72,00 72,25
Volkstedt. Porz. 43,25 43,00
Vorwohler Portl. 158,00 158,00

Wanderer Werke 95,00 98,50
Warstein u. Hegl

Schls w. Holst.
Eisenwerke 141,60 141,50

Wasser Gelsenk 130,00 130,00
Wavss Freviag 129,50 129,75
Wegelin Rubßfabr. 123,75 124,00
Wegelin &Hlübner 114,00 108,50
Wenderoth 70,37 71,00
Wersch -Weißenf 151,75 151,00
Westeregeln Alk. 213,00 217,00
H. Wissner Metall 136,00 138,00
WittenerGußstahl 37,001
Wittkop, Tiefbau 188,00 137,50
Wrede Mätzerei 127,50 128,75
Wunderlich Co. 148,00 148,50
Zeitzer Maschfbk. 139,75 139,75
Zellsſoff- Verein 120,50 120,50
do. Waidhof 26025 262,00
Zucktb. Rastenbg. 46,50

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.- A. 139,75 140,50
Bank f. Brau-Ind. 170,00 170, 25
Berl. Handelsges. 231,00 231,00
do. Hypoth. Bank 203 00 200,00
Braunschw. Bank 122,50 123,50
Brnschw.- H. Hvp. 195,00 195,00
Commerz- u. Pr. B 195,75 196,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 276, 25 276, 25
Dess. Landesbank 104,75 105,00
Deutsche Bank 170,00 170 00
Disch. Efſekt.-Bk. 12487 12487
Dt. Hvp. B. Berlin 16100 161,00
Dt. Veberseebank 108,75 108,75
Disconto-Ges. 163,75 164,00
Dresdner Bank 168,50 168,25
Getreide-Kreditb. 128,00 128,00
Goth. Grund-Cr. B 143,50 142,60
HallescherBankv. 130,50 130,00
Hamburg Hvp. B. 148,50 149 00
Hannov. Bodenkr. 215,00 215, 00
Mecklb. Strel. Hvp 172,50 172,00
Meining. Hyp. -Bk. 140,50 14000

245,00 255,00

19450 194,50
Miitteld. Bod Cr. A
do. Creditbank
Niederlaus Bank 113 00 113,00
Nordd. Grd. Cr. B. 140,00 138.87

Beichsbank 305,50 305, 00Sachsische Bank 202,00 202,90
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Vor N nis u Steu
Die Poſt und Telegraphenbeamtin

Für Laien iſt es nicht leicht. ſich ein Bild von
der Berufstätigkeit der Poſt- und Telegraphen
beamtin zu machen, da der komplizierte Betrieb
des Verkehrsweſens den meiſten Menſchen un
bekanntes Land iſt. Als bei der Gründung des
Deutſchen Reiches die badiſche Poſt in die
Reichspoſtverwaltung aufging, wurden 99 Be
amtinnen aus badiſchem Dienſt übernommen.
Neueinſtellungen erfolgten nicht, da der Gene-
ralpoſtmeiſter Steph gegen eine Beſchäfti-
gung weiblicher Kräfte war. Erſt mehrerer
Petitionen von Frauenerwerbsvereinen be
durfte es, bis 1873 die Reichstelegraphenver
waltung Frauen einſtellte.

Die epochemachende Verbreitung des Fern-
ſprechverkehrs erforderte aber ſchließlich in er
weitertem Umfange die Beſchäftigung weib-
licher Kräfte. Jm Jahre 1889 wurden zum
erſten Male 9 junge Mädchen bei dem Stadt-
fernſprechamt 5 in Berlin aufgenommen. Der
Verſuch bewährte ſich ſo glänzend, daß ſchon
nach 3 Wochen weitere 10 Frauen eintraten,
und heute arbeiten etwa 50 000 Beamtinnen bei
der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung.
Die im Fernſprechdienſt beſchäftigten Beamtin-
nen führen denſelben Titel wie ihre Kollegin-
nen in der Telegraphie. Die im Publikum ge-
bräuchliche, aber von allen Berufsangehörigen
ſehr bekämpfte Bezeichnung „Telephoniſtin“ iſt
nicht amtlich. Man unterſcheidet nur Poſt- und
Telegravhen-Beamtinnen.

Der Beruf iſt einer der vielſeitigſten Frauen-
berufe. Die Damen werden nicht nur im
Fernſprechdienſt verwendet, auch auf den Scheck-
ämtern und in anderen Sparten der Verwal-
tung. Jm Orts- und Fernamtsdienſt verlangt
man Höchſtleiſtungen, ebenſo geographiſche und
vielfach Sprachkenntniſſe. Die Ausnutzung jeder
Sekunde erfordert ſchärfſte Konzentration und
Nervenkraft. Jn kleinen Landorten kommt ba-
zu noch die Schalter-Bedienung, die Geldein-
nahme uſw.

Ganz im Gegenſatz zu dieſer Entwicklung hat
ſich die Stellung keinesfalls gehoben. Die Be-
amtinnen kämpfen darum, nicht über die Gren-
zen des mittleren Dienſtes nach unten gedrängt
zu werden. Augenblicklich iſt die Frage der
Annahmebedingungen für neu eintretende Be
werberinnen beſonders brennend. Oeffentlich-
keit und Parlament verlangen von der Reichs-
poſt immer höhere Ueberſchüſſe. Dieſe werden
zum großen Teil aus den Dienſtzweigen her-
ausgeholt, in denen in allererſter Linie weib-
liches Perſonal beſchäftigt wird. Das Dienſt-
leiſtungsmaß betrug vor dem Kriege 42 bis 48
Stunden ſeit 1923 54 Stunden.

Familie und Volk
Von Clara Prieß.

Die Familie iſt die Gemeinſchaft der ehelich
Verbundenen und der von ihnen Erzeugten,
die natürliche Grundlage allen Volks und
Staatslebens. Kein Volk hat von altersher die
innigen Beziehungen, die Mann und Weib in
der Ehe einen, edler aufgefaßt als das germa-
niſche. Schon das Verlöbnis war ein feſter
Vertrag, durch den Mann und Weib ſich zu
einem Haushalt und zur Gründung einer Fa-
milie für das ganze Leben verbanden, um
„einander lieb zu ſein über alles auf Erden,
Wunſch, Wille und Beſitz gemeinſchaftlich zu
haben.“

Jn dieſen Jahren nach dem Weltkrieg er-
leben wir nun einen bedenklichen Tiefſtand des
Familienlebens, der ſich naturgemäß im Volks-
eben auswirkt Denn die Familie iſt die
Grundlage und Vorbedingung des Volkes. Aus
Famtlien gleicher oder ähnlicher Abſtammung

und Sitten ſetzt ſich ein Volk zuſammen, das
wieder Vorbedingung für die Bildung eines
Staatsweſens iſt. So iſt alles Volks und
Staatsleben unzertrennlich mit der Ethik
des Familienleben s verknüpft.

Je reicher ein Volk an geſunden und glück
lichen Familien iſt, je wärmer und treuer die
Ehegatten zuſammenhalten, je wertvoller die
unter ihrer Obhut heranwachſenden Kinder
ſind, um ſo reicher iſt das Volk, um ſo geſunder
und kräftiger ſein Staatsleben. Dieſe Werte
ſind immer anerkannt worden, auch da, wo ſie
nur auf rein geiſtigem Gebiet liegen und nicht

mit Statiſtiken über Anzahl der Eheſcheidungen
und Höhe der Säuglingsſterblichkeit zu be
legen ſind.

mmer wieder hat man verſucht, hier geſetz
lich einzugreifen, oft mit harten Strafen, oft

Belohnungen, beſonders für Kinderreich-
tum. Als das Römerreich zerfiel, ſah man mit
Recht den Grund im wachſenden Verfall des
Familienlebens, und fuchte hier, unter anderem
auch auf das Vorbild germaniſcher Sitte hin-
weiſend, immer wieder zu heben und zu reini-
gen, fedoch ohne Erfolg. Auch ſonſt erfahren
wir wenig vom Erfolg geſetzlicher Bemühungen

Vorſchau auf die Frühjahrsmode
Es iſt noch nicht allzulange her, daß die

Frauen den Vormittagsanzug recht ſtief-
mütterlich behandelten. Schließlich ſo ein
Laufkleid mit Mantel oder ein Jackenkleid, mit
Hemöbluſe was gehörte ſchon viel an Ueber-
legung dazu!

Mittlerweile ſind wir aber dahinter gekom-
men, daß dieſe gedankenloſe Art zu kaufen und
ſich zu kleiden unökonomiſch und letzten Endes
auch unelegant iſt. Unökonomiſch, weil ein
ſorgfältig gewählter Vormittagsanzug auch
gleichzeitig einwandfreies Nachmittagsenſemble
werden kann, und unelegant, weil die Mode
heute für das ſchlichte Koſtüm gerade auf das
Vorhandenſein und die Harmonie allerhand
modiſchen Beiwerks Wert legt. Beſonders viel-
geſtaltig kann

das Runabont
werden, zu dem man in den erſten wärmeren
Tagen anſtelle des Pelzmantels den neutralen
rauhfädigen Wollmantel trägt. Wählt man es
von vornherein mit nicht allzu ſportlichem Ein-
ſchlag, was Stoff und Schnitt anbelangt, ge
nügt ſchon ein Auswechſeln der Garnituren,
ihm für die ſpäteren Tagesſtunden eine ange-
zogene Note zu geben. Sehr einfach können
Piqué oder Hohlſaumkragen und Manſchetten
mit eleganteren aus Seide oder Spitzen ver
tauſcht werden, oder die unabhängig gearbeitete

Weſte mit einer anſpruchsvolleren.
u

die Anſteckblume, die heute wieder modern iſt,

trägt weſentlich dazu bei, den Charakter des
Anzuges zu verändern; vormittags aus Leder
oder Federn, iſt ſie für den Nachmittag aus
Chenille oder dem neuen japaniſchen Papier-
ſtoff in feinen mattſchimmernden Farben. Und
weiter weicht die große, praktiſche Sh o r
taſche dem kleinen eleganten Nachmit-
tagsbenutel, der ſportliche Schuh dem dunk-
len Pumps, Strumpf und Handſchuh ver-
ändern naturgemäß auch ihr Ausſehen, und die
Umſtimmung, die lediglich auf der Kultur der
Nichtigkeiten baſtert, kann eine vollkommene
ſein. Die glatten, mittelfarbenen Wollſtoffe,
die die Mode dieſes Frühjahrs beſonders be-
vorzugt, ermöglichen dieſe Art ſeinen Anzug
zu variieren, außerordentlich gut. Beinghe
unerſchöpflich iſt man in der

Muſternng von neuen Jerſeys
geweſen, indeſſen überwiegt das Gräten- und
Wabenmotiv, weiter bringt man einige bemer-
kenswerte Madiana- Arten und ganz leichte Ge
webe aus Wolle und Seide gemiſcht. Farben
anbelangend, macht ſich in Paris die Neigung
für Blau aller Töne, ein weiches Grün mit
gelbem Einſchlag und rot in allen Nuancen
bemerkbar. Bei uns iſt man farblich weit zu
rückhaltender und hält ſich hauptſächlich an die
neutralen Straßenfarben braun, beige,
orange und grau.

Die Jdecr des Enſembles ift nicht zu
erſchüttern,

aber neu iſt darin, daß man nicht mehr aus
ſchließlich Kleid und Mantel in demſelben Ton
wählt, ſondern gern das Kleid viele Schattie-
rungen heller als den Mantel; Hut und Schuh
zu beiden harmonierend Dieſe Art von Kom-
plets wird ſo ſchlicht wie möglich verarbeitet,
ihr Reiz und ihre Eleganz liegen in der farb-
lichen Zuſammenſtellung, den Schnittlinien
und dem Beiwerk. Von derſelben unauffälli-
gen Vornehmheit iſt auch das Jackenkleid, das

d Jahr beſonders fugendölich und kleid
am iſt.

Von der Fingerſpitzenlänge der Jacke
iſt man abgekommen,

die moderne Jacke reicht bei hängendem Arm
etwa bis zum Handgelenk Leicht gebluſt wird

ſie etwa in Taillenhöhe, durch den ſchmalen
Stoffgürtel gehalten, der gern auch als Schleife
verknotet wird. Ueberhaupt macht ſich zu
Schleifen aller Art ein ausgeſprochener Zug
bemerkbar, während man ſich in der Verwen-
dung von Knöpfen und ſonſtigen Garnituren
ziemlich beſchränkt. Der ganze Anzug iſt ſchlicht
und zweckmäßig; die Silhouette ſchmal. Der
Rock iſt in ſeiner Länge unverändert, ſchlank
verarbeitet, häufig mit tiefgelegten Kellerfal-
ten auf Hüften und Vorderbahn, die nur in der
Bewegung ausſpringen. Dieſer klaſſiſche Schnitt
erfordert die korrekte, elegante Bluſe, die man
häufig wieder unter dem Rock trägt. Ebenſo
modern dazu iſt auch die helle Weſte mit ſchma
lem Revers, mit oder ohne Armband, wenn
der Stil es erlaubt, mit einer kleinen Schleife
geſchloſſen. Ein Fuchs iſt eine wundervolle
Ergänzung; fehlt er, braucht das Koſtüm nichts
an Eleganz einzubüßen, wenn alles andere
gutes Niveau hat.

Modern iſt der kleine Hut,
der hier beſſer am Platze iſt als die randloſe
Kappe. Der Handſchuh iſt von der neuen
reizenden Art, er wird durch den Handſchuh-
gürtel, der aus zwei ſchmalen Lederſtreifen be-
ſteht, am Handögelenk durch ein kleines Metall
ſchloß geſchloſſen. Der Schal hat kräftige Töne.

Die wärmeren Tage bringen dann auch für
die Straße die helle ren Strumpffar-
ben, die ſich in allen Nuancen von braun mit
ſtark rötlichem Einſchlag bewegen. Einſtweilen
wird man zum Straßenpumps bei dem ſehr
ſchlankmachenden Kanonenmetall bleiben und
einem warmen Schokoladenbraun. Jn Paris
taucht jetzt für die Uebergangszeit auch der
ſchwarze Strumpf wieder auf, allerdings aus
ſo hauchfeinem Tüll und ſo durchſichtig, daß
man kaum den Eindruck von pwa at. Und
als Anſteckblume Parmaveilchen. Lieb und an-
ſpruchslos, aber in Farbe und Duft wie echt
wirkend, tragen ſie ſchon einen Hauch von

rühling und Wärme in das graue Straßen-
tlò. Elsbeth Unverricht.

der Art. Handelt es ſich doch hier in der
Hauptſache um ſeeliſche Werte, die nicht er
zwungen werden können.

Wo aber finden wir die Quoſen für die ſer
liſche Geſundung unſeres Fan bens und
damit unſeres deutſchen Volks und Staates
weſens? Von altersher iſt der Mann des Hau-
ſes Haupt, die Frau des Hauſes Herz genannt
worden. Im geiſtigen Sinne muß der Herz
ſchlag des Weibes im Heim pulſieren, ihr Takt
das Haus regieren. Auf ihr, der Mutter, ruht
ein gut Teil der Verantwortung, aber auch der
Hoffnung. Sind wir Frauen uns dieſes hohen
Amtes bewußt?

Wir werden das Haupt beugen und ehrlich
bekennen, daß noch ſehr viel fehlt an Treue im
Großen wie im Kleinen, daß unſer Verant-
wortungsgefühl nicht wahr und wach genug iſt.

Wenn aber unſer Volk den Weg zu neuer
Kraft finden ſoll, den wir erſehnen, dann geht
dieſer Weg nur aus von einer ſittlichen
Ernenerung des Familienlebens, von einer
Wertſteigerung der elterlichen, vor allem der
mütterlichen Leiſtung, die vornehmlich der Ju-
gend und ihrer Erziehung zugute kommt.

Ohne aufzufallen
Es iſt eine Kunſt, eine große Kunſt, die an

geboren und ſorglich gepflegt ſein will, feſch
gekleidet zu ſein, „ins Auge zu fallen“, ohne
jedoch aufzufallen. Wer auffällt, verdirbt das
Geſamtbild der Straße oder der Promenade
Er fällt ſozuſagen „aus dem Rahmen“ und
wirkt unnatürlich.

Wie jeder Schauſpieler auf der Bühne wohl
ein Jndividuunm vorzuſtellen hat, ſich aber doch
einfügen muß in den Stil der ganzen Auffüh
rung, ſo muß es auch die Frau auf der Straße.
Wenn ſie ſich durch ihre Kleidung völlig zur
Hauptperſon macht, muß ſie auch wirklich „eine
Rolle ſpielen“ können im Leben. Menſthen, die
nur durch ihre Kleider die Aufmerkſamkeit auf
ſich lenken, ſonſt aber in jeder Beziehung ent
täuſchen, machen ſich ſo lächerlich wie ein er-
bärmlicher Dilettant im Koſtüm und der Rolle
eines Hamlet oder einer Maria Stuart. Extro
vaganzen dürfen ſich nur außergewöhnliche
Menſchen leiſten. Auffallende Kleider gehen
nämlich über den allgemeinen Zweck der Be
kleidung nämlich: zu wärmen, zu verhüllen
und zu ſchmücken weit hinaus. Sie bilden
eine Art Reklame für die Trägerin. So wie
die großen Bogenlampen vor den Kinos vöer
die grellen Plakate vor den Theatern. Halt!
rufen ſie. Bleibt ſtehen, ſeht her, hier ift was
Beſonderes los! Darum darf nur eine große
Künſtlerin oder eine ſonſtwie bedeutende VPer
ſönlichkeit ſo bekleidet ſein, daß man ſie unbe
dingt anſehen muß. Jeder Regiſſeur würde
eine Statiſtin, deren Robe eleganter iſt als
die der Hauptdarſtellerin, aus dem heiligen
Tempel der Kunſt hinauskomplimentieren.

Erlaubt iſt, was gefällt. Was allen ge
fällt Uebertriebenes kann nur einigen gefallen,
darum gehört es zwiſchen vier Wände, wo die
Menſchen beiſammen ſind, die Geſchmack daran
finden. Auf der Straße herrſcht die Allgemein
heit. Die will durchaus nicht immer dasſelbe
ſehen. Nicht immer grau in grau oder ſchwarz
Sie will Farben ſehen. Jm Frühling recht
bunte, helle Farbenkleckſe von Rot und Grün
und Blau und Gelb. Und auch im Winter
zwiſchen dem Granu des Pflaſters und dem
Weiß des Schnees will ſie ein wenig aufgemun-
tert ſetn von Schwarz und Braun und Beige
und Blau und Grün. Es muß ſich luſtig ab
wechſeln und bunt zwiſchen den weißen Flocken
durchſchimmern. Es gibt genug Farben und
Muſter und Stoffe, die für die winterliche
Straße geeignet ſind und gefallen, „ins Auge
fallen“. ohne aufzufallen Dolores.,

Peinliche zehn Minuten
Was iſt bei dem „erſten Beſuch“ zu beachten

Jeder kennt ihn, jeder fürchtet ihn und jeder
ſchiebt ihn möglichſt auf die lange Bank: den
Anſtandsbeſuch, der die ſchönen Sonntag-
normittage zerreißt und manchem ſchon wochen-
lang vorher wie ein ſtörendes Etwas auf der
Seele liegt.

Wann und warum macht man überhaupt die-
ſen erſten Beſuch? Er hat den Zweck, bei
Aenderung des Wohnortes in die Geſellſchaft
her neuen Stadt hineinzukommen, wozu man
deren Mitglieder möglichſt ausnahmslos auf-
ſuchen muß, um ſich vorzuſtellen. Jn Beamten-
kreiſen, in der Kaufmannſchaft, in der Jnduſtrie
ſtatten die Untergebenen. die leitenden Ange-
lellten ihren Vorgeſetzten oder Chefs einen

Höflichkeitsbeſuch ab, der nichts mit dem Dienſt
der der geſchäftlichen Tätigkeit zu tun hat,

ſondern der Anknüpfung rein menſchlicher Be-
ziehungen dient.

Der d zieht für Antrittsbeſuche den
ſonſt außer Kurs gekommenen Cutaway (mög-
lichſt mit dunkel geſtreiften Beinkleidern) an;
zweckmäßig wird ein ſchwarzer Mantel oder
Hehpelz getragen, damit man auf der Straße
nicht ſo unangezogen wirkt. Wenn auch in eini-
gen Großſtädten zum Teil ſchon der ſteife
ſchwarze Hut (die Melone'! oder gar der dunkle
Straßenhut ausreicht, ſo halten doch viele An-
»änger der geſellſchaftlichen Kreiſe cm Zylinder-
hut für dieſen Zweck ſeſt Der Schlips muß
von ſchwarz- weißer Färbung (zum ſteifen
ckenkragen oder Stehumlegekragen) ſein.
Die Dame machte früher Beſuch ausſchließ-

ich in einem dunklen Koſtüm; heute wird der
Mantel als Erſatz anerkannt, unter dem ein
vornehmes, ruhiges Kleid (kein Tanzkleid) ge-
ragen werden muß.

Fm unklaren ſind ſich heute noch viele Fami-
en über die Zahl der abzugebenden Karten.
zrundſätzlich kommt auf jedes zu beſuchende
ewachſene Familienmitglied eine Karte, alſo

muß z. B. der Junggeſelle bei einem Ehepaar
mit zwei erwachſenen Töchtern vier Karten ab-

geben. Ein Ehepaar allerdings muß in der
Zahl der Karten anders verfahren. Die be-
ſuchende Dame gibt nur erwachſenen Damen
und dem Hausherrn eine Karte ab.

Es iſt nicht ſelten vorgekommen, daß ein
einzelner Herr ſeinem Vorgeſetzten oder Ar-
beitgeber den ſchuldigen Beſuch abſtattete, aber
vergaß, auch für die Gemahlin ſeine Karte
abzugeben. Er wurde dann von dem Haus-
herrn liebenswürdig empfangen, bekam aber
die Dame des Hauſes nicht zu ſehen und erhielt
ſpäter auch keine Einladungen. Zu ſpät ent
deckte er ſeinen Fehler, daß er mit der Abgabe
nur einer Karte die Hausfrau übergangen hatte.
Es iſt in ſolchen Fällen immer ſehr, ſehr ſchwer,
den Jrrtum wiedergutzumachen, und geht nie
ohne kleine Blamage ab. Deshalb achte man
hierauf und orientiere ſich rechtzeitig über die
Familie, die man beſuchen will.

Der Beſuch gilt als erledigt, wenn man die
Karten abgegeben hat; man braucht nicht
empfangen zu werden, und man braucht auch
bei verſchloſſener Tür den Beſuch nicht zu
wiederholen, ſondern muß nur ſeine Karten in
richtiger Zahl in den Kaſten werfen.

Wird man nun angenommen, ſo legt der
Herr ſeinen Mantel und den Stock ab, behält
aber Hut und Handſchuhe bei ſich, während die
Dame nur den Schirm und evtl. die Ueber-
ſchuhe abſtellt, aber mit Mantel oder Koſtüm-
jacke und ſelbſtverſtändlich auch mit dem Hut
in das Zimmer geht. Dort wartet man ſtehend,
bis das Ehepaar des Hauſes erſcheint, ſtellt ſich
unter bloßer Namensnennung Titel und
Beruf ergeben die Beſuchskarten vor, und
jetzt iſt es an beiden Parteien, ſchnell über die
erſte Klippe der Gezwungenheit hinwegzu-
kommen.

Man knüpft an irgendeine belangloſe Sache,
aber nur nicht ans Wetter an, ſo z. B. an be
ſondere Eigenarten des Ortes, an allgemein
perſönlich intereſſante Dinge, z. B. die Frage
nach dem letzten Wohnort, nach der Wohnung
uſw., ſpringt in leichtem Plauderton von einem
auf das andere Gebiet über.

Nach acht, höchſtens zehn Minuten erhebt ſich
der beſuchende Herr, ſeine Frau banach, und

man verabſchiedet ſich höflich, wobei zu beachten
iſt, daß etwa angebotene Zigaretten nicht aus
dem Zimmer genommen werden dürfen. Trink-
geld braucht man bei dieſem erſten Beſuch den
Dienſtboten nicht zu geben. Die Dame des

auſes verabſchiedet ſich im Zimmer, der Haus
err begleitet ſeine Gäſte bis zur Wohnungs-

tür und iſt beim Anlegen der Garderobe be-
hilflich.

Der Zylinder wird in manchen Gegenden
unter den Stuhl geſtellt; es genügt, ihn im

immer nicht zu aufdringlich in der Hand zu
ehalten. Beſucher, die im Auto vorfahren,

werden oft nicht empfangen, da man darin eine
Abſicht der ſchnellen Erledigung dieſer Höflich-
keitspflicht erblickt Deshalb ſollten jüngere

erren nie den Wagen benutzen, damit ſie die
elegenheit der Vorſtellung und des Kennen-

lernens nicht verſäumen.
Einige Uebung erzeugt Sicherheit, man lernt

durch den häufigeren „erſten“ Beſuch nach und
nach ein unbefangenes Bewegen. was im geſell
ſchaftlichen Verkehr unentbehrlich iſt.

Dr. Raſſch.

Eiergerichte
Gefüllte Eier. Hartgekochte Eier ſchnei-

det man durch, nimmt die Dotter heraus und
vermiſcht die Hälfte der gehackten Dotter mit
einigen gewiegten Sardellen, Pilzen, einem
Stückchen gehacktem Schinken und einem rohen
Eidotter. Von den übrigen Dottern rührt man
mit Senf, Oel, Eſſig, Salz und Pfeffer eine
dickliche Tunke, miſcht einen Teil unter die ge-
hackte Maſſe, ſodaß man eine geſchmeidige Fülleerhält, ſtreicht dieſe in die ausgehöhlten Eier
hälften und gießt die übrige Tunke über die
Eier. Dieſe gefüllten Eier ſind ſehr beliebt
und bieten für den Abendtiſch eine angenehme
Abwechslung.

Ebenſo bilden warme gefüllte Eier
eine ſchmackhafte Speiſe, die ſich auch als Ein-

r nach der Suppe eignet. Man kann
ie hartgekochten Eier dazu verſchiedenartig

füllen, z. B. mit einer Fiſchfarce, mit einem

ſehr feingeſchnittenen Kalbsmilch- oder Geflö
gelrogout oder auch mit den ausgelöſten Ei
dottern, die man zerreibt und mit feinen Kräu-
tern, geriebener Semmel, geriebenem Käſe unt
etwas Fleiſchbrühe zu einer Farce verarbeitet
Jn jedem Falle behält man etwas von der Fül-
lung zurück, ſtreicht dies auf eine flache Schüſ-
ſel, ſtellt die gefüllten Eierhälften nebeneinan-
ander darauf und beſtreut ſie mit geriebener
Semmel, über die man Butterſtücke pflückt.
derr wird das Ganze im Ofen golöbraun ge

acken.

Käſeeier. Jn 50 Gramm Butter ſchwitz!
man 60 Gramm Mehl lichtgelb, verkocht dieſe
Mehlſchwitze mit Milch- oder Fleiſchbrühe zu
einer dicklichen Tunke, würzt mit Salz und
Pfeffer und rührt vier Löffel geriebenen Par
meſankäſe darunter. Dann bereitet man in
der üblichen Weiſe verlorene Eier“. Die Käſe
maſſe wird zur Hälfte auf eine heiße Schüſſel
gefüllt, die verlorenen Eier daraufgelegt, der
737 des pikanten Breies über den Eiern ver
eilt.
Eierreis. Man kocht 250 Gamm Reis

weich, aber ſo, daß er noch körnig bleibt, ver-
miſcht ihn mit zwei Eigelb und füllt mit ihm
eine glatte, mit Butter ausgeſtrichene Rand-
form nicht allzu voll. Man drückt mit einem
Löffel den Reis nun ringsum in die Höhe, ſo
daß in der Mitte ein leerer Raum entſteht
etwa 10 bis 12 Eier zerquirlt man mit etwas
Salz und 6 bis 8 Löffeln Fleiſchbrühe, würzt
die Eier mit gehackten Kräutern und füllt ſie in
den leeren Raum. Der Eierreis muß im
Waſſerbade 15 Minuten kochen, wird dann ſehr
behutſam geſtürzt und mit Tomatentunke über
füllt.

Eierbrötchen. Geröſtete Weißbrotſchnit
ten werden mit Sardellenbutter beſtrichen, in
der Mitte erhaben mit harten Eterſcheiben be
legt und mit in feine Würfel geſchnittenen
Gurken und Kapern beſtreut. Die Brötchen
werden auf einer runden Schüſſel angerichte
und mit Salat umlegt.

dengiricht

aus.
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de wurden ihm zugebilligt, d dasgiricht erheblich ber ha P kins hin
aus.

30 Jahre im Bürgermeiſteramt,
Schkenditz. n Patſchke konnte

auf eine 30jährige Bürgermeiſtertätigkeit zu
rückblicken. Er war viereinhalb Jahre Bür-
germeiſter in Freyſtadt (Weſtpr.), 6 Jahre
Bürgermeiſter der Kreisſtadt Angerburg
(Oſtpr.), 12 Jahre Bürgermeiſter der Kreis-
und Garniſonſtadt Wreſchen (Poſen). Seit faſt

Jahren iſt er Bürgermeiſter unſerer Stadt.
Schwacher Autoverkehr nach Leipzig.

Schkeunditz. Der ſonſt ſo ſtarke Autoverkehr
zur Leipziger Meſſe iſt dieſes Mal zur Früh-
ſahrsmeſſe auffallend ſchwach. „Am Sonntag
und Montag ſind nicht ſo viel Kraftwagen
zurch Schkeuditz gefahren wie im vorigen Jahre
in einer Stunde,“ ſo kennzeichnete ein Ver-
hrsſchutzmann den diesjährigen Durchgangs-

verkehr. Zweifellos hängt dies mit den ſchlech-
ten Verkehrsverhältniſſen auf den Landſtraßen

infolge der Schneeverwehungen zuſammen. Die
Neſſebeſucher ziehen es vor, mit der Bahn
Leipzig zu erreichen, oder bleiben der Meſſe
ganz fern.

Zur Kreisſynode.
Muſchwitz. Jn der am Donnerstag ſtatt-

gefundenen Sitzung der kirchlichen Körper-
haften wurden für die Kreisſynode wieder-
wählt als Vertreter Landwirt R. Potzelt,
öheſten „als Stellvertreter Hauptlehrer a. D.

Dübe, Muſchwitz. Nach vollzogener Wahl
wurde durch den Kirchenkaſſenrendanten Dübe
Rechnung gelegt. Mit der Verſammlung war
zugleich ein Familienabend verbunden, in
deſſen Mittelpunkt der kirchliche Film „Glaube
und Heimat ſtand.

Fechtſchule 145.

Mücheln. An Spenden gingen ein von
Herrn Spangenberg 20 Mk. Herrn Roſt,
Obereichſtädt 6 Mk.; durch Fechtmeiſter
E. Matthes, Sammlung in den Vereinen
Möckerling und Eptingen 8,22 Mk.; Herrn
Hartmann 3,05 Mk. Jm ganzen gingen
42,27 Mk. ein.

e

Maſſenkunögebung
des mitteldeutſchen Handwerkerbundes,

gruppe Mücheln.
e. Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe hatte am

Sonntag, dem 3. März 1929, nachmittags 2,30 Uhr
in den Saal des „Deutſchen Hofes“, den geſamten
Mittelſtand, die Hausbeſitzer, Handwerker und
Gewerbetreibenden zu einer Maſſenkundgebung
gegen die erdrückenden Steuer- und Reparations
laſten, ſowie 77 Erhaltung und Freiheit des ge-
ſamten Mittelſtandes eingeladen. Der Beſuch war
zufriedenſtellend. Herr Kurt Bergmann eröffnete
die Kundgebung, begrüßte insbeſondere Herrn
Syndikus Dr Graßhof, Erfurt, als den Referenten
der Kundgebung, Neumann, Halle, Herrn
Rühlemann, Querfurt, die Vertreter der ſtädti-
ſchen Behörden, ſowie alle anderen Erſchienenen
auf das h und wünſchte der Tagung einen
guten Erfolg. Herr Bergmann ſodann dem
Hauptredner der Tagung, Herrn Dr. Graßhoff,
das Wort zu ſeinen packenden Ausführungen.

Ausführlich ſprach der Redner über die augen
blicklichen Verhältniſſe im gewerblichen Mittel-
ſtand, über die geſpannte Lage zwiſchen Groß-kapitalismus und Sanbwert über Steuerdruck

und Reparationslaſten und Verwaltungsfragen.
Zum Schluß ſeiner einſtündigen mit großem

Beifall aufgenommenen Rede forderte der Herr
Vortragende auf, e zu ſein zum Wohle der
Familie, des Berufsſtandes und damit auch zum
Wohle der geſamten Herr Berg-
wann dankte dem Redner für ſeinen Vortrag.
Nach einer kleinen Pauſe wurde eine Proteſt
ſchrift verleſen, die von der Verſammlung ein-
ſtimmig angenommen wurde. Sie ſoll den zuſtän-
digen Stellen weitergeleitet werden. Hierauf
wurden verſchiedene Anfragen erledigt und ent
ſprechende Aufklärungen gegeben. Die Kund-
gebung wurde 5,15 Uhr geſchloſſen mit einem drei-
fachen „Hoch“ auf das deutſche Handwerk und auf
Reichspräſident von Hindenburg, als des erſten
Ehrenobermeiſters des deutſchen Handwerks.

Orts

Die Konfirmanden der Vierdörfer.
s Vierdörfer. Die Namen der Konfirmanden

im Kirchenkreis der Vierdörfer ſind: Nems-
dorf Bringfriede Hofmann, Elſe Schneider, Elſe
Hahn, Marie Buſchendorf, Hildegard Dittmann,
Frieda Herrmann, Jda Seidel, Jrmgard Thieme,
Hedwig Burzyk, Lina Schulz, Gertrud Kleemann;
Erich Rühlmann, Otto Spillner, Hermann König,
Paul Gottſchlack, Willy Auert. Göhren-
orf Erna Wurſchke, Emil Vater, Fritz Reich-

mann, Oskar Arnold Barnſtädt: HildeDietzel, Jlſe Hildebrandt, Frieda Bohndorf, Herta
Dietzel, Martha Schönhardt, Erna Lautenſchläger,
Olga Wedekind, Frieda Kater, Hildegard Her
ſurth, Paula Perk, Anna BVieling; Robert
Thieme, Paul Hildebrand, Helmut Ernſt, Kurt
Sohndorf, Otto Krolotowſti. Göhritz: Char
lotte Krimpe, Gertrud Querz; Kurt Reinhardt.

Nemsdorf. (Beſtanden.) Vor der Prü-
jungskommiſſion im Schneiderhandwerk beſtand
der Schneiderlehrling Oskar Stange die Ge
ſellenprüfung mit „gut“. Gelernt hat der Prüf-
ling bei Schneidermeiſter Seifert, Querfurt.

Der Kampf der Rentner.
Freyburg. Der deutſche Rentnerbund, Orts-

gruppe Freyburg a. d. U., hatte ſeine Mitglieder
für Freitag, den 1. März, 14 Uhr, zu ſeiner
Generalverſammlung im Saale der „Wein-
traube“ eingeladen. Faſt alle Mitglieder waren
der Einladung gefolgt. Nach Eröffnung der
erſammlung durch den Vorſitzenden Heinicke

erteilte er Herrn Major Gillet das Wort zu
ſeinem Referat über Rückblick und Ausblick der
Tätigkeit des Rentnerbundes und im beſonderen
der hieſigen Ortsgruppe. Jn erſchöpfender
Weiſe behandelte Redner die Schwierigkeiten,
die hauptſächlich entſtehen durch das ſtarre Feſt
halten der Behörden am Buchſtaben ohne Rück
ſicht auf die jeweiligen Verhältniſſe. Trotzdem

Glockenweihfeier in Benndorf.
Benndorf. Die Not des Krieges hat wohl

in faſt jede Kirche in deutſchen Landen gebie-
teriſch hineingegriffen und einen oder mehrere
der ehernen Turmwächter zum Schutze des be-
drängten Vaterlandes gefordert. Von vielen
Gotteshäuſern tönte dann jahrelang der
ſchwache Klang einer einſamen Glocke über die
Fluren. Dieſes Los teilte unſere Gemeinde
mit zahlloſen anderen. Seit dem März 1928
wurde unſere Lage noch mißlicher.

Eines ſchönen Frühlingsſonntages vernah-
men wir beim Morgenläuten ſtatt des ſchwin-
genden, klingenden Glockentones ein heiſeres,
jammerndes Klagen aus dem Glockenmunde.
Es ergab ſich, daß der Glockenkörper, überan
ſtrengt durch jahrhundertelangen Gebrauch,
eine klaffende Wunde, einen tiefen Sprung
bekommen hatte. Wohl diente die altehrwürdige
Glocke trotz ihres Gebrechens noch 10 Monate
treu der Gemeinde, aber ſie bedurfte großer
Schonung; auch reichte ihre gebrochene Kraft
nicht mehr aus, den Klang in die weitere Um-
gebung des Gotteshauſes zu tragen. Einſtmals
hatte ſie von dem einziehenden jungen Chriſten-
tum laut ihrer Jnſchrift: „consona campana
depellat sigilla vana“ auf deutſch: „Die läutende
Glocke möge die eitlen Götzenbilder vertreiben“
den Auftrag erhalten, gegen das tief eingewur-
zelte dunkle Heidentum aszukämpfen. Längſt,
längſt hat ſie jene Götzenbilder fortgeläutet und
unermüdlich das ſiegreiche Chriſtentum mit
ihrer klangvollen Stimme begleitet. Wie gern
ar wir die mutige Kämpin weiter hören
mögen.

Jedoch ihre ſtammelnde Stimme erbat den
wohlverdienten Ruheſtand.

So war es verſtändlich, daß die Anſchaffung
eines dreiteiligen Bronzegeläutes freudige
Teilnahme in der Gemeinde bei Alt und Jung
erweckte. Am 13. Februar kam es, gegoſſen
unter Meiſter Schillings kundiger Leitung in
Apolda, wohlbehalten in Körbisdorf an.

Die Einholung der durch den Vater-
ländiſchen Frauenverein hieſiger Ge-
meinden feſtlich geſchmückten Glocken geſtaltete
ſich zu einer erhebenden Feier. Sie begann mit
einem vom Hauptlehrer, Herrn Kantor Fritz-
ſche, eingeübten Geſang der Schuljugend. So-
dann begrüßte der Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer
Schöne, die hellen, metallenen Kronen in
einer kurzen Anſprache. Unter Vorantritt der
Muſikkapelle der Gewerkſchaft Leonhardt be-
wegte ſich der lange Zug feſtlich gekleideter Ge-
meindeglieder mit dem von 4 Pferden gezo-
genen Glockenwagen durch Körbisdorf und
Benndorf nach dem Vorplatze der Kirche. Zum
letzten Male ertönte das matte Geläut der
alten Glocke und rief den angekommenen
Schweſtern ein feierliches Willkommen und der
faſt vollzählig verſammelten Gemeinde einen
wehmutsvollen Scheidegruß zu. Nach gemein-
ſamem Geſang mit Muſikbegleitung widmete
der Geiſtliche der altehrwürdigen Glocke tief
empfundene Abſchiedsworte. Die ſo eindrucks-
volle Feier ſchloß mit je einem Votum der
Kirchenälteſten an die neuen Glocken und mit
dem vom Pfarrer der Gemeinde geſpendeten
Segen. Eine unvergeßliche Stunde tiefſten
Erlebens.
Am Sonntag Reminiſcere, dem Volkstrauertag,
wurde die Glocke für den Dienſt der Gemeinde

geweiht.
Das Gotteshaus hat wohl noch nie ſeit

ſeinem Beſtehen eine ſolche Fülle von Be-
ſuchern gehabt. Der Gottesdienſt trug in Lie-
dern, Liturgie und Predigt der Glockenweihe
wie auch dem Volkstrauertag Rechnung. Das
Bibelwort Römer 12, 12: „Seid fröhlich in
Hofſnung, geduldig in Trübſal, haltet an am
Gebet“, das den Jnſchriften auf der Hoffnungs-,
Troſt- und Betglocke zugrunde liegt, führte die
Zuhörer zu der Würdigung des Volkstrauer-
tages als eines lichten Tages dankbaren Ge-
denkens der Heldengröße unſerer gefallenen
Brüder und in Anlehnung an die Mahnung
unſeres Heilandes an die Bewohner von Je-
ruſalem auf ſeiner Marterſtraße nach Gol-
gatha zu der ernſten Erkenntnis, nicht über die
Gefallenen, ſondern über uns ſelbſt und unſere
Kinder zu trauern. Sie von der Walſtatt
ſagen es uns:
Heldengeiſt, Heldengeiſt war unſer Morgenrot;
Stirbt er bei euch, ſind wir euch ewig tot.

Hier würde Vergeßlichkeit zur ſchmachvollen
Schande.

Doch einſt, ja einſt muß kommen
der große Tag,

Wo in der deutſchen Seele
tief brennet die Schmach,

Vergeſſen zu loben unſerer Helden
hehren Geiſt,

Der Gottesfurcht, Treue und
Vaterlandsliebe heißt.

Für unſere gefallenen Kameraden ſollen
unſere neuen Glocken ihren erſten amtlichen
Dienſt als Ehrengeläut im Dur- Dreiklang
verrichten. Die Hoffnungsglocke möge ein-
dringlich uns Hoffnungsmut in die Seele
ſingen. Die Troſtglocke wolle uns in Trübſal
und Not erklingen zum geduldigen Harren
unſerer Seele auf Gott und die Betglocke er-
fülle unſere Seele mit Sehnſucht nach Selig-
keit. Vor und nach der Predigt ertönte feier-
lich und getragen Einzelgeſang und Violinſpiel
e Orgelbegleitung als eine beſondere Feſt-
gabe.

Geſpannte Erwartung beherrſchte die Feſt-
gemeinde, als der Geiſtliche zur Weihe der
Glocken ſich anſchickte. Zuvor trat er zu der
auf ihrem Ehrenplatz im Altarraum geſchmück-

ten alten Glocke und würdigte unter Verleſung
von Jeſaja 43, 4 ihren
jahrhundertelangen Dienſt für die Gemeinde.
Uns war es, als ſcharten ſich um uns un
geſehen viele, viele Generationen, denen dieſer
Glocke ernſter Klang Begleiter von der Wiege
bis zur Bahre geweſen iſt. Nunmehr vollzog
der Ortsgeiſtliche vom Altar aus die Weihe
der drei neuen Glocken mit anſchließendem Ge-
bet. Hierauf ſang die Gemeinde: „Wenn i
ihn nur habe“ und der Geiſtliche verkündete
die Aufſchrift der erſten Glocke, entſprechend
dem „Seid fröhlich in Hoffnung“.

Klinge, Glocke, und ſinge
Den Menſchen von Hoffnungsfreud,
Ruf ſie von oben
Zum Danken und Loben!

und ließ dieſe Glocke läuten ſo lange, bis das
leiſe Orgelſpiel der Melodie „Allein Gott in
der Höh ſei Ehr“ zu Ende war.

Darauf ſang die Gemeinde: „Das ſchreib
dir in dein Herze“. Der Geiſtliche verkündete
die Aufſchrift der zweiten Glocke, entſprechend
dem „Geduldig in Trübſal“:

Schwinge, Glocke, und ſchlinge
Stets Troſt in ihr Erdenleid,
Rufe ſie zu Gott
Aus Not und Tod!

und ließ nun dieſe Glocke allein läuten, bis das
leiſe Orgelſpiel der Melodie „Harre, meine Seele,arre des dern beendet war. Für die dritte

locke ſang die Gemeinde: „Jch bete an die Macht
der Liebe“ und der Wegen verkündete die Auf
ſchrift, entſprechend dem „Haltet an am Gebet“:

Klinge, Glocke, und bringe
Viel e t nach Seeligkeit,
Ruf ſie herzu
Zur Andacht und Ruh!

Das Orgelſpiel der Melodie „Wir treten zum
Beten“ begleitete e ihr Läuten. Endlich
konnten die drei geweihten Glocken in tonreinem,
harmoniſchem Dreiklange zuſammenläuten und
erweckten bei allen r das Gefühl weſſter
Dankbarkeit dem mit dem Schlußgeſange: „Lob, Ehr
und Preis ſei Gott“ freudig Ausdruck gegeben
wurde. Noch lange läuteten die Glocken den
Dreiklang von Hoffnung, Troſt und Gebet den

eimziehenden ins Möchten die ehernen
ungen durch ihr Klingen und Singen e
hriſten Gedanken nach oben rufen, bis ſie ſelbſ

den offenen, ſchwarzen Tiefen der näherkommen-
den Kohlengruben weichen müſſen. Dann läuten
ſie eines Tages verſinkenden Dörfern des
einſt ſo ſchönen ieſentals im letzten Geläut
wehmutsvoll zu Grabe.

Der Abend des
Weiheſonntags

vereinigte nochmals die ganze Gemeinde im
Gaſthof zu Körbisdorf. Um 7 Uhr war der
Saal dicht beſetzt, obwohl ſchon am Nachmittag
eine Vorführung für Kinder, an der auch Er-
wachſene teilnahmen, ſtattgefunden hatte. Der
Familienabend begann mit dem gemeinſamen
Geſang „Jch bete an die Macht der Liebe“.
Der Ortsgeiſtliche begrüßte mit herzlichen
Worten die trotz des kalten Wetters ſo zahl-
reich erſchienene Gemeinde. Ein Film „Zum
Gedächtnis unſerer Gefallenen“, vorgeführt
durch Herrn Matzick (Benndorf) und ein-
drucksvoll durch Deklamationen begleitet von
Herrn Pfarrer Dr. Rheinhardt (Neu-
mark), verſetzte die andächtig Schauenden und
Lauſchenden an die Gräber unſerer Helden in
Feindesland. Gemeinſamer Geſang alter,
ſchöner Lieder („Jeſus, meine Zuverſicht“,
„Wir treten zum Beten“, „Harre, meine
Seele“, „Morgenrot“ und „Jch hatt' einen
Kameraden“) mit Klavierbegleitung von
Herrn Hauptlehrer Fritzſche unterbrach die
Folge der ergreifenden Bilder. Ein von
Käthe Graf mit klangreicher Stimme zu Ge-
hör gebrachtes Lied von Beethoven „Gott,
deine Güte reicht ſo weit“ beſchloß den dem
Volkstrauertag gewidmeten Teil des Abenös.

Nach einer Pauſe, in der die Beſucher Ge-
legenheit hatten, Photographien unſerer

drei Glocken,
meiſterhaft hergeſtellt von Herrn Dipl.-Jng.
Katerbau (Benndorf), zu erwerben, leitete
ein Prolog „Zur Glockenweihe“, wirkungsvoll
vorgetragen von Trude Rawald, zu dem zwei-
ten Teile des Abends über. Es folgte dann
Schillers „Lied von der Glocke“, ausdrucksvoll
deklamiert von Magda Seybicke. Ein von
einer Benndorferin verfaßtes und eingeübtes
Singſpiel zwiſchen ſechs Glockenblumen und
den drei neuen Glocken, „Die Huldigung der
Glockenblumen vor den Glocken“ genannt, ern-
tete ſo großen Beifall, daß die mit paſſenden
Koſtümen bekleideten ausführenden jungen
Mädchen gebeten wurden, den Reigen zu
wiederholen. Es folgten dann einige mit viel
Verſtänönis vorgetragene Gedichte: „Glocken-
ruf“ (Leni Köder), „Glockenlied“ Hildegard
Liebing), „Das Abendläuten“ (Grete Wen-
z und „Die wandelnde Glocke“ (Elſa Vog-

e r).
Ein Film über die Herſtellung von Glocken

erregte durch ſeine Bilder und deren Erläute-
rungen große Aufmerkſamkeit

Pfarrer Schöne dankte allen, beſonders
den vier Kirchenälteſten, die zum Gelingen des
würdigen Weihefeſtes für die Glocken in auf-
opfernder Weiſe. beigetragen hatten. Der ge-
meinſam geſungene Choral „So nimm denn
meine Hände“ beendigte den ſo anregenden
Familienabend. Von allen Augen konnte man
es ableſen und aus aller Munde hören, daß die
Gemeinde ihn als harmoniſchen Abſchluß eines
weihevollen und feſtlichen Tages empfand.

c

iſt doch ſchon manche Beſſerung erreicht worden
und wird noch mehr erreicht werden, wenn die
bis jetzt noch entrechteten Rentner feſt zu
ſammenſtehen, ſo muß und wird das Rentner-
geſetz kommen, das den Rentnern zu ihrem
Recht verhilft und ſie aus der entehrenden
Fürſorge befreit. Nach einer kurzen Pauſe
brachte Herr Major Gillet noch Aufklärungen
über das vorliegende Rentnergeſetz und deren
Ver und Behandlung durch die Parteien im
Reichstage. Nachdem noch der drei verſtorbenen
Mitglieder in ehrender Weiſe gedacht war,
dankte der Vorſitzende Herrn Major Gillet für

ſeine Ausführungen. Hiermit war die Tages-
ordnung erledigt und der unterhaltende Teil
hielt die Mitglieder noch einige Zeit bei-
ſammen. Bei Kaffee und Pfannkuchen, die
wieder ein ungenannter Wohltäter geſtiftet
hatte, ließ Herr Theuergarten einen Film ab-
rollen. Wie dankbar dies aufgenommen wurde,
mögen ihm ſchon die leuchtenden Augen derer
verraten haben, die ſonſt kein Kino beſuchen
können. Doch ſei ihm hierfür an dieſer Stelle
noch herzlicher Dank gebracht. So verlief die
Verſammlung a2u aller Zufriedenheit.

eybu Sonnt rr rg. Jn der Nacht zum Sonntag wurdezie in der Siedlung an der Merſeburger Str.
eingebrochen. Der Dieb drückte ein Kellerfenſter
ein und ſtahl etwa zwei Zentner Kartoffeln.

Ein Bügeleiſen als Branöſtiſter.
Entdeckung im letzten Augenblick.

Barnſtädt. Als Frau Lehrer L. Sonntag-
mittag das Haus verließ, vergaß ſie das kurz
vorher benutzte elektriſche Bügeleiſen aus
zuſchalten. Bei der Rückkehr gen Abend ent-
deckte man den Schaden. Die Platte des
Küchenſchrankes war trotz Unterſetzer durch
gebrannt, und die in dem Schrankkaſten liegen-
den Papiere und Bücher konnten gerade noch
gerettet werden, bevor ſie Feuer fingen. Eine
halbe Stunde ſpätere Rückkehr und das Feuer
wäre offen ausgebrochen.

Aus den Schulen.
uerfurt. Jn den Ruheſtand treten am31. r 1929 Konrektor Hohlbein in Nebra

und Lehrer Hohmann in Nemsdorf; in dem
Schuldienſt ſind einſtweilig angeſtellt: Schul
amtsbewerber Dietze in Oberſchmon und
Wille in Niederſchmon, und die Schulamts-
bewerberinnen Weidlich und Stuben-rauch in Querfurt; endgültig angeſtellt die
Lehrer Belitz in Möckerling, Brauer inGröſt und Wartewig in Nemsdorf.

40 Jahre im Schuldienſt,
Obhauſen. Am 1. Oktober 1928 waren 40

Jahre verfloſſen, datz Herr Schulleiter Kantor
RNuban in den Schuldienſt der Gemeinde Ob-
hauſen Johanni und Nikolai trat. Am 2. März
1929 nach einer Schulvorſtandsſitzung gedachte
man nachträglich des ſeltenen Jubiläums. Ver
treter der einzelnen Schulklaſſen gratulierten
und überreichten ein Geſchenk des Kollegiums
und der Schulkinder. Herr Paſtor Bracht

richtete dann herzliche Worte im Namen des
Schulvorſtandes und der Gemeinden an den
Jubilar.

r A ccc-—

Bad Lauchſtädt. Neuer Poſtbeamter.) Anſtelle des n Löbejün verſetzten Poſtſekretärs Weh
meier iſt Poſtaſſiſtent Binnewies aus Wolfen
(Kreis Bitterfeld) an das hieſige Poſtamt verſetzt

worden. vAltſcherbitz. (Beſtandene Prüfung.
An der Gaudig-Schule zu Leipzig beſtand mit
„Gut“ Eliſabeth Herrmann von hier die Abi-
kurientenprüfung. Sie wird ſich dem Lehrfach

widmen. ſtand Prüf y Dieöllſchen. (Beſtandene Prüfung.) Diwen rer rüfung beſtand vor einer drei
liedrigen rüfungskommiſſion der Lehrer
ähnigen von hier. Derſelbe iſt nunmehr

endgültig angeſtellt.

o. Mücheln. (Der 90 jährige wird
eglückwünſcht.) Hier konnte kürzlich

Herr Gottlieb Wiegand, nachdem er ſeinen 90.
Geburtstag gefeiert hatte, wieder aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden. Der Krieger-
vexnein und der Stahlhelm beglückwünſchten
kürzlich den Veteran.

Bühnenvolksbund Halle. Heute, 8 Uhr, für E.
Montag, den 11., für F „Sly“. Kartenausgabe
8. bis 11. Donnerstag, den 7, für B „Romeo
und Julia“. Kartenausgabe bis Donnerstag.
Wiederholung für A Sonnabend, den 9. Karten
ausgabe 7 bis 9. Die Kartenausgabe für die
Sonderveranſtaltung „Hans Grimm Donners
tag, den 14.) und „Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſche
Komödien“ (Freitag, den 22. und Sonnabend,
den 23.) hat begonnen. Die Nachfrage iſt bereits
ehr lebhaft, weshalb man ſich rechtzeitig Kartenb ern wolle. Die Abonnenten der Sonder

veranſtaltungsreihe wollen r Stammplätzè
möglichſt im Laufe dieſer Woche entnehmen.
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Tel. 21643).

Geſchäftliches.
Der Merſeburger Rabe

iſt, wie wir am Sonnabend zu unſerem größten
Erſtaunen feſtſtellen mußten, auf die Wander-
ſchaft gegangen. Wir fanden ihn im Parterre
lokal der Firma Conitzer Co., wo er auf
einem Podeſt thront.

Allerdings hat ſich der ſagenumwobene
Rabe auf ſeiner Wanderung ſtark verändert.
Er iſt aus Schreck und Kummer über den
langen harten Winter, ſowie über den vielen
Schnee weiß geworden und hat außerdem
rieſige Dimenſionen angenommen.

Dieſer weiße Rieſenrabe mit ſchwarzem
Schnabel, ſchwarzen Füßen, großen ſchwarzen
Augen und einem goldenen Ring im Schnabel
hat ſich der Firma Conitzer Co. zur Ver
fügung geſtellt, um als Wahrzeichen der Stadt
Merſeburg, der „Weißen Woche“, eine wür-
digen Ausdruck zu geben. Auch freut er ſich
über die ſchönen Dekorationen in den Schau-
fenſtern, ſowie in den Verkaufsräumen und
beſonders darüber, daß er ſo viele Tauſende
von Hausfrauen aus Merſeburg und Um-
gebung beim eifrigen Kaufen beobachten kann.

Wir empfehlen unſeren verehrten Leſern
beſtens, ſich den Merſeburger Raben und die
prachtvollen Dekorationen anzuſehen.

Leipziger Börse vom 6. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
vJ—JW„——— v v vw“Ö bßkn—WW km5.3. J J 55139,0 140.00 p. Blier Riebeck 144,75 145, 00Adea
Casseler Jute 290.00 do. Hypoth.-Bk. I 7.0. 136.00Chemn. A. Spinne] 13,50 13,50 Lindner
Chromo Najork 135,00 135,00 Mansfeld
Etzold &Kkiebling“l Norddtsch. Wolle 164.,0 166, 00
Falkenst. Gardin. 126,00 126,00 Pittier Werkzeug 233., o 236. 00
GautzschKkammg 78,00 Polyphon
tlalle Zimmerm. 23, 0 Prehlitzer Brnk.
Halle Zucker 56.00 Rauchw. Walthertlartmann Masch 15,50 Riquet Co.
Kirchner Co. 92,00 HoſzstNiederschl 120,00 120
Kköbeke G Co. 6,00 hahlberg-Listbandkr. Kulkwitz 93,50 Schubert &Salzer 311,00 316, 00
bAangbein-Pianc 142,00 141,00 Stöhr Kammgarno ts0. o 182,50
beipz. Baumwoll 190.00 90.00 Thüringer Gas 150.,50 121,50

o. Wolle 12.,50112.50) Thüringer Wolle 147,00 148, 00
fo Kammgarn 113.00113.75
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V n nFuchthaus in Raten.
Brandſtifter, um nicht zu erfrieren.

Um einmal eine warme Stube zu haben, hat
ein 25 Jahre alter Otto K. in der erſtraße
in Berlin vorſätzlich Feuer angelegt. Der junge
Mann bewohnte dort eine Dachſtube. Weil er
keine Arbeit hatte, ſo ging es ihm ſehr ſchlecht,
und er mußte bei dem ſtrergey Winter arg
frieren. So kam er auf den ſchlechten Ge
danken, zwei kleine Bänke und einen Tiſch,
außer zwei Matratzen, auf denen er ſchlief, die
einzigen Einrichtungsgegenſtände der Be-
hauſung, zu Kleinholz zu machen. Dieſes legte
er auf die Matratzen und ſteckte es dann mit-
ſamt ſeiner Schlafdecke an. Als er den Qualm
aufſteigen ſah, kamen ihm aber doch Bedenken.
Statt jedoch das Feuer wieder zu löſchen, lief
er davon.

Während die Feuerwehr noch auf der Stelle
war, kehrte K. zurück, geſtand, was er gemacht
hatte, und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Vor dem
Hranddezernat der Kriminalpolizei erklärte er
ſein Beginnen weiter.
Er hatte „ausgerechnet“, daß ihm die Brand
ſtiftung wohl drei Jahre Zuchthaus ein
bringen werde. n n bis zumFrü a feſtzuhalten und ihm dann bis

zum Herbſt Strafaufſchub zu gewähren.
Frühjahr und Sommer über werde er ſich nach
Arbeit umſehen, im Herbſt werde er wieder-
kommen, um die Strafe weiter zu verbüßen.
So ſei er denn zur kalten Winterzeit wieder
untergebracht. Ebenſo möge man es für die
nächſten Jahre machen, bis er ſeine Strafe ganz
verbüßt habe.

Polizeigriff in eine Rauſchgiftbande
Die Neuyorker Behörden haben eine

Ladung von Rauſchgiften im Werte von
1 Million Dollar in dem Augenblick be
ſchlagnahmt, als ſie nach Kentucky, Kali-
fornien, Miſſouri und Texas verſchifft werden
ſollte. Kurz darauf wurden vier Männer ver
haftet, die im Verdacht ſtehen, Agenten eines
internationalen Rauſchgiftringes zu ſein. Jn
ihrem Beſitz wurden Dokumente gefunden,
aus denen hervorgeht, daß ſie in finanziellen
Beziehungen zu dem kürzlich ermordeten Neu-
yorker Spieler Arnhold Rothſtein ſtanden.
Die Rauſchgifte befanden ſich in fünf Kiſten
und beſtanden aus Morphium, Heroin
und. Opium. p

Nach dem Genuß r gelten Alkohols, der
giftige Stoffe enthielt, ſind in Peoria (Jllinois)
15 Perſonen geſtorben während vier erblindeten.
Die Ermitrlungen nach der Herkunft des Alkohols
führten zur Verhaftung von drei Männern, vondenen einer bereits geſtanden hat, ein 200-Liter-

Faß Branntweir von einer Schmugglergeſellſchaft
n. Chicago bezogen zu haben.

Kinötaufe bei Maharaödſchas.

Im Schloſſe von Saint-Germain en
Laye bei Paris fand mit großem religiöſen
Gepränge die Taufe der vor etwa zwei Wochen
geborenen Tochter des Ex Maharadſchas von
Jndore und ſeiner Gattin, der ehemaligen
Miß Dancy Miller aus Seattle im Staate
Waſhington, ſtatt. Zu dieſem Anlaß hatte man
das von dem Maharadſcha gemietete Schloß in
einen wahren Hindutempel umgewandelt.
Die Taufzeremonie begann mit einer Anbetung
des heiligen Feuers. Sodann wurde auf einem
Scheiterhaufen aus wohlriechendem Sandelholz
Butter und Weihrauch zu Ehren der Neu-
gebornen verbrannt. Ein Hinduprieſter flehte
den Segen Wiſchnus auf das neugeborne Kind
und ſeine Eltern herab. Auf einer Taſſe von
ſchwerem Silber wurde der Name des Täuf-
lings, Sharada, mit Reiskörnern ausgelegt.
Der Maharadſcha neigte ſich zu dem Ohre ſeiner
Gemahlin und flüſterte ihr ſowohl wie dem
prinzlichen Baby, das in einer eigens aus
Indien beſtellten Wiege von Gold ruhte, den
Namen Sharada ins Ohr. Hierauf wurde der
Name von den franzöſiſchen Standesbeamten,
die zur Zeremonie erſchienen waren, offiziell
in die Matrikeln eingetragen. Nach der Taufe
gab der Ex-Maharadſcha in den Prunkräumen
des Schloſſes ein Feſteſſen für 120 Perſonen.

Helgolanö in Gefahr.
den ſchweren Eisgang der letzten
die Jnſel Helgoland ſtark geſchädigt

t feſtgeſtellt wurde, ſind etwa
elsgeſtein ins Meer geſtürzt.

Durch
Wochen iſt
worden. Wie j
700 Kubikmeter

Die Treſorinhaber foröern
11 Millionen.

Die beim Landgericht Berlin angeſtrengte
Klage der geplünderten Treſorinhaber der
Discontogeſellſchaft lautet auf elf Millionen
Mark.

Jm Verfahren gegen die Brüder Saß ſind
eine Reihe Anzeigen ausländiſcher Polizei
verwaltungen eingelaufen, die geprüft werden.
Danach ſcheinen die Treſoreinbrecher noch
mehr ſchwere Sachen auf dem Kerbholz zu
haben.
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Mörder Krieger geiſteskrank.
Der uhrige Mechaniker Wilhelm Krieger

aus Nürnberg, der am 4. Januar d. J. den Vor-
ſenden der Anthropoſophiſchen Geſellſchaft, Dr.
Karl Unger. im LuitpoldHaus in RNürnberg er
ſchoſſen hat, war bis et in der pſychiatriſchen
Abteilung der Nürnberger Gerichtsgefängniſſe
untergebracht Die nunmehr zum Abſchluß ge-
langte Vorunterſuchung hat dazu geführt, daß
Krieger außer Verfolgung geſetzt und in das
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt worden iſt.

jüngſten Manövern in der Panama-Kanalzone.

Jm Oſten Sibiriens hauſen die Jakuten,
ein halbwildes Volk, das durch die mörderiſche
Gegend, in der es lebt, dem Untergange geweiht
iſt Vor hundert Jahren zählte die Bevölkerung
noch an 800 000 Menſchen, heute ſind es nur noch
ungefähr 100 000, und die Zeit ſcheint nicht mehr
fern zu ſein, da die ungeheure
Kälte und die fürchterlichen Schneeſtürme dort
alles menſchliche Leben hingemordet haben

werden.

Gegen die Kälte, die beſonders in der ſich bis
an das Eismeer erſtreckenden Wäierchojansker
Gegend oft bis zu 80 Grad Celſius erreicht, weiß
ſich der Jakute zwar durch Pelzkleidung und
warme Hütten zu ſchützen; auch hat er ſich der
landesüblichen Temperatur angepaßt, aber wenn
er ſeine Hütte einmal verläßt und unterwegs von
der Purga überfallen wird, iſt er binnen
kürzeſter Zeit zu Eis erſtarrt. Die Purga iſt ein
vom Nordpol kommender

Schneewirbelſturm, der Menſchen und Tiere tötet

und die Hütten tief unter Schnee begräbt,

ſo tief und ſo dicht, daß die Bewohner ſich oft
nicht mehr auszugraben vermögen und entweder
verhungern oder erfrieren müſſen. Um möglichſt
gegen Kälte, Sturm und Schnee geſchützt zu ſein,
aut der Jakute ſein Haus tief in die Erde, ſo

daß ein verſchneites Dorf eigentlich nur den An
blick einer Anzahl Schornſteine bietet, aber dieſer
an ſich wirkſame Schutz hat die Gefahr in ſcch,
ſamt ſeinem Haus lebendig begraben zu werden
Wenn dann im Frühjahr die Jakuten aus ihren

Jn Erwartung des Hochwaſſers.
An beiden Ufern des Rheins werden Abwehr

maßnahmen gegen das zu erwartende Hochwaſſer
zum Schutze von Haus und Hof getroffen.

de

Eiſenbahn
r W die bei Aßmannshauſen zur Sicherung

Unſer Bild zeigt Schutzgitter aus

er Häuſer errichtet worden ſind

Gitterfenſter brachten 24 Menſchen
zu Tode.

Das bulgariſche Kriegsminiſterium teilt
jetzt nähere Einzelheiten über die Urſachen der
Exploſionskataſtrophen im Militärarſenal mit:
Danach hatte ein Arbeiter in einem eiſernen
Ofen zwei Kilogramm Schwarzpulver mit Sal-
peter gemiſcht. Jnfolge der ſtarken Erhitzung
entzündete ſich die Miſchung und eine große
Stichflamme griff ſofort auf die Arbeitstiſche
und Lager über. Die im Raum beſchäftigten
40 Arbeiter
drängten ſich in ihrer Kopfloſigkeit vor den
beiden Türen und vor den beiden vergitkerten
Fenſtern des Sagales zuſammen, während
keiner daran dachkte, durch die anderen vier
unvergitterten Fenſter das Freie zu erreichen.
24 Arbeiter, darunter 18 Frauen, ſind tot.
Von den 12 Verletzten ringen 6 Männer mit

dem Tode. Jm Arbeitsſaal befand ſich keine

Luftſchiffgeſchwader

Die ſtartbereiten Maſchinen auf dem amerika niſchen Flugzeugmutterſchiff „Saratoga“ bei den

or dem Start.

dec
Ein Volk erfriert

in den oſtſibiriſchen Steppen.
Hütten kriechen und ihre Nachbarn begrüßen, iſt
oft ein trauriges Wiederſehen, oft ſind
ganze Familien der Kälte oder dem Schnee zum

Opfer gefallen.
Jmmerhin le es den Jakuten wenigſtens nicht
an den nötigſten Schutzmitteln gegen die Kälte.Die agiteichen Raubtiere liefern den Jakuten,
die gute Jäger ſind, reichlich Felle, daß ſie ſich
über und über mit Fellen bekleiden können.
Wäſche iſt den Jakuten ein unbekannter Begriff,
dafür trägt er zarte Eichhornfelle, darüber einen
Wolfspelz und darüber wiederum die „Docha“,
einen weiten, mantelartigen Ueberwurf aus
Hirſchfell, der W in der grnrenſgtt pelz
gefüttert iſt. Ebenſo ſind Schuhe und Mütze aus

ellen. Dieſe mit ſchwerem Schritt daher-
ommenden Menſchen ſind den Bären nicht un

ähnlich.
Das Holz für die Heizung liefert die „Taiga“,

der Urwald, der ſich unendlich weit hinzieht und
unendliche Mengen von Holz birgt, ſo daß die
wenigen Einwohner dieſer rieſigen Landſtraßendie „Hauptſtadt“ Jakutsk hat ſechseinhalb

tauſend Einwohner, die Dörfer ſind winzig
Brenn- und Baumaterial im Ueberfluß haben.
Denn die Häuſer, oder richtiger Hütten, ſind hier
alle aus Holz, nur in Jakutsk gibt es ein
ſteinernes Haus. Die Taiga liefert den Be-
wohnern aber auch weniger Angenehmes: die
Raubtiere. Wölfe ziehen in der kalten Jahres
zeit (ſie dauert im Wjerchowansker Gebiet ſieben
bis acht Monate bei wechſelnder Strenge) rudel-
v nach den menſchlichen Siedlungen, und
wiederholt iſt es vorgekommen, daß ein ganzes
Dorf den hungrigen Tieren zum Opfer fiel.

Löſchvorrichtung. Die Opfer der Kataſtrophe
werden mit militäriſchen Ehren beſtattet
werden.
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Schulden bleiben zurück.
Abermals Zuſammenbruch einer Berliner Auto

fiirma.
Die Autohandelsfirma in Berlin, Fett

Compagnie, aus der Hardenbergſtraße, iſt, wie erſt
kürzlich die Ferma „Phönix“, zuſammengebrochen.
Die Jnhaber dieſer Firma, Walter Fett und
Reinhold Friſch, ſind verſchwunden. Eine flüch-
tige Ueberprüfung der Bücher er daß die beiden Jnhaber edr erhebliche Schulden zurück
gelaſſen haben

Aus geſchäftlicher Notlage beging der Möbel
abrikant Zwarg in Schwerin mit ſeiner fünf-
r Familie einen Selbſtmordverſuch. Man

fand das Ehepaar Zwarg. die ja Tochter,
den i Sohn und das jüngſte 5 Monate
alte Kind bewußtlos in den Betten Das
elektriſche Licht brannte noch, woraus geſchloſſen
wird, daß die Gashähne in der Nacht geöffnet
wurden. Zwarg erholte ſich bald. Die übrigen
Perſonen wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht, ihr Zuſtand iſt noch immer ernſt.

Die Möröerin muß die Beerdigungskoſten
bezahlen.

Wie erinnerlich, hatte Fräulein Elſe Birkner
aus Grottkau in Oberſchleſien, die Tochter und
a Erbin der von der Schlächtermeiſters
frau Chriſtine Heiduck am 26. Auguſt v. J. ge
töteten Frau Martha Birkner geb. Heiduck einen
Klageanſpruch auf rin der entſtandenen
Beerdigungskoſten für ihr ſzr beim Land-
gericht II angeſtrengt. Dieſe Klage iſt nunmehr
gegen Frau Chriſtine Heiduck entſchieden worden,
und ſie wird verurteilt, unter Auferlegung der
Koſten des Verfahrens die Beerdigungskoſten in
Höhe von 765,60 M., nebſt 825 Zinſen, J
200 M., die bereits von dem Ehemann der Mör-
derin dem Bruder der Getöteten gezahlt worden
ſind, zu erſtatten.

Jn dem Urteil heißt es: „Die Beklagte iſt
erſatzpflichtig, und es kann dahingeſtellt bleiben,
ob ſie bei gehung der Tat zurechnungsfähig
war oder nicht. Die Billigkeit erfordert eine
Schadloshalrung der Klägerin für die durch die
Schuld der Beklagten entſtandenen Koſten.“

Kampf mit Pfeffer und Piſtole
im Juwelierladen.

Ein verwegener Ueberfall wurde am Montag
in den frühen Morgenſtunden auf das Geſchäfteines Farkſer Goldwarenhändlers unter-
nommen. Der Täter, der ſich bereits in den vor-

rgehenden Tagen durch häufige Beſuche mit den
rtlichkeiten vertraut machte, hatte verſucht, den

von der desr 7 oldware
n. Es entſpann ſi

es dem Verbrecher gelang, ſich aus d
klammerung zu befreien ort zog er einen Re
volver und get auf den Goldwarenhändler zwei
Schüſſe ab, die dieſen in Geſicht und ruſt trafen,

o daß der n r. lsie Frau zu Hilfe kam, wurde ſie ebenfalls r
einen Revolverſchuß e e Auch der au
die Schüſſe herbeigeeilte Sohn erhielt Revolver
kugeln in die Bruſt und in den Kopf. Nach voll
hrachter Tat kletterte der Verbrecher a den
echſten Stock und verſuchte über das Dach zu ent
mmen Er irrte ſich jedoch in der Tür und

e ſchließlich von der Polizei verhaftet
werden.

Polniſcher Fürſtenſitz brennt 24 Stunden.

Das b Schloß Zorawnia,der e tammſitz der polniſchen Für-
ſtenfamilie Czartoryſki, iſt beinahe vollſtändig
niedergebrannt. Die Feuersbrunſt dauerte
über 24 Stunden. Die Löſcharbeiten waren
dadurch erſchwert, daß infolge des Froſtes das
Waſſer erſt aus einer Entfernung von über
zwei Kilometer herbeigebracht werden mußte.
Während die Gebäude mit ihren künſtleriſch
zum Teil ſehr wertvollen Decken und Portalen
zerſtört ſind, gelang es, die reiche Schloß
bibliothek, die Bilder und die alten Möbel faſt
vollſtändig zu retten.

Rache am Meſſterſohn.

der Skalitzer Straße 28 im Südoſten
Berlins hat ſich am Dienstagvormittag eine Blut
tat e Der fünfzehnjährige Glas-chleiferlehrling Willi Brenner gab ſechzehn

ahre alten Sohne ſeines Lehrherrn mit einem
il mehrere Hiebe auf den Kopf. Der Schwer-

wurde bewußtlos ins Krankenhaus ge-
bracht. Er dürfte kaum mit dem Leben davon
kommen. Willi Brenner floh t Er ver
ſchloß die Werkſtatt, ging zur Fortbildungsſchule
und nahm dort am Unterricht teil. Schließlich
lief er aber zum Polizeirevier und ſtellte ſich mit
den Worten: „IJch habe den Sohn meines Chefs
etötet.“ e dem Ka Brenners gegen meinen
ohn“, g ſagte der Meiſter aus, „hat wahrſchein

lich auch die politiſche Verhetzung des Lehrlings
mitgeſpielt. Er war ein riger Beſucher kommu-
niſtiſcher Verſammlungen und gefiel ſich ſtändig
in Drohungen und Verwünſchungen Anders-
geſinnter.“
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Auſtralfendampfer mit 155 Menſchen
überfällig.

Der Pariſer „Herald meſdet aus Mel
bourne: Der japaniſche Dampfer Oka iſt ſeit
acht Tagen überfällig. Er halte 155 Perſonen
an Bord, haupffächlich chineſiſche Arbeiter für
die Hafenbauten des Südſeearchipels.

Der „Matin“ meldet aus Tokio: Durch
das lehzkgemeldete große Seebeben im Stillen
Ozean ſind acht japaniſche Dampfer unker-
gegangen. Jnsgeſamt hatten ſie 177 Seelen
an Bord. Die meiſten Dampfer waren in
Nagaſaki beheimatet.

Denkaufgabe KAr. 120.
Das Jubiläum.

S

2

Unter reger Teilnahme der geſchäftlichen
Kreiſe unſerer Stadt, feierte heute die Firma
Emil Sohn, Kurz-, Weiß- und Wollwaren,
Langmarkt 3, ihr hundertjähriges Beſtehen.
Schon in den frühen Morgenſtunden war das
Haus am Langmarkt das Ziel vieler Gratu-
lanten. Unter andern erſchien auch eine Ab-
ordnung der Handelskammer und überreichte
dem Jubilar, der gleichzeitig ſein perſönliches
40jähriges Jubiläum als Jnhaber der Firma
beging, ein Ehrendiplom in Geſtalt einer wert-
vollen Lederbriefmappe, deren reich verzierte
Deckelſeite wir in der Abbildung wiedergeben.
Unſere Leſer wird beſonders das im Mittelfeld
befindliche Bild des Geſchäftshauſes inter
eſſieren, in dem die Firma vor hundert Jahren
gegründet wurde, und in dem der Enkel des
Gründers noch heute friſch und ungebeugt
ſeinen Geſchäften nachgeht. Aus dem textlichen
Jnhalt des Ehrendiploms heben wir die Worte
des Handelskammerpräſidenten hervor, der
darauf hinweiſt, daß der Jubilar mit Recht auf
ſeine und ſeiner Vorfahren kaufmänniſchen
Fähigkeiten ſtolz ſein und mit Genugtuung auf
den ſeltenen Tag des Jubiläums zurückblicken
könne.

Was ſagen Sie zu dieſer Zeitungsnottz?
Leſen Sie ſich die Notiz noch einmal durch;
ſehen Sie ſich auch die Abbildung nochmals
genau an, betätigen Sie ſich als Denker, und
fällen Sie dann ſelbſt Jhr Urteil.



Schloßgartenſalon Merſ eburo
Sonntag, den 10. März 1929, abends 8 Uhr

ViolinAbend Eva-Ruth Kiſchka
Am Flügel: Fritz Buſch

Nach einem Leben voll aufopfernder Liebe verschied am 5. März
plötzlich nach kurzem Krankenlager mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter treusorgender Vater, verehrter Schwieger-
vater und guter Ooa, der Rechnungsrat i. K.

do Stovekurz nach Vollendung seines 70. Lebensjahres.

Theaterverein Merſeburg e. V.

Pflichtaufführung für März 1929
Gaſtſpiel der Künchner Muſikoühne

Leitung: Prof. Dr. Joſ. Ludwig Fiſcher

W 9 Montag, den 11. März 1929Werke von Tartini, Strawinsky, Mozart, Schubert u. a. dende s h im T i l i

Eintrittskarten zu 2.00 und 1.00 Mark in der Stollberg'ſchen Buch 32handlung (Schnelle) und an der Abendkaſſe (Schüler 0.50 Mank). e ne e eng

n Operette in drei Aktenvon Jacques Offenbach

Tanz2schule

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen in tiefer Trauer an

Ida So geb. Thiel
Mersedung Kosenweg 11), den 5. März 1929

Die Beerdigung findet Freitag, den 8. März, nachmittags 3*2 Ubr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Eintrittskarten im Vorverkauf ſind zuVrs ula Pod o s K Y haben in der Filiale des „Merſeburger
h Mitglied des A. D. T. V. Schreiderstr. II, Tel. 827 Tageblatt“, Gotthardtſtraße Nr. 38 Dn Mitglieder. 2,90 Rm.Der Frühjahrs-Anfängerzirkel Michenitglicder 200 im. e

t n un ür dien Todesfülle: für Schüler des Gymnäsiums und Schülerinnen Kartenvorverkauf für die Gruppen g die
e Herr Maurerpolier Hermann Weiße in des Lyzeums beginnt am Donners ag, d. II. April 4 u. 1 am 7. 3. 29 5 u. 2 am 8. 3. 29 r

Merſeöurg. Beerdigung Donnerstag im Casino, Damen 6 Uhr, Herren 7 Uhr. 6 und 3 am 9. 3. 29n 151 Uhr von der Kapelle des Stadt- Pär Mittelschüler und ehemalige Schüler undfriedhofes.) o Schülerinnen am Freitag, den 12. Apri, in ne di de Mällers Hoſel, Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr.in Merſeburg. Beerdigung Donnerstag121 Uhr in Halle von der Kapelle Weitere Anmeldangen baldigst erbeten. i n i 0 n 2 T e a t C r neue
des Südfr edhofes.)

Frau Lina Goepel (78 J.) in Merſeburg.
(Trauerfeier Freitag I01 Uhr auf dem Nützen Sie S ÄN[NÜNN,Gertraudenfriedhof in Halle.) das e e 6 ßfil Köl J f t beratFran e di c r d n Etetetrotg a Gateniyßen Wissen I schon 7? r0 n vom her Urn zu m

Zrau Elſſabeth Teudeloff geb. Schröter beſte Mufitinſtrunenn Serführung f. Jugend 47uhr, ſ. Krwashſene 20 Uhr Ret

2 Montag, den 11. März das

in Halle. Eintrittspreis 30 und 60 Pfg. deret t echt Der neue Bindemäher Seele et en. einin Halle. 18; l 4;Frau Jda Brandt geb. Steinbach (59 J.) kleinſten Monatsraten mit Stabzuführun hardtſtr. 24; M. K., Kleine Ritterſtr. 3; Preller, Reick
in Halle äht n iängst h 2 Reumarkt 28; Schumann, Unter- Altenburg 37. georihen dere e. do u Elettrola e et a m n inVorſpiel ohne Kaufzwang Ahrenabschneiden liefert W gr Autoriſierte via Stroh IIIDDDMSDSXXMEMMENIMMCEEEEEEIEEElektrolaVerkaufsſtelle behebt Leutenot.

für deutsche Wirts chaftsverhältnisse.
Amtliche Bekanntmachungen. Alfred Becher Darum der einzig richtige Sinder Gaſthaus zur deutſchen Eiche 413

Jn dem Vergleichsverfahren zur Ab- Muſikhaus Benndorfwendung des Konkurſes über das Vermögen NRahe am Markt. koſte3a) der viere Handelsgeſellſchaft Schlienz) Reparaturen in eigner Freitag, Sonnabend und SonntagK Becker, Merſeburg, b) des Kaufmanns Werhkſtatt. AFriedrich n Aerſchuen, c) des Kauf- Fortſeßung de 2 Hamlmanns Heinrich Becker, Merſeburg, iſt neuer Id P ſk t rTermin zur Verhandlung über den Ver- e reis a wergleichsvorſchlag auf den 18. März 1929, r ſtöße9 Uhr beſtimmt. Merſeburg, den 4. März 1929. e eDas Amtsgericht. Hſensts Fe 9 e in BUnter Bezugnahme e Bekannt- Donnerstag Aus wärtige Theater iſt emachung vom 15. d. Js. erſuchen wir dieffreitag Stadttheater in Halle. Uta in Hale, Leipziger Sirahe. äBeſitzer und Pächter von Obſtbäumen und wir 07 Sonnerstag, Uhr Die Leiſeehen vtlebenden Hecken nochmals, für ſofortige Be KUNSTLER- OD-Mot v „Remoeo und Julig.“ Ufa in Halle, Alte Promengde.
ſeitigung der Raupenneſter an den Obſt- KON7ERT. ha De Grasmher, Walhage m Halle Wie Madame vefehlen! nbäumen uſw. zu ſorgen, damit einem Ueber- O-Getreidemaher und D-Hackmaschinen. Ringkampf Konkurrenz h anhandnehmen der Raupenplage im kommenden Mittwoch Verlangen Sie o deu ne Angebot T Neues Theater m Leiyng. geſtelFrühjahr vorgebeugt wird. GESELLSCHAFTS vad ausfoönriehe Druoſsenriften, C. T. in Hale, Sr. Abrichtrave Donnerstag, 20 Uhr
Die ordnungsmäßige Durchführung der ABEND Heutſche Frauenraub in Marokkol] Die Fledermaus. AEntraupung wird in nächſter Zeit kontrolliert Werke öchandutg t Hale. Stemitraße. Aer Theater in Leine ſchwe

werden. Säumige unterliegen der Beſtrafung. ZUM TANZ: A I GESEIISCIAFT Die Hölle der Heimat Donnerstag, 20 Uhr Mini

z a x S 199 t loen. „Wann und Frau.“Lützen, den 28. Februar 1929. Erstklassige Kapelle s E R L s P vorDie Polizeiverwaltung. Sonoiag: mittogs r 55 fronte derunTAFEL-MUSſk zu beziehen durch: Berthold Bornschein,
Bekenne öffentl. Dank, das Herr C. Holle mich Abvon krebsartigen Lippenhautleiden, wo ich mich i S V Spezialfabrik für Hackmaschinen und Geräte us a 4 9 W

operieren laſſen ſollte, nach kaum 6 Monaten dem 29 Bad Lauchstädt Kreis Merseb EntſeLeben wiedergegeben und mich gänzlich geheilt hat. sog. Untere Leipziger Straße zur
Gr. Wanzleben, Guteſtr. 23. e FF Gegrändet 1869 Mangez. Frau Berta Ziemann. Oröbtes Lager der Pror. ae W z ialDieſe Angaben ſind gerichtlich und von der Medizinal 5 War beste Fabrikate Jer e r 9 Sachgemäbe, technisch und küänstlerisch in Musik-lnstrumentes nu. 2—5 Uhr nachm. E. Ho Sertgkigr s einwandfreie Herstellung und mäbige Be v u

rechnung unserer Hynorhan, Poh DPreiswerte, echte Oelgemälde erucksachen em. breiten Goldrahnen, 68 83 em groß nur 60 E E Adler- daßKleine An und Abzahlung S Sind die Mittel, durch die wir uns das Ver- Sprech Apparate ſungWohnu. Schlafzimmerbilder fUnbverein 0 S trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben u
e J und gesichert haben. Aufmerksame Be- r rMeine Bertreter werden Sie in den nächſten Freitag 20,15 Uhr v rein WirtTagen beſuchen, ſonſt wenden Sie ſich bitte 9 be dienung sowie pünktlichste Lieferung sind Aut Wunsch Teilzahlaog! eine

direkt an Firma Monats erster Grundsatz! Schallplatten e WRudolf Strubel, Leipzig R22. verſammlung imReelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kataloge 2 H niſatauf Wunſch. Vertreter überall geſucht. Bee

S 7 c Fordern auch Sie uns bitt Halle Sanle)Garage zur Proisab gabe ast Grobe See 79/86 du
Zum Antritt per 1. April er. wird vermieten. Zu erfragen h wordin der Exped. d. Blattes. F B r t h A n Dokru

mchtige Stentoypiſtin Kinder Bettſtelle r I Be a mJDDddDddddddozo z mit Matrage zu verkaufen. Druck- und Verlagsanstalt er W dangakass geſte
Große Ritterſtraße 1. G. m. T. r Ständige Möbelausstellung Min.geſucht. Angebote mit Angabe der Silben- W 2 1 22r der n unter C. e Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Qualitätsmöbel er d1446 an die Exp. dieſes Blattes erbeten. h tlälterstrade Nr. 4 Filiale Gotthardtstrabe Nr. 38 nach Künstler entwürfen v D

ſäle Veseb, a G. besonders wohlieilen Preisen mZur Feſtſtellung des Geſchäftsergebniſſes Deunter Berückſichtigung der für die teuer TMaſſigen mi iV f t t e r der 1 und der 9 0 re S r eeuerErklärungen, ſowie zur Führung derS r M S S S n Geſchäftsbücher empfiehlt ſich auf Grund 35 jahr
Tuchtige, im Verkehr mit den Landwirten erfahrene Verkäufer en im Bankfach. T
werden als Vertreter für seriöse Firma der Landmaschinen- Bücherreviſor Mexbranche gesucht. Feste Wochen zahlung und Provision. Auf r Htto Deinhos z Bew
Wunsch wird die Vertretung anderer Firmen zugelassen. Gute Mäß'ge Gebühten. Unbedingte Verſchwiegenheit, e Weg
Referenzen erforderlich. Zuschriften unter Angabe der bisherigen 7 J S LantTätigkeit erbeten unter Chiffre „Verkaufstalent“ No. G. 5791 an H if W ki f p xdie Geschaeftsstelle dieses Blattes. ündier, iederver An er Sport reeel-nain vent

Kaufen Strümpfe Trikotagen, Wäſche, nur bei ricntige rer luttL. Schütze, Dresden A. 117, Rietſcheiſtraße 7. s e Asgeng n
Preisliſte gralrs. Lieterant aller Krankenkassen. drüc
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